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Einleitung. 


§  1.    Die  Erforschung  der  Edda*  ^%a 

Das  Wort  Edda  bedeutet  „Poetik".  Es  ist  der^ 
Titel  eines  Hand-  und  Lehrbuchs,  das  der  hervorragende 
isländische  Politiker,  Geschichtschreiber  und  Dichter 
Snorri  Sturluson  (1178 — 1241)  für  die  angehenden 
Skalden,  d.  s.  die  isländischen  Kunstdichter,  verfaßte. 
Er  gibt  in  diesem  Buche  außer  anderm  eine  kurze 
Prosadarstellung  der  nordischen  Götterlehre  und  erzählt 
einige  Göttergeschichten  ausführlicher. 

Als  im  17.  Jahrhundert  die  Isländer  ihrer  alt- 
heimischen Literatur  erneute  Teilnahme  zuwandten,  be- 
gannen sie  auch  das  Lehrbuch  Snorris  wieder  eifrig  zu 
lesen.  In  den  Prosajbericht  fanden  sie  eine  ganze  Reihe 
Liedstrophen  eingestreut;  daraus  zogen  sie  mit  Hecht 
den  Schluß,  daß  die  prosaische  DarstelluDg  auf  einer 
altern    Sammlung  von  Götterliedern  beruhe. 

Und  die  vermutete  Sammlung  fand  sich  wirklich. 
Im  Jahre  1643  erwarb  der  Bischof  Bryniolf  Sveinsson 
auf  Skalholt  im  Südwesten  der  Insel  eine  altersgebräunte 
Pergamenthandschrift,  die  29  Lieder  über  Stoffe  der 
Götter-  und  Heldensage  enthielt.  Große  Freude  herrschte 
über  diesen  Fund,  und  sofort  begann  auch  die  gelehrte 
Arbeit   an    der  wichtigen  Urkunde.     Ein  Titel    fehlte, 
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daher  taufte  Bryniolf,  freilich  ohne  zureichenden  Grund, 
auch  dies  Buch  auf  den  Namen  „Eddau.  Wenn  die 
prosaische  Edda  von  Snorri  verfaßt  war,  so 
meinte  er,  könne  die  ältere,  poetische  Edda  nur 
auf  den  Priester  Ssemund  den  Gelehrten  (1056—1133) 
zurückgehen,  dessen  Wissen  man  damals  Ungeheures 
zutraute  und  den  die  Sage  zu  einer  Art  Faust 
umgestaltet  hatte.  Auf  eine  Abschrift,  die  Bryniolf 
von  der  Liederhandschrift  anfertigen  ließ,  schrieb  er  mit 
eigner  Hand  den  Titel:  Edda  Ssemundi  multiscii. 
Ob  er  sich  Ssemund  als  Dichter  oder  Sammler  der  Lieder 
dachte,  darüber  ist  er  sich  selber  kaum  ganz  klar  ge- 
worden. —  Den  Titel,  den  Bryniolf  dem  Buche  gab, 
hat  man  beibehalten.  Man  nannte  auch  fernerhin  das 
Liederbuch  die  Edda,  und  obwohl  bereits  ein  Gelehrter 
des  ausgehenden  17.  Jahrhunderts  das  Wort  richtig  mit 
„Poetik"  übersetzt  hatte,  deutete  man  in  Zukunft  Edda 
als  „Urgroßmutter".  Wie  das  alte  Mütterchen  am 
Herde  den  Kindern  uralte  Mären  und  Geschichten  er- 
zählt, so  erzählte  dies  Buch  der  Nachwelt  von  den 
Göttern  und  Helden  der  längstvergangenen  Jugendzeit 
der  Germanen, 

Der  Fund  wurde  gleich  anfangs  ungemein  hoch 
eingeschätzt.  Und  die  spätere  Zeit  hat  dies  Urteil  be- 
stätigt oder  noch  bestärkt.  Die  Lieder  der  Edda  sind 
nicht  nur  die  ältesten  literarischen  Denkmäler  Islands 
und  Norwegens,  sie  missen  auch  dem  übrigen  Norden, 
müssen  auch  den  germanischen  Völkern  südwärts  der 
deutschen  Meere  als  Ersatz  für  die  bis  auf  wenig 
Trümmer  verlorene  älteste  Götter-  und  Heldendichtung 
gelten.      Daher   haben  auch   die   Gebildeten  aller   ger- 
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manischen  Völker  sich  mit  diesen  Liedern  bekannt 
gemacht,  und  ihre  Gelehrten  haben  in  edlem  Wetteifer 
danach  gestrebt,  die  Sprache  der  Edda  mehr  und  mehr 
zu  verstehen  und  ihren  Inhalt  zu  deuten. 

Die  Arbeit  von  250  Jahren  hat  uns  denn  auch 
in  dem  Verständnis  der  Eddalieder  um  ein  gut  Stück 
weiter  gebracht.  Wir  wissen  jetzt,  daß  die  Lieder  mit 
dem  gelehrten  Ssemund  durchaus  nichts  zu  tun  haben, 
und  daß  der  Titel  Edda  nur  der  Arbeit  des  Snorri 
gebührt.1  Wir  wissen,  daß  die  wertvolle  Handschrift 
des  Bryniolf,  der  Codex  regius,3  geschrieben  ist  in  der 
zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts,  daß  sie  die  Ab- 
schrift eines  Originals  ist,  das  in  der  ersten  Hälfte  des 
13.  Jahrhunderts,  ja  vielleicht  schon  im  12.  Jahrhundert 
entstand.  Wir  wissen,  daß  diese  Lieder  nicht  alle  in 
derselben  Zeit  gedichtet  sind ,  daß  die  einen  um  ein 
oder  mehrere  Jahrhunderte  älter  sind  als  die  andern, 
daß  sie  —  mit  Gedichten,  die  uns  in  andern  Hand- 
schriften überliefert  sind  —  eine    besondere  Literatur- 


1  Gleichwohl  sprechen  wir  auch  heut  noch  im  Gegensatz  zur 
prosaischen  oder  Snorra  Edda  von  der  poetischen  oder 
Lieder-Edda;  die  Bezeichnung  SeemundarEdda  ist  kaum 
mehr  üblich. 

•  Bischof  Bryniolf  sandte  die   Edda-Handschrift  nach  Kopen- 
hagen, vermutlich  als  Geschenk  für  Rmiis  f  rj^Hoh  ttt  .  sie  befindet \Q^ 
sich  als  flT,»afis   *°  ™  «^r  K>i    qjhun*h*ir  7n  KopAnhag^    dauert 
die  Bezeichnung  Codex  regius.    Sie  besteht  aus  45  Blättern,  hat  aber)      / 
leider   eine  grössere  Lücke   nach  Blatt  32.  —  Ein   grösseres  Bruch- 
stück von  einer  Pergamenthandschrift  der  Edda  wird  als  Nr.  748,  4« 
in    der  Arna-Magnäanischen  Sammlung    der  Univer«U,frt«hib1iothftli.  )  ^ 
in  Kopenhagftn  anfhawuhrt-..    Alle  Papierhandschriften  der  Edda  gehen  J^ 
auf  diese  zwei  Pergamenthandschriften  zurück. 
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gattung,  einen  besondern  Zweig  der  reichen  norwegisch* 
isländischen  Literatur  bilden. 


§  2.  Die  Edda  im  Rahmen  der  norwegisch -isländischen 

Literatur. 

Bis  ins  neunte  Jahrhundert  wurden  die  einzelnen 
Landschaften  Norwegens  von  Kleinkönigen  beherrscht, 
denen  die  Bauern  auf  den  weit  voneinander  abliegenden 
Höfen  nur  geringe  Dienste  schuldeten.  Solch  ein  Klein- 
könig war  zunächst  auch  Harald,  der  Fürst  eines 
kleinen  Landstrichs  am  Christianiafjord,  der  wegen  seines 
reichen  blonden  Lockenschmucks  harfagri,  d.  i.  der 
Haarschöne,  genannt  wurde.  Von  ihm  weiß  die  histo- 
rische Sage  —  die  Wirklichkeit  schön  ausschmückend, 
—  folgendes  zu  berichten:  Harald  sandte  einst  seine 
Boten  aus,  damit  sie  für  ihn  um  die  Königstochter 
Gyda  würben.  Gyda  aber  erklärte  stolz  abweisend,  daß 
sie  nur  dem  sich  vermählen  werde,  der  die  Herr- 
schaft über  ganz  Norwegen  in  seiner  Hand  vereint  habe. 
Harald  zürnte  dem  Mädchen  nicht  wegen  des  kühnen 
Worts,  sondern  sprach:  „Das  schwöre  ich,  daß  man  mein 
Haar  weder  scheren  noch  kämmen  soll,  ehe  ich  mir 
ganz  Norwegen  zu  eigen  gemacht  habe  mit  Steuern  und 
Abgaben  und  voller  Herrschergewalt;  andernfalls  will 
ich  lieber  sterben."  Er  hat  dies  Gelübde  erfüllt.  In 
wenigen  Jahren  —  von  866  bis  872  —  hat  er  Norwegen  unter 
seiner  Herrschaft  geeint.  Das  Joch,  das  er  tlen  neuen 
Untertanen  auflegte,  war  nicht  schwer,  aber  doch  zu 
schwer  für  die  ungebeugten  Nacken  der  starrsinnigen 
norwegischen  Bauern.  Gerade  die  an  Körper  und  Geist 
hervorragendsten   wollten   sich    dem   Volkskönige   nicht 
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beugen,  sie  verließen  das  Heimatland  und  suchten  auf 
Island,  der  fernen  Insel  im  Atlantischen  Ozean,  die  vor 
kurzem  von  norwegischen  Seefahrern  neu  entdeckt  war, 
neue  Wohnsitze.  In  den  Jahren  870—930,  der  soge- 
nannten Landnehmerzeit,  besetzten  die  norwegischen 
Auswanderer  die  Küsten  der  Insel.  Es  waren  die  besten 
Männer  aus  norwegischen  Landen,  die  so  herüberge- 
kommen waren.  Den  geistigen  Besitz,  die  ältere  Literatur, 
hatten  sie  neben  dem  weltlichen  mit  herübergebracht. 
Der  Verkehr  mit  dem  Mutterlande  hörte  nicht  auf;  die 
Ansiedler  der  Insel  betrachteten  Norwegen  noch  immer 
als  die  eigentliche  Heimat:  bis  in  späte  Zeiten  sagte 
der  Isländer,  wenn  er  nach  Norwegen  reiste,  er  fahre 
ütan,  d.  i.  von  draußen,  und  wenn  er  heimkehrte,  er 
fahre  üt,  d.i.  hinaus.  So  kam  es,  daß  lange  Zeit  kein 
Bruch  entstand  zwischen  dem  Geistesleben  in  Norwegen 
und  Island.  Die  Isländer  empfingen  noch  geistig  von 
der  Heimat  und  gaben  auch  wieder.  Aber  gleichwohl 
wurden  sie  mehr  und  mehr  die  eigentlichen  Träger  der 
Dichtung,  und  diese  Dichtung  nahm  allmählich  auf  Is- 
land einen  Aufschwung,  erreichte  eine  Höhe,  wie  sie 
sie  in  keinem  andern  Lande  germanischer  Zunge  in  der 
altern  Epoche  erreicht  hat.  Die  Anfänge  dieser  Literatur 
sind  mehr  oder  weniger  in  Norwegen  zu  suchen;  zur 
Vollendung  gelangten  ihre  einzelnen  Gattungen  zumeist 
erst  auf  Island.  Dort  wurden  auch,  als  mit  dem  12. 
Jahrhundert  die  Schreibezeit  anbrach,  die  Erzeugnisse 
der  norwegisch-isländischen  Dichtung  den  Pergamenten 
anvertraut. 

Drei   literarische    Gattungen   sind   auf  Island   und 
z.  T.  schon  in  Norwegen  zur  Blüte  gelangt:  die  Dichtung 


1:0  Einleitung. 

der  Thulir  (die  eddische  Dichtung),  die  Dichtung  der 
Skalden  (der  Kunst  dichter) ,  die  prosaische  Sggur- 
dichtung. 

Über  die  letztere,  die  in  den  Rahmen  unseres 
Buches  eigentlich  nicht  hineingehört,  nur  einige  Worte. 
Die  Saga  (PI.  Sggur)  ist  wohl  erst  auf  Island  ent- 
standen. Das  Wohnen  der  Isländer  auf  verstreuten, 
weit  voneinander  entfernten  Gehöften,  die  langen 
Abende  der  isländischen  Winter  mußten  zum  Erzählen, 
zum  Mitteilen  dessen,  was  man  von  Vorzeit  und  un- 
mittelbarer Vergangenheit  erfahren  hatte,  anregen;  die 
hohe  geistige  Bildung  der  Erzähler  wird  es  bewirkt 
haben,  daß  sich  aus  diesen  Darstellungen  eine  eigen- 
artige literarische  Form  entwickelte ,  die  Saga,  der 
Prosaroman.  Das  Geschick,  die  Spannung  zu  erwecken 
und  rege  zu  halten,  die  wunderbare  Kunst,  die  Personen 
indirekt  durch  ihr  Tun  und  ihre  Bede  zu  charakteri- 
sieren, die  gehaltreiche  Knappheit  und  Schärfe  des 
Ausdrucks  sichert  den  anonymen  isländischen  Saga- 
männern für  immer  einen  Platz  unter  den  ersten  Prosa- 
dichtern aller  Völker.  Zudem  ist  diese  Prosa  die  einzige 
originale  Prosa,  die  bei  Völkern  germanischen  Stammes 
sich  findet,  und  muß  daher  von  jedem  beachtet  werden, 
der  sich  von  altgermanischem  Geistesleben  ein  Bild 
machen  will.1 

Die  Dichter  der  Eddalieder  bezeichnen  wir  als 
Thulir.  Einen  Thul  nennt  sich  Odin,  wenn  er  mit 
dem  weisen  Riesen  Vafftrüdnir  in  mythologischem  Wissen 


1  Vgl.  A.  Heusler,  Die  Geschichte  vom  Hühnerthorir,  BerU 
1900  (Wiegandt  u.  Grieben). 
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sich  mißt;  Thul  hieß  der  gnomische  Dichter  nach 
mehreren  Stellen  der  eddischen  Spruchsammlung ,  der 
Havamal;  als  einen  Thul  bezeichnet  sich  der  norwegische 
Kämpe  Starkad  in  einem  späten  isländischen  Helden- 
liede,  dem  Vikars bälkr.  Mythologische  Dichtung,  gno- 
mische Gedichte,  der  Heldensang,  das  sind  die  Gattungen, 
die  die  Thulir  pflegten.  Sie  waren,  wie  K.  Müllenhofi 
sagt,  „ehedem  die  Träger  und  Pfleger  der  gesamten 
poetischen  Überlieferung  des  Nordens".  Der  Thul 
spielt  im  Norden  dieselbe  Rolle,  wie  bei  den  hoch- 
deutschen Stämmen  und  den  Angelsachsen  der  Scop, 
der  Rhapsode.  Aber  wie  der  Scop  im  Süden  in  späterer 
Zeit  an  Würde  einbüßte,  so  im  Norden  der  Thul. 
Schon  in  den  Eddaliedern  spiegelt  sich  dies  Sinken  des 
alten  Sängerstandes.  Ein  gnomischer  Dichter  warnt 
seinen  Hörer:  „Über  einen  grauen  Thul  lache  du 
nimmer,  oft  ist  gut,  was  die  Alten  reden";  er  spricht 
es  damit  aus,  daß  sein  Stand  nicht  immer  die  ihm 
gebührende  Schätzung  findet.  Und  in  einem  andern 
Eddaliede  wird  „grauer  Thul"  als  ein  Scheltwort  ge- 
braucht, etwa  in  dem  Sinne  von  „alter  Schwätzer". 
Eine  neue  Art  zu  dichten  war  aufgekommen,  eine  neue 
Gattung  von  Dichtern  hatte  sich  herangebildet,  die 
Skalden,  die  man  den  volkstümlicheren  Thulir  als 
Kunstdichter  gegenüberstellen  darf.1 

Man  sollte  sich  hüten,  die  unterscheidenden  Merk- 
male dieser  beiden  Dichterklassen  zu  verwischen.     Der 


1  Wenn  einmal  in  der  Volsungasaga  (C.  1260)  eine  Strophe  der 
Edda  mit  einem  ,wie  der  Skalde  sagte*  eingeführt  wird,  ist  das  natür- 
lich kein  Beweis  dafür,  das»  man  in  älterer  Zeit  die  Eddadichter 
Skalden  nannte. 
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T  h  u  1  behandelt  einen  altsagenhaften  Stoff ,  den  vor 
ihm  wohl  schon  andere  ähnlich  geformt  hatten;  diese 
Arbeit  schien  nicht  persönlich  genug,  als  daß  seine 
Zuhörer  es  nötig  gefunden  hätten,  den  Namen  des 
Dichters  weiterzugeben.  Der  S  k  a  1  d  preist  die  Tapfer- 
keit oder  Freigebigkeit  eines  Fürsten ;  Stoff  und 
Form  schien  dabei  in  höherm  Grade  sein  persönliches 
Eigentum,  daher  wurde  sein  Name  mit  seiner  Dichtung 
aufbewahrt.  Die  Sprache  der  T  h  u  1  i  r  war  zwar  poetisch 
gehoben,  aber  doch  ohne  künstliche  Umschreibungen. 
Die  Sprache  der  Skalden  besteht  fast  ganz  aus  jenen 
gekünstelten  Umschreibungen,  die  die  Isländer  Kenn  in  gar 
nannten.  Die  Versmaße  der  Thulir  waren  ursprüng- 
lich denen  der  andern  Germanenstämme  nah  verwandt. 
Die  Versmaße  der  Skalden  waren  durch  strenge 
Regeln  beherrscht;  eine  Art  Silbenzählung  war  in  ihnen 
durchgeführt. 

Diese  scharfen  Grenzen  sind  nun  freilich  mehrfach 
durchbrochen.  Ein  älterer  Skald  dichtete  ein  Preislied 
auf  den  Gott  Thor,  andere  bedienten  sich  des  altertüm- 
lichen Versmaßes  früherer  Thulir.  Von  größerer 
Bedeutung  ist  der  Einfluß,  den  die  Skalden  auf  die 
Thulir  ausübten.  In  den  Eddaliedern,  die  nicht  der 
ältesten  Schicht  angehören,  finden  sich  mehrfach  die 
Umschreibungen  der  Skalden,  die  Kenningar.  Da  heißt 
der  Fürst  men-VQrdr,  d.  i.  Kleinod- Wart  (Hüter),  das 
Schwert  ben-vQndr,  d.  i.  Wundenzweig.  Für  „Krieger" 
finden  wir  die  Kenning  apaldr  bryn-Jings,  d.  i. 
Apfelbaum  (Baum)  der  Brünnenversammlung  (d.  h.  der 
Schlacht);  das  Pferd  wird  bezeichnet  als  skökr  bituls, 
d.  i.    der    Erschütterer    des    Gebisses.     Eine   recht   ge- 
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künstelte  Kenning  ist  es  schon,  wenn  für  „Haus"  hglkvir 
hvilbediar  gesagt  wird,  d.  i.  Roß  des  Ruhebetts.  — 
Weitgehender  als  im  poetischen  Ausdruck  war  die  Ein- 
wirkung der  Skalden  auf  metrischem  Gebiet.  Nur  noch 
wenige  Lieder,  die  Vokindarkvida ,  die  Atlakvi&a,  die 
Hamdismal,  lassen  die  freier  gebaute  germanische  Lang- 
zeile erkennen.  Die  meisten  der  eddischen  Dichtungen 
kommen  der  silbenzählenden  Art  der  Skalden  schon 
recht  nahe.  In  Liedern  wie  der  ]>rymskvida  und  dem 
Brot,  die  doch  zu  den  älteren  zählen,  ist  der  viersilbige 
Kurzvers  fast  ganz  durchgeführt. 

§  3.  Heimat  und  Entstehungszeit  der  Eddalieden 
Von  keinem  einzigen  der  Thulir  erfahren  wir  Namen, 
Heimat,  Lebenszeit;  kein  einziges  Eddalied  wird  mit 
seinem  Titel  in  den  historischen  oder  halbhistorischen 
Schriften  der  Isländer  angeführt.-  Es  ist  uns  also  jedes 
direkte  Zeugnis  für  die  Entstehungszeit  und  den  Ent- 
stehungsort dieser  Lieder  versagt.  Wir  müssen  uns 
nach  indirekten  Zeugnissen  umsehen,  aber  auch  sie  sind 
so  spärlich,  daß  sie  nur  zu  wenig  sichern  Resultaten 
führen, 

Die  in  der  epischen  Strophe  von  8  Halbzeilen, 
4  Langzeilen  abgefaßten  Gedichte,  welche  die  skaldische 
Silbenzählung  nahezu  durchgeführt  zeigen  —  die  I>ryms- 
kvida,  die  Vgluspa,  das  Brot  — ,  können  in  ihrer  jetzigen 
Form  nicht  vor  800  entstanden  sein.  Wir  kennen  die 
nordische  Sprache  vor  800  aus  einer  Reihe  von  In- 
schriften, die  in  den  alten  germanischen  Buchstaben, 
den  Runen,  auf  Stein  oder  Erz  eingemeißelt  sind. 
Würde  man  die  genannten  Lieder  in  jenes  alte  Nordisch 
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übertragen,  so  würde  damit  ihr  metrischer  Bau  zerstört 
werden.  Es  bleibt  freilich  die  Möglichkeit  offen,  daß 
einige  inhaltlich  sehr  altertümliche  Dichtungen  im  epischen 
Maß ,  in  denen  die  Silbenzählung  nicht  durchgeführt 
ist  —  die  Vokindarkvida,  die  Atlakvida,  die  Hamdismäl 
— ,  daß  ein  Teil  der  Strophen  im  gnomischen  Maß, 
für  welches  die  Silbenzählung  überhaupt  nicht  maß- 
gebend wurde,  noch  älter  sind.  Gleichwohl  greift  man 
wohl  nicht  fehl,  wenn  man  als '  Anfangsgrenze  für  die 
Entstehung  der  Eddalieder  etwa  das  Jahr  800  ansieht. 
Dem  stellt  sich  als  Endgrenze  die  Zeit  entgegen,  in 
der  die  Vorlage  unserer  Eddahandschrift  aufgezeichnet 
wurde,  also  spätestens  etwa  das  Jahr  1250.  In  welchem 
Zeitpunkte  dieser  450  Jahre  aber  jedes  der  Lieder 
entstanden  sei,  darüber  herrscht  bei  den  Forschern  noch 
wenig  Einigkeit. 

Für  die  Heimat  der  Eddalieder  kommen  nur  Nor- 
wegen, Island  und  Grönland  in  Betracht.  Die  beiden 
Lieder,  die  das  Ende  der  Nibelungen  behandeln,  die 
Atlakvida  und  die  Atlamal,  werden  von  dem  Sammler 
ausdrücklich  als  grönländisch  bezeichnet.  Die  Angabe 
kann  leicht  daher  kommen,  daß  die  Gedichte  dem 
Sammler  von  einem  Grönländer  mitgeteilt  wurden. 
Grönländische  Heimat  läßt  sich  auch  sonst  begründen 
für  die  Atlamal,  aber  gewiß  nicht  für  die  altertümliche 
Atlakvida.  —  In  Norwegen  muß  das  große  Spruch- 
gedicht der  Havamal  (Bugges  Ausg.  Str.  1 — 77)  oder 
doch  ein  Teil  davon  entstanden  sein.  Str.  6  unserer 
Auswahl  gibt  in  der  ersten  Hälfte  einen  Vergleich 
für  den  Unglücklichen,  den  niemand  liebt:  „Es  stirbt 
ab  die  Föhre,    die    auf   dem  freien  Hügel  stebt,    nicht 
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schirmt  sie  Borke  noch  Laub.a  Kein  Isländer,  selbst 
wenn  er  das  Stammland  Norwegen  oft  besucht  hatte, 
kann  die  Zeilen  verfaßt  haben.  Das  konnte  allein  ein 
Norweger,  der  den  kleinen  Ausschnitt  aus  der  Land- 
schaft seiner  Heimat  selbst  lebhafter  empfinden  mußte 
und  darauf  rechnen  konnte,  durch  das  Bild  seinen  Lands- 
leuten den  Gedanken  klarer  vor  die  Seele  zu  stellen. 
Str.  13  werden  die  Bautasteine  erwähnt,  inschriftlose 
Steinblöcke,  die  zum  Andenken  an  Verstorbene  aufge- 
richtet wurden;  aber  die  Bautasteine  finden  sich  nur 
in  Norwegen,  auf  Island  hat  man  bislang  noch  keine 
entdeckt.  Aus  ähnlichen  Gründen  wie  das  große  Spruch- 
gedicht müssen  noch  einige  Eddalieder  Norwegen  zu- 
gewiesen werden.  Hingegen  scheint  die  bedeutendste 
mythologische  Dichtung  der  Edda,  die  Vpluspa,  in  Is- 
land entstanden  zu  sein.  In  Str.  2  unserer  Auswahl 
heißt  es,  daß  durch  die  Wirkung  der  jungen  Sonne 
der  Grund  sich  bedeckte  mit  grünem  „Lauch";  lau  kr 
bedeutet  in  Norwegen  den  „Lauch  oder  Knoblauch", 
erst  auf  Island,  wo  diese  Pflanze  unbekannt  war,  konnte 
das  Wort  in  der  allgemeinen  Bedeutung  „Kraut"  ver- 
wendet werden.  Der  Mistelzweig  wird  in  einer  andern 
Strophe  (Bugges  Ausg.  Str.  32)  als  ein  Baum  bezeichnet; 
das  konnte  nur  ein  isländischer  Dichter  tun,  der  die 
Mistel  nicht  kannte. 

Also:  die  Eddalieder  sind  entstanden  in  der  Zeit 
zwischen  800  und  1250  nach  Christus;  die  einen  sind 
in  Norwegen,  andere  auf  Island,  eines  vielleicht  auf 
Grönland  gedichtet. 

Das  ist  nun  kein  sehr  zufriedenstellendes  Ergeb- 
nis;    aber    man    kommt    noch    zu    etwnn    bflstimmtaren 
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Resultaten,  wenn  man  Inhalt  und  Form  der  Lieder 
näher  ins  Auge  faßt.  Wenn  wir  absehen  von  den 
Havamäl,  der  Spruchsammlung,  deren  Teile  verschiedenen 
Epochen  angehören  werden,  so  sondern  sich  die  Edda- 
lieder in  drei  grosse  Gruppen. 

Den  altertümlichsten  Eindruck  macht  eine  Reihe 
von  Liedern,  die  teils  durch  Bericht,  teils  durch  direkte 
Rede  ein  sagenhaftes  Ereignis  wiedergeben:  die 
altern  Ereignisgedickte.  Dazu  gehört  von  den  Götter- 
liedern die  Prymskvida,  das  Lied  von  der  Heim- 
holung des  Hammers  durch  Thor.  Von  den  Helden- 
liedern sind  dahin  zu  rechnen  die  Vojundarkvida, 
das  Lied  von  der  Rache  des  Schmiedes  Volund  an 
König  Nidud  und  den  Seinen;  das  alte  Sigurdslied 
oder  Brot  (d.  i.  Bruchstück),  das  die  älteste  nordische 
Passung  der  Geschichte  Sigurds  und  der  Brynhild 
enthält;  die  Atlakvida,  das  Lied  vom  Fall  der 
Burgundenfürsten  durch  Atli  und  dessen  Bestrafung 
durch  Gudrun;  die  Hamdismal,  das  Lied  von  der 
Tötung  Jormunreks  (Ermanarichs)  durch  die  Halbbrüder 
seiner  Gattin,  Hamdir  und  Sorli.  Es  sind  das  die  alten 
Prunk-  und  Staatsstücke  der  eddischen  Poesie.  Nach 
ihnen  allein  kann  man  sich  einen  Begriff  machen  von 
der  Dichtung  der  altern  Thulir  im  Norden,  der  Scope 
oder  Rhapsoden  in  südlicheren  germanischen  Gebieten. 
Ihnen  ist  jene  gedrungene  Darstellung  eigen,  die  alles 
Unwichtige  beiseite  läßt  und  nur  die  Gipfel  der 
Handlung  grell  beleuchtet.  In  ihnen  finden  wir  jenen 
knappen  Dialog,  der  die  seelischen  Vorgänge  in  den 
Personen  kurz  und  scharf  heraushebt. 

Diesen    Liedern    schließt     sich    eine    Reihe    rein 
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dialogischer  Gedichte  an:  Die  Skirnisf  or,  die  Werbe- 
fahrt um  die  Riesentochter  Gerd,  die  Skirnir  für  seinen 
Herrn,  den  Gott  Freyr,  antritt;  der  größte  Teil  der 
unter  dem  Titel  Helgakvida  Hun  dingsbana  II 
aufbewahrten  Stücke;  die  Fäfnismäl,  das  Lied  von 
Fafnis  Tötung  durch  Sigurd;  die  Sigrdrif umäl,  das 
Lied  von  der  Erweckung  der  Valkyrie  Sigrdrifa  durch 
Sigurd.  Diese  Lieder  bestehen  nur  aus  Dialog,  aber 
aus  einem  kunstvollen  Dialog,  der  die  Erzählung  der 
Handlung  vollkommen  ersetzt ;  der  Vortragende  brauchte 
außer  den  Namen  der  Redenden  nur  ganz  wenige 
orientierende  Prosasätze  hinzuzutun. 

Die  altern  Ereignisgedichte  wird  man  sämtlich  in 
die  Zeit  vor  dem  Jahre  1000,  also  ins  9.  und  10.  Jahr- 
hundert setzen  dürfen.  Ob  sie  in  Norwegen  oder  Island 
entstanden  sind,  läßt  sich  bei  den  meisten  nicht  ent- 
scheiden; jedenfalls  ist  bei  keinem  von  ihnen  Herkunft 
aus  Norwegen  ausgeschlossen. 

Eine  zweite  Gruppe  bilden  die  mythologischen 
Lehrgedichte.  In  mannigfachen  Formen  wird  in  ihnen 
Wissen  von  Göttern,  Göttinnen  und  göttlichen  Dingen 
vermittelt.  Die  bedeutendste  Dichtung  dieser  Gattung 
und  der  nordischen  Poesie  überhaupt  ist  die  Voluspä, 
die  Kunde  der  Volva :  eine  Volva ,  eine  nordische 
Seherin,  durchmißt  prophetisch  schauend  vor  ihren 
Hörern  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft.  Das 
großartige  Weltbild ,  das  sie  entwirft ,  ist  durchaus 
heidnisch  gehalten,  obwohl  einzelne  Stellen  darin  auf 
christliche  Überlieferung  zurückweisen.  Wir  können  uns 
den  Verfasser  der  Vqluspa  nur  denken  als  einen  Mann 
,  des  ausgehenden  Heidentums,  der,  ausgerüstet  mit  dem 
R  *  n  i  s  o  h  ,   Rddalieder.  3 
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Wissen  seiner  Religion,  seinen  Glaubensgenossen  sagen 
wollte:  Seht,  all  das,  was  die  christlichen  Priester  euch 
Schönes  lehren,  das  haben  in  etwas  anderer  Weise  auch 
eure  Väter  gedacht  und  ersonnen;  der  ihnen  zeigen 
wollte,  daß  das.  Heidentum  an  geistigem  Gehalt  dem 
Christentum  gewachsen  und  überlegen  sei.  Wir  werden 
demnach  die  Vgluspa,  die  —  wie  oben  gezeigt  wurde 
—  vermutlich  in  Island  entstanden  ist,  in  die  Zeit  vor 
der  Einführung  des  Christentums  setzen,  ins  10.  Jahr- 
hundert, und  zwar  eher  in  die  zweite  als  die  erste 
Hälfte  dieses  Jahrhunderts.  —  Dieselbe  Neigung  zum 
Systematisieren  des  heidnischen  Glaubens,  die  sich  in 
der  Vgluspä  zeigt,  macht  sich  auch  in  andern  mytho- 
logischen Eddaliedern  bemerkbar;  wir  werden  daher 
weder  zeitlich  noch  räumlich  von  der  V^luspa  Lieder 
trennen  wollen,  wie  die  Grimnismal,  den  Monolog, 
in  dem  Odin  die  ganze  Herrlichkeit  seines  Reiches 
offenbart;  die  Vaffrüdnismal,  den  dialogischen 
Wissensstreit  Odins  mit  dem  weisen  Riesen  Vafthrudnir ; 
die  dramatisch  angelegte  L  o  k  a  s  e  n  n  a,  des  bösen  Loki 
Scheltgespräch  mit  den  andern  Göttern.  —  Diese  ganze 
Gruppe  —  die  mythologischen  Lehrgedichte  —  wird 
man  am  ehesten  in  die  spätere  Zeit  des  10.  Jahrhunderts 
und  nach  Island  verlegen  können. 

Eine  dritte  Gruppe  fällt  zeitlich  entschieden  später 
als  die  beiden  ersten,  in  die  Zeit  nach  dem  Jahre  1000. 
Das  Christentum  war  durchgedrungen,  wenigstens 
äußerlich,  aber  man  hörte  noch  immer  gern  von  den 
Göttern  und  Helden  der  Heidenzeit  singen  und  sagen. 
Es  begann  eine  Art  Nachblüte  der  eddischen  Dichtung, 
und   zwar   wohl   ausschließlich   auf  Island.     Die  alten 
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Stoffe  wurden  in  neues  Gewand  gekleidet.  Die  alte 
knappe,  die  Hauptpunkte  heraushebende  Darstellungs- 
weise wurde  ersetzt  durch  eine  andre,  um  vieles  red- 
seligere. Nun  galt  es,  das  seelische  Leben,  die  Empfin- 
dungen und  Stimmungen  der  Sagenhelden  breiter  zu 
schildern;  das  Lyrische  trat  mehr  und  mehr  in  den 
Vordergrund.  Gewisse  typische  Kunstmittel  wurden 
häufig,  z.  T.  im  Übermaß  angewandt:  Durch  Rückblicke 
lassen  die  Gestalten  der  Dichter  ihr  Schicksal  in  persön- 
licher Beleuchtung  vor  den  Augen  ihrer  Gegenspieler 
vorüberziehen;  in  Träumen  und  Weissagungen  werfen 
die  Geschicke  der  Helden  beunruhigende  Schatten 
voraus.  Die  Verse  sind  nun  ganz  den  strengen  Regeln 
der  Silbenzählung  unterworfen,  die  skaldischen  Kenningar 
nehmen  mehr  und  mehr  zu.  Die  alte  Gattung  des 
erzählenden  Ereignisgedichts  lebt  fort  bei  der  neuen 
Darstellungsweise.  Von  den  Götterliedern  ist  möglicher- 
weise die  Hymiskvida,  das  Lied  von  der  Fahrt 
des  Thor  zum  Riesen  Hymir,  erst  in  diese  Zeit  zu 
setzen ;  aber  vielleicht  sind  ältere  Liedbruchstücke  darin 
zusammengeschweißt.  Neu  bearbeitet  wurde  ein  Teil 
der  Sage  von  Helgi  dem  Hundingstöter  in  der  Helga- 
kvida  Hundingsbana  I.  Zwei  Dichter,  der  der 
Sigurdarkvida  en  skamma  und  der  der  Sigurdar- 
kvida  en  meiri,  suchten  das  Verhältnis  des  Sigurd 
und  der  Brynhild  seelisch  zu  vertiefen.  Der  Bericht 
vom  Ende  der  Burgundenfürsten  wurde  durch  die  Ein- 
schaltung unheilvoller  Träume  und  vorwurfsvoller  Rück- 
blicksreden zu  einem  langen  Gedichte  aufgeschwellt  in 
den  Atlamal. 

Die    Neigung    zur    Seelenschilderung,    zum    rück- 
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blicken  den    elegischen  Bericht   ließ    eine   neue  Gattung 
entstehen,    die   Situationsdichturig.     Hier   wurde   nicht 
mehr    das    Geschick    eines   Helden   in    zeitlicher    Folge 
wohlabgerundet  vor  dem  Hörer  entrollt.     Ein  einziger 
Punkt   der  Handlung,    eine  Situation   wurde   herausge- 
griffen und  breiter   oder  kürzer   in  Prosa  oder  Versen 
dargestellt;    dadurch  bekamen  dann  Held    oder  Heldin 
den    Anlaß,    in   stimmungsvollem,    klagendem  Monolog 
ihre  Schicksale  zu  berichten.     Brynhild  und  vor  allem 
Gudrun    sind    die   Lieblinge   dieser   Gattung.      In    der 
Helreid  Brynhildar  berichtet  Brynhild  der  Riesin, 
die  ihr  auf  der  Fahrt  nach  der  Hei  (oder  Valholl)  den 
Weg  vertritt,    wie   sie  getäuscht   wurde   durch  den  ge- 
liebten   Sigurd.     Wie    Gudruns   stummer    Schmerz   u 
Sigurd  sich  in  Tränen  löst  und  sehnsüchtige  Klage  u 
den  toten  Gemahl,  davon  meldet  mit  feiner  Seelenanalyse 
die  Gudrünark vida  I.    In  der  Gudrünarkvida  I 
erzählt   Gudrun    dem   befreundeten   Thiodrek  (Dietric 
von  Bern)   an  Atlis  Hofe   ihr   trauriges   Geschick.     I 
der  Gudrünarkvida  III  wird  Gudrun  des  Ehebruch 
mit    Thiodrek    bezichtigt   und    reinigt    sich    durch    da 
Gottesurteil    des    Kesselfangs.      Bevor  sie   mit    bloße 
Hand   die   Edelsteine   aus    dem    Kessel   mit    siedende 
Wasser  herausholt,  erwähnt  sie  schmerzvoll  die  dahin 
gegangenen  „trauten  Brüder",  die  sie  mit  dem  Schwert 
befreit  hätten  von  der  schmählichen  Anklage. 

Das   nach    allgemeinem    Urteil  jüngste   der  Edda 
lieder,  die  Gripisspä,  stammt  erst  aus  der  Zeit,    wo 
die  Lieder  aufgezeichnet  wurden.   Ein  später  Poet,  dem 
die  Sigurdslieder  jedenfalls    schon  in  einer  Handschrift 
vorlagen,    ließ   Sigurd     in   jugendlichem   Alter   seinen 
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Oheim  Gripir  aufsuchen;  dieser  weissagt  ihm  seine  sämt- 
lichen Taten  und  Erlebnisse,  die  Ermordung  durch  die 
Söhne  Giukis  nicht  ausgeschlossen.  So  endet  die 
eddische  Dichtung  mit  einer  wunderlichen  Geschmack- 
losigkeit. 


Abriß  der  altnordischen  Grammatik. 

Die  Eddalieder  sind  abgefaßt  im  Altnordischen, 
der  Sprache,  deren  man  sich  seit  c.  800  nach  Christi 
Geburt  bis  ins  spätere  Mittelalter  in  Norwegen  und  auf 
Island  bediente. 

§  4.   Zur  Aussprache« 

Man  beachte: 

Die  Länge  der  Vokale  wird  durch  einen  Akut  be- 
zeichnet: ky  e,  i,  ö,  ü. 

q  bezeichnet  offenes  (nach  a  zu  liegendes)  o. 

0  bezeichnet  den  i-Umlaut  von  o,  gleich  deutschem  ö. 

a  bezeichnet  die  Länge  von  a,  aber  auch  von  q. 

se  bezeichnet  den  i-Umlaut  von  ä,  gleich  deutschem 
langen  ä. 

03  bezeichnet  den  i-Umlaut  von  ö,  gleich  deutschem 
langen  ö. 

ey  bezeichnet    den    i-Umlaut    von    au,    gleich  deut- 
schem eu. 

h  bezeichnet  das  tonlose  (harte)  3, 
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|>  bezeichnet  das  tonlose  (harte)  th  des  Englischen, 
(vgl.  tothink),  d  das  tönende  (weiche)  th  des  Eng- 
lischen (vgl.  father),  J)  nennt  man  die  Rune  Eorn, 
d.  i.  ,Dorn<. 

f  bezeichnet  das  deutsche  w  im  Inlaut  —  außer 
vor  k  s  t  und  in  der  Verdopplung  —  und  immer  im 
Auslaut. 

g  bezeichnet  die  deutsche  Spirans  g  im  Inlaut  und 
Auslaut  — r  außer  nach  n,  vor  s  und  t  und  in  der 
Verdopplung  — ;  g  bezeichnet  die  deutsche  Spirans  ch 
im  Inlaut  vor  s  und  t  (außer  nach  n). 


§  5.   Konsonanten  und  Yokale. 


■ 


Die  altnordischen  Konsonanten  stimmen  in  allem 
Wesentlichen  überein  mit  denen  des  Gotischen,  Alt 
englischen  und  Altsächsischen  (Altniederdeutschen).  Dies 
Konsonantensystem  hat  sich  aus  dem  der  andern  indo 
germanischen  Sprachen  entwickelt  durch  die  sprachlichen 
Vorgänge,  die  wir  als  die  germanische  Lautver- 
schiebung  bezeichnen. 

I.  Die  indogermanischen  Medialaspiraten  bh  dh  gh, 
die  im  Griechischen  zu  cp  &  %  geworden  sind,  erscheinen 
im  Altnordischen  im  Inlaut  und  Auslaut  als  f  (sprich  w) 
d  g  (sprich  spirantisches  g);  sie  sind  zu  den  Medien 
b  d  g  geworden  im  Anlaut  und  im  Inlaut  nach  den 
Nasalen  (m,  n):  gr.  pe&v  ,Wein<  =  an.  miqdr  ,Met{; 
gr.   ftvQai,  , Türflügel'  =  an.  dyrr. 

II.  Die  indogermanischen  (gr.  lat.)  Medien  b  d  g 
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erscheinen  im  Altnordischen  als  p  t  k:  gr.  yövv  ,Knie' 
=  an.  kne. 

III.  Die  indogermanischen  (gr.  lat.)  Tenues  p  t  k 
erscheinen  im  Altnordischen  im  Anlaut  als  f  f  h;  im 
Inlaut  und  Auslaut  ist  f  und  J  zu  f  (sprich  w)  und  d 
geworden,  h  hat  verschiedene  Wandlungen  erfahren  und 
ist  meist  ganz  weggefallen:  lat.  pecu  ,Vieh<  =  an.  fe; 
gr.  KdnQos  ,Eber'  =  an.  ha  fr  jBock'.1 

Wie  in  den  andern  germanischen  Sprachen,  so  sind 
auch  im  Altnordischen  drei  sprachliche  Vorgänge  von 
großer  Bedeutung:  der  Ablaut,  die  Brechung,  der 
Umlaut. 

Der  Ablaut  ist  der  durch  alte  Accentverscbieden- 
heit  bedingte  Wechsel  bestimmter  Vokale  innerhalb 
verschiedener  Wortbildungen  desselben  Stammes  oder 
innerhalb  der  verschiedenen  Flexionsformen  desselben 
Verbums.     S.  §  11. 

Die  Brechung  ist  die  Umwandlung  eines  ger- 
manischen e  der  Stammsilbe  in  ia;  io  durch  Einfluß 
eines  a  oder  u  der  folgenden  Silbe,  e  wird  zu  ia  durch 
ein  erhaltenes  oder  geschwundenes  a  der  folgenden  Silbe 
(a-Brechung) :  ahd.  h  elf  an  =  an.  hialpa;  ahd.  heim 
=  an.  hialmr.  —  e  wird  zu  io  (und  i$)  durch  ein 
erhaltenes  oder  geschwundenes  u  oder  v  der  folgenden 
Silbe  (u-Brechung):  ahd.  hiruz— an.  hiortr  higrtr 
,Hirsch'. 

Der  Umlaut  ist  die  Veränderung  eines  Vokals 
oder  Diphthongs    durch  Einfluß  eines  i  j  u  w  der  fol- 


1  Näheres    über   die   germanische   Lautverschiebung   siehe   in 
Sammlung  Göschen  Nr.  79  „Gotische  Sprachdenkmäler"  S.  20  ff. 
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genden  Silbe.  Es  wird  a  zu  e,  o  zu  0,  uzuy,  a  zu  ae, 
ö  zu  ce,  ü  zu  fj  au  zu  ey,  iü  zu  y  durch  ein  ge- 
schwundenes oder  noch  erhaltenes  i  oder  j  der  folgenden 
Silbe  (i-Umlaut):  urnordisch  g a s t i r  zu  an.  gestr  ,Gast'; 
urnordisch  marir  zu  an.  maerr  , berühmt1.  —  Es  wird 
a  zu  q,  e  zu  0,  i  zu  y,  ä  zu  langem  q  (geschrieben  a), 
i  zu  f  durch  ein  geschwundenes  oder  noch  erhaltenes 
u  oder  v  (w)  der  folgenden  Silbe  (u  und  v-Umlaut): 
gotisch  handus  =  an.  ho,nd  ,Hand*:  r0ru  aus  reru 
,sie  ruderten4. 


§  6.   Die  vokalische  (starke)  Deklination. 

Zur  vokaiischen  Deklination  gehören  diejenigen 
Substantiva,  deren  Stämme  im  Urgermanischen  auf  einen 
Vokal  (a  ö  i  u)  ausgingen.  Man  unterscheidet  drei 
vokalische  Deklinationen : 

1.  die  a-  (und  Ö-)  Deklination:  daga-s  ,Tag6, 
gibö-  ;Gabel. 

2.  die  i-Deklination:  gasti-s  ,Gast*. 

3.  die  u-Deklination:  sunu-s  ,Sohn<. 

Dem  Stammvokal  der  ersten  vokalischen  Deklination 
kann  noch  ein  i  (nach  langer  Stammsilbe),  ein  j  (nach 
kurzer  Stammsilbe)  oder  ein  w  voraufgehen.  Man  spricht 
daher  auch  noch  von  einer  ia-Deklination,  einer  ja- 
Deklination  u.  s.  w. 

In  unserer  Erklärung  der  Lieder  wird  ein  Masku- 
linum der  starken  a-Deklination  bezeichnet  als  st.  M.  1, 
ein  Maskulinum  der  starken  i-Deklination  als  st.  M.  2, 
ein  Maskulinum  der  starken  u-Deklination  als  st.  M.  3. 


Die  vokalische  (starke)  Deklination. 
Singular Plural 
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iner  a-Stamm  : 

Maskulinum 

:  hleifr  ,das  Brot4. 

hleifr 

N. 

hleifar 

hleifs 

G. 

hleifft 

hleifi 

D. 

hleif  um 

hleif 

A. 

hleifa 

1.  Keiner  a-Stamm  :  Neutrum  :  vapn  ,die  Waffe4. 

vapn 

N. 

vapn 

vapns 

G. 

vapna 

väpni 

D. 

vapnum 

vapn 

A. 

vapn 

1.  ja-Stamm : 

Maskulinum  :  n  i  d  r 

,der  Verwandte*. 

nidr 

N. 

nidiar 

nids 

G. 

nidia 

nid 

D. 

nidium 

nid 

A. 

nidia 

1.  ja-Stamm  : 

Neutrum  : 

skegg  ,der  Bart4. 

skegg 

N. 

skegg 

skeggs 

G. 

skegg  ia 

skeggi 

D. 

skeggium 

skegg 

A. 

skegg 

1.  ia-Stamm 

:  Maskulinum 

:  hirdir  ,der  Hirt*. 

hirdir 

N. 

hirdar 

hirdis 

G. 

hirda 

hirdi 

D. 

hirdum 

hirdi 

A. 

hirda 
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Singular  Plural 


1.  ia-Stamm  : 

Neutrum  :  k 

vsedi  ,das  Gedicht4. 

kvasdi 

N. 

kvsedi 

kvsedis 

G. 

kvseda 

kvsedi 

D. 

kvsedum 

kvsedi 

A. 

kvaedi 

1.  wa-Stamm  : 

Maskulinum 

:  b  o,rr  ,der  Baum*. 

bcrr 

N. 

borvar 

bqra 

G. 

bQrva 

bgrvi 

D. 

bqrum 

bcr 

A. 

bQrva 

1.  wa-Stamn 

l  :  Neutrum 

:  hQgg  ,der  Hieb*. 

hqgg 

N. 

hqgg 

hQggs 

G. 

hqggva 

ho_ggvi 

D. 

hQggum 

hqgg 

A. 

hqgg 

1.  ö-Stamm 

:  Femininum 

:  g  i  q  f  ,die  Gabe4. 

giQf 

N. 

giafar 

giafar 

G. 

giafa 

giQf 

D. 

giQfum 

m? 

A. 

giafar 

1.  jö-Stamm  : 

Femininum  : 

egg  ,die  Schneide4. 

egg 

N. 

eggiar 

eggiar 

G. 

eggia 

eggm 

D. 

eggium 

*>8Z 

A. 

eggiar 

Die  vokalische  (starke)  Deklination. 
Singular Plural 


27 


1.  io-Stamm 

:  Femininum  : 

ermr  ,der  ,ÄrmeK 

ermr 

N. 

ermar 

ermar 

G. 

erma 

ermi 

D. 

ermum 

ermi 

A. 

ermar 

1.  wö-Stamm  :  F 

emininum  :  st 

q  et  ?der  Landungsplatz*. 

stqd 

N. 

stQdvar 

stQdvar 

G. 

stqdva 

stQdu,   s 

itQd 

D. 

stgdum 

stqd 

A. 

st^dvar 

2.  i-Stamm  : 

Maskul 

inum  : 

vinr  ,der  Freund4. 

vinr 

N. 

vinir 

vinar 

G. 

vina 

vin 

D. 

vinum 

vin 

A. 

vini 

2.  i-Stamra  : 

Femin 

inum  : 

vad  ,das  Gewand*. 

vad 

N. 

vadir 

vädar 

G. 

vada 

vad,  aber  hoU 

u  hoU 

D. 

vadum 

vad 

A. 

vadir 

3.  u-Stamm 

:  Mask 

ulinum 

:  vegr  ,der  Weg*. 

vegr 

N. 

vegir 

vegar 

G. 

vega 

vegi 

D. 

vegum 

veg 

A. 

vegu 
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§  7.    Die  konsonantische  (schwache)  Deklination. 

Zur  konsonantischen  Deklination  gehören  diejenigen 
Substantiva,  deren  Stamm  im  Urgermanischen  auf  einen 
Konsonanten  ausging.  Recht  zahlreich  sind  in  den 
germanischen  Sprachen  die  Substantiva  mit  an-Stamm 
und  ön-Stamm. 

Bei  der  Erklärung  der  Lieder  werden  diese  n- 
Stämme  mit  schw.  M.,   schw.  F.,   schw.  N.  bezeichnet 


Singular 


Plural 


an-Stamm  :  Maskulinum  :  felagi  ,der  Gefährte*, 


felagi 

N. 

felagar 

felaga 

G. 

felaga 

felaga 

D. 

felQgum 

felaga 

A. 

felaga 

an-Stamm 

Neutrum  :  h 

iart 

a  ,das  Herz*. 

hiarta 

N. 

hiQrtu 

hiarta 

G. 

hiartna 

hiarta 

D. 

hiQrtu  m 

hiarta 

A. 

hiQrtu 

ön-Stamm  :   Femininum  :  saga  ,die  Erzählung'. 


saga 

N. 

SQgur 

SQgU 

G. 

sagna 

SQgU 

D. 

»Qgum 

8Q£U 

A 

SQgur 
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Daneben  gibt  es  noch  feminine  In-Stämme,  die  aber 
nur  im  Singular  vorkommen  und  hier  überall  die  Endung 
-i   haben:    vreidi   ,Zorn{,    smäfiski  , Kleinfischerei4. 

Die  Deklination  der  andern  konsonantischen  Stämme 
(fötr  ,Fußc,  nätt  , Nacht*,  fadir  , Vater*  u.  a.)  ist  in 
der  Erklärung  der  Lieder  gegeben. 


§  8.   Die  Adjektiva. 

Die  Deklination  der  Adjektiva  ist  entweder  die 
pronominale  (starke)  oder  die  konsonantische  (schwache). 
Die  pronominale  Deklination  der  Adjektiva 
stellt  sich  der  vokalischen  Deklination  der  Substantiva 
zur  Seite,  nur  sind  die  Endungen  von  etwa  der  Hälfte 
der  Kasus  aus  der  Deklination  der  Pronomina  über- 
nommen. Die  pronominal  deklinierten  Adjektiva  sind 
im  Maskulinum  und  Neutrum  a-Stämme,  im  Femininum 
ö-Stämme.  Daneben  kommen  ja-  und  jö-Stämme  vor,  bei 
denen  vor  a  und  u  der  Endung  sich  i  zeigt,  und  wa. 
und  wö-Stämme,  bei  denen  vor  a  und  i  der  Endung 
sich  v  zeigt.  Die  konsonantische  Deklination 
der  Adjektiva  stellt  sich  der  konsonantischen  Deklination 
der  Substantiva  zur  Seite.  Die  konsonantisch  dekli- 
nierten Adjektiva  sind  im  Maskulinum  und  Neutrum 
an- Stämme,  im  Femininum  ön-Stämme. 

Positiv  und  Superlativ  können  sowohl  pronominal 
wie  konsonantisch  dekliniert  werden,  der  Komparativ 
aber  nur  konsonantisch.  Die  konsonantischen  Formen 
stehen  in  der  Regel  nur  nach  dem  Artikel  (e n n  e n  et) 
und  im  Vokativ,  sonst  die  starken. 
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Die    pronominale   (starke)    Deklination. 


Maskul 

Fem. 
Singular 

N  e  u  t  r. 

N. 

langr  ,lang*              lQng 

langt 

G. 

längs 

langrar 

längs 

D. 

lcmgum 

langri 

lcmgu 

A. 

langan 

langa 

langt 

Plural 

N. 

langir 

langar 

lcmg 

G. 

langra 

langra 

langra 

D. 

lcmgum 

lcmgum 

lcmgum 

A. 

langa 

langar 

lcmg 

Die  konsonantisc 

ae  (schwache) 

Deklination 

Singular 

N. 

langi 

langa 

langa 

G. 

langa 

lcmgu 

langa 

D. 

langa 

lcmgu 

langa 

A. 

langa 

lqngu 
Plural 

langa 

N. 

lQngu 

lcmgu 

longa 

G. 

lcmgu 

lcmgu 

lQngu 

D. 

lcmgum 

lcmgum 

lcmgum 

A. 

longu 

lcmgu 

lcmgu 

Die  Steigerungsformen  der  Adjektiva  werden 
gebildet  durch  die  Suffixe 

1.  -ar-,  -ast-:   rikr  ,mächtig*7  rikari,   rikastr. 

2.  -r-,     -st-   :    langr  ,lang*,       lengri,    lengstr. 
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§  9.   Die  Zahlwörter. 

1.  einn,  2.  tveir,  3.  |)rir,  4.  fiörir,  5»  fimm,  6.  sex, 
7.  siau,  8.  atta,  9.  niu,  10.  tiu,  11.  ellifu,  12.  tölf,  13. 
frettän,  14.  fiogrtan,  15.  fimtän,  16.  sextän,  17.  siautiän, 
18.  ättiän,  19.  nitiän,  20.  tuttugu,  30.  Jrir  tigir,  40. 
fiörir  tigir,  50.  fimm  tigir,  110.  ellifu  tigir,  120.  hundrad 
,das  Großhundert',  240.  tvau  hundrud,  1200.  fmsund 
2400.  tvser  Jüsundir,  u.  s.  w. 

Von  den  Ordinalzahlen  sei  hier  nur  das  in  den 
Liedern  mehrfach  vorkommende  annarr  gnnur 
annat  ,der  andere;  zweite'  genannt. 


§ 

10. 

Die  Pronomina. 

a)   Das 

Pronomen   p 

ersonale. 

Singular 

N. 

ek  ;ich* 

f)ü  ,du< 

_ 

G. 

min 

J>in 

sin  , seiner* 

D. 

mer 

fter 

ser 

A. 

mik 

f)ik 
Dual 

sik 

N. 

vit  ,wir 

beide4       it  ,ihr 

beide 

c 

G. 

okkar 

ykkar 

wie  Singular 

D. 

okkr 

ykkr 

A. 

okkr 

ykkr 
Plural 

N. 

ver  ,wir< 

er  ,ihr* 

G. 

var 

ydvar 

wie  Singular 

D. 

oss 

ydr 

A. 

oss 

ydr 
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Mas  k. 

N. 

hann  ,er* 

G. 

hans 

D. 

hönum 

A. 

hann 

Fem. 

hon  ,siek 
hennar 
henni 
hana 

b)  Das  Pronomen    possessivum. 

M a s k.  Fem.  N  e  u  t  r. 

Singular 

N.  minn  ^mein'  min  mitt 

G.  mins  minnar  mins 

D.  minum  minni  minu 

A.  miun  mina  mitt 

Plural 
N.     minir  minar  min 

G.     minna  minna  minna 

D.     minum  minum  minum 

A.     mina  minar  min 

Ebenso  werden  —  mit  einzelnen  durch  die  Laut- 
gesetze bedingten  Abweichungen  —  auch  die  andern 
Possessi va  dekliniert: 

]pinn  |)in  J> i 1 1  ,dein';  sinn  sin  sitt  ,sein'; 
okkarr  okkur  okkart  ,uns  beiden  gehörig';  yk karr 
ykkur  ykkart  ,euch  beiden  gehörig';  värr  var 
vart  ,unser<;   ydvarr   ydur   ydvart  ,euer'. 

c)  Das   Pronomen   demonstrativ  um. 


N. 
G. 
D. 
A. 


M  a  s  k. 

sa  ,der* 
Jess 
feirn 
f>ann 


Fem. 
Singular 
su 

feirrar 
Jeirri 


N  e  u  t  r, 

Jat 
f>ess 
fvi 
f>at 
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Plural. 

N. 

f>eir 

f>ser 

ftau 

G. 

fteirra 

feirra 

feirra 

D. 

Jeim 

peim 

J>eim 

A. 

|>a 

faer 

f>au 

33 


Daneben  erscheint  ein  zweites  Demonstrativum: 
jbessi  oder  sia,  Fem.  J)essi  oder  sia,  Neutr.  ftetta 
fieser*. 

Zu  den  Demonstrativen  rechnet  man  auch  das  Pro- 
nomen enn  en  et  (inn  in  it),  das  als  bestimmter 
Artikel  vor  das  Adjektiv  tritt,  dem  Substantiv  aber 
angehängt  und  mit  ihm  verschmolzen  wird;  enn  godi 
,der  Gute*,  aber  vinr-inn  , der  Freund*.  Doch  kommt 
der  angehängte  Artikel  in  der  eddischen  Poesie  nur 
gelten  vor. 

d)  Das   Pronomen    relativum. 

Als  Relativa  dienen  die  Partikeln  er  und  sem 
(eigentlich  ,wie'),  meist  mit  vorausgehendem  Demon- 
strativum  sä. 

e)   Das   Pronomen   interrogativum. 
Mask.  Neutr. 

N.  —  hvat  ,was< 

G.  hvess  ,wessen'  hvess 

D.  hveim  hvi 

A.  —  hvat. 

Die  fehlenden  Formen  ersetzt  hverr  hver  hvevt 
,welcher  von  mehreren4.  Außerdem  noch  hvarr  hvar 
hvart   j welcher  von  beiden*. 

R  a  n  1  s  c  h ,  Eddalieder.  8 
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f)    Das   Pronomen  indefinitum. 

Für  die  Lieder  kommt  nur  in  Betracht  das  aus 
dem  Zahlwort  einn  und  der  negierenden  Partikel  -gi 
komponierte  Pronomen  engi  engi  ekki  jkein.' 

§  11.    Das  starke  Verbum. 

Die  starken  Verba  bilden  das  Praeteritum  und  das 
Participium  Praeteriti  durch  eine  Veränderung  des 
Vokals  der  Wurzelsilbe,  die  man  Ablaut  nennt.  Es 
gibt  sechs  Klassen  ablautender  Verba.  Dazu  kommt 
eine  siebente  Klasse,  deren  Verba  das  Praeteritum  ur- 
sprünglich —  wie  noch  im  Gotischen  —  durch  Re- 
duplikation der  Wurzelsilbe  bildeten,  die  aber  in 
den  meisten  germanischen  Sprachen  auch  ablautende 
Verba  geworden  sind.  Reste  des  alten  reduplicierenden 
Praeteritums  haben  sich  auch  im  Altnordischen  noch 
erhalten:  zu  röa  ,rudern(  wird  das  Praeteritum  rera 
gebildet. 

Man  kann  sämtliche  Formen  des  starken  Verbuma 
bilden,  wenn  man  vier  Grundformen  kennt: 

1)  den  Infinitiv:    rida  ,reiten', 

2)  die  1.  Pers.  Sg.  Praet. :   reid  ,ich  ritt*, 

3)  die  1.  Pers.  PI.  Praet.:  ridum  ,wir  ritten', 

4)  das  Part.  Praet.:  ridinn  , geritten4. 

Nach  1)  richtet  sich  das  ganze  Praesens  und  der 
Imperativ; 

nach  2)  die  2.  und  3.  Pers.  Sg.  des  Indik.  Praet.; 

nach  3)  die  2.  und  3.  Pers.  PI.  des  Indik.  Praet. 
und  der  Optativ  des  Praet.; 
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aus  4)  werden  vermittelst  des  Hilfsverbums  hafa 
,haben*  die  zusammengesetzten  Formen  des  Aktivs  und 
vermittelst  des  Hilfsverbums  vera  ,sein<  die  Formen 
des  Passivs  gebildet. 

Es  werden  im  folgenden  die  Ablautreihen  aufge- 
führt. Jeder  Reihe  schließt  sich  ein  Beispiel  an,  das 
den  betreffenden  Ablaut  rein  enthält.  Unter  Klasse  7) 
werden  Beispiele  für  die  verschiedenen  Ablautformen 
der  ursprünglich  reduplicierenden  Verben  zusammen- 
gestellt. 

1.  Klasse:  i  —  ei  —  i  —  i. 

rida,  reid,  ridum,  ridinn  ,reiten*. 

2.  Klasse:  iü  —  au  —  u  —  o. 

fliüga,  flaug  (flö),  flugum,  floginn  ,  fliegen*. 

3.  Klasse:  e  —  a  —  u  —  o. 

bresta,  brast,  brustum,  brostinn  ,bersten*. 

4.  Klasse:  e  —  a  —  ä  —  o. 

bera,  bar,  barum,  borinn  ,  tragen*. 

5.  Klasse:  e  —  a  —  a  —  e. 

geta,  gat,  gatum,  getinn  ,bekommen*. 

6.  Klasse:  a  —  6  —  6  —  a. 

fara,  för,  forum,  farinn  ,fahren*. 

7.  Klasse:  die  ursprünglich    reduplicierenden  Verba: 

heita,  het,  hetum,  heitinn  ,heißen*. 
hlaupa,  hliöp,  hliöpum,  hlaupinn  ,laufen*. 
hgggva,  hiö,  hiuggum,  hQggvinn  ,hauen*. 
büa,  biö,  biuggum,  büinn  ,  wohnen*, 
ganga,  gekk,  gengum,  genginn  , gehen*, 
räda,  red,  redum,  radinn  ,raten*. 
Die  Endungen    der  einfachen  Zeiten    mögen  durch 
ein  Paradigma  veranschaulicht  werden;  es  ist  dazu  ein 
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Verbum  gewählt,  das  i-TJ miaut  hat,  wo  er  überhaupt 
eintreten  kann,  —  im  Singular  des  Indik.  Praes.  und  im 
Optativ  des  Praeteritums. 

briöta  , brechen'. 


Indikativ. 


Optativ,        Imperativ. 


Praesens. 


1.  Sg 

bryt 

briöta 

— 

%  % 

brytr 

briötir 

briöt 

3    Sg 

brytr 

briöti 

— 

1.  PI. 

briötura 

briötim 

briötum 

2.   PI. 

briötid 

briöti  d 

briötid 

3.  PI. 

briöta 

briöti 

— 

Praeteritum. 


1.  Sg. 

braut 

bryta 

2.  Sg. 

brauzt  (aus  brautt) 

brytir 

3.  Sg. 

braut 

bryti 

1.  PI. 

brutum 

brytim 

2.  PI. 

brutud 

brytid 

3.   PI. 

brutu 

bryti 

Part.  Praes.  briötandi 


§  12.    Das  schwache  Verbum« 

Die  schwachen  Verba  bilden  das  Praeteritum  durch 
Anhängung  der  Endung  -da,  in  der  man  eine  Form 
des  Verbums  ,tun<  (gr.  xld'^t)  sieht,  und  das  Parti- 
cipium    durch    Anhängung    der   Endung  -dr,    die   man 
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dem  lat.  ,tus'  gleichsetzt;  ein  Ablaut  des  Wurzelvokals 
findet  nicht  statt. 

Man  teilt  die  schwachen  Verba  je  nach  dem  Aus 
gangsvokal  des  Stammes  in  drei  Klassen,  die  i-,  ö- 
e-Verben. 

1.  Klasse:  Der  Stamm  geht  aus  auf  ein  i  (j).  Diese 
Klasse  zerfällt  in  zwei  Abteilungen,  je  nachdem  die 
Wurzelsilbe  kurz  oder  lang  ist. 

la)  telia,  talda,  talidr  , zählen*, 
lb)  foera,  fcerda,  foerdr  ,führen*. 

2.  Klasse:  Der  Stamm  ging  im  Urgermanischen 
aus  auf  ein  ö: 

vakna,  vaknada,  vaknadr  , erwachen4. 

3.  Klasse:  Der  Stamm  ging  im  Urgermanischen 
aus  auf  ein  e: 

duga,  dugda,  dugat  ,taugen*. 

Die  Endungen  der  einfachen  Zeiten  müssen  für 
jede  der  drei  (resp.  vier)  Klassen  durch  ein  Paradigma 
veranschaulicht  werden. 

la)  telia  ,zahlen*. 


Indikativ. 


Optativ, 


Imperativ, 


Praesens. 


1.  Sg. 

tel 

telia 



2.8g. 

telr 

telir 

tel 

3.  Sg. 

telr 

teli 

— 

1.  PI. 

telium 

telim 

telium 

2.  PI. 

telid 

telid 

telid 

3.  PL 

telia 

teli 

— 
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Praeteritum. 


Part.  Praes.  teliandi. 


l.Sg. 

talda 

telda 

2.8g. 

taldir 

teldir 

3.  Sg. 

taldi 

teldi 

1.P1. 

tqldum 

teldiin 

2.  PI. 

tojdud 

teldid 

3,  PL 

tQldu 

teldi 

■     ■       ■■  ■■  k — it. — fjm 

lb)   foera   ,führen'. 


Indikativ. 


Optativ. 


Imperativ. 


Praesens, 


l.Sg. 

foeri 

foera 

— ~ 

2.  Sg. 

foerir 

foerir 

fcer 

3.Sg. 

foerir 

foeri 

— 

1.  PI. 

foerum 

foerim 

foerum 

2,  PI. 

foerid 

foerid 

foerid 

3.  PI. 

fcera 

foeri 

— 

Praeteritum. 


l.Sg. 

foerda 

foerda 

2.Sg. 

foerdir 

foerdir 

3.Sg. 

foerdi 

fcerdi 

1.  PI. 

fcjerdum 

fcerdim 

2.  PL 

foerdud 

fcerdid 

3.  PL 

fcerdu 

' ■ Li!.-.:.-  — 

fcerdi 

;= .     'm    ,  ■„.'■.'•  .-—z~ — r& 

Part.  Praet.  foerandi. 
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2)   v  a  k  n  a   , erwachen*. 


Indikativ. 


Optativ. 


Imperativ. 


Praesens. 


1.8g." 

vakna 

vakna 

— 

2.8g. 

vaknar 

vaknir 

vakna 

3.  Sg. 

vaknar 

vakni 

— 

1.  PI. 

vqknum 

vaknim 

vqknum 

2.  PI. 

vakoid 

vakni  d 

vaknid 

3.  PL 

vakna 

vakni 

— 

Praeteritnm. 


l.Sg. 

vaknada 

vaknada 

2.8g. 

vaknadir 

vaknadir 

3.  Sg. 

vaknadi 

vaknadi 

LP1. 

VQknuduia 

vaknadi  m 

2.  PI. 

VQknudud 

vaknadid 

3.  PI. 

vgknudu 

vaknadi 

Part.  Praes.  vaknandi. 


3)  vaka   ,  wachen*. 


Indikativ. 


Optativ. 


Praesens. 


l.Sg. 
2.8g. 
3.8g. 

1.  PI. 

2.  PI. 

3.  PI. 


vaki 

vakir 

vakir 

vgknm 

vakid 

vaka 


vaka 

vakir 

vaki 

vakim 

vakid 

vaki 


Imperativ. 


vaki 

vQknum 
vakid* 
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Praeteritum. 


l.Sg. 

vakta 

vekta 

2.  Sg. 

vaktir 

ve  ktir 

3.Sg. 

vakti 

vekti 

1.  PL 

VQktum 

vektim 

i 

2.  PI. 

VQktuä 

vektid 

3.  PI. 

voktu 

vekti 

i 

Part.  Praes.  vakandi. 


§  13.   Die  Praeterito-Praesentia. 

Die  Praeterita  einer  Reihe  ursprünglich  ablautender 
Verba  haben  Praesensbedeutung  angenommen  (veit  ,ich 
habe  erkannt,  ich  weiß'),  und  das  wirkliche  Praesens 
ist  sodann  geschwunden.  Die  Verba  haben  nun  ein 
neues,  schwaches  Praeteritum  und  Part.  Praet.  erhalten. 
Solche  Praeterito-Praesentia  sind: 


Inf. 

Sg.  PraesG 

PI.  Praes. 

Praet. 

Part 

vita  ,  wissen' 

veit 

vitum 

vissa 

vitadr 

eiga  ,besitzen* 

ä 

eigum 

atta 

ättr 
unnat 

unna  ,lieben* 

ann 

unnum 

unna 

kunna  ,können* 

kann 

kunnum 

kunna 

kunnat 

muna    ,sich    er- 

man 

munum 

munda 

munat 

innern* 

munu  , werden* 

mun 

munum 

munda 

— 

skulu  ,sollen* 

skal 

skulum 

skylda 

skyldr 
,schuldig* 

mega  , können* 

ma 

megum 

matta 

matt 

knattu  ,können' 

kna 

knegum 

knätta 

— 

Metrik.  41 

§  14.   Das  MediopassiT. 

Durch  die  Anfügung  von  -mk  (aus  mik)  an  die 
1.  Sg.,  von  -sk  (aus  sik)  an  die  übrigen  Personen  des 
Aktivs  erhalten  diese  reflexive  oder  passivische 
Bedeutung.  Von  k a  1 1  a  ?ruf en ,  nennen4  heißt  das 
Mediopassiv  kallask  ,sich  nennen,  genannt  werden4. 
Das  Praesens  davon  wird  folgendermaßen  konjugiert: 
kgllumk,  kallask,  kallask;  kgllumsk,  Kallizk, 
kallask. 

§  15.   Metrik. 

Der  germanische  Kurzvers  zerfällt  in  zwei  Teile 
oder  Takte,  deren  jeder  mit  einer  stark  betonten  Silbe 

—  einer  Hebung  — ,  anfängt.  Die  Füllung  der  Einzel- 
takte ist  sehr  verschieden :  sie  schwankt  zwischen  einer 
langen  und  vier  langen  oder  gar  noch  mehr  kurzen 
Silben  hin  und  her.  In  mehrsilbigen  Takten  kann  eine 
Nebenhebung  auftreten.  Dem  Kurzvers  kann  noch  ein 
ein-  oder  mehrsilbuter  Auftakt  vorangehen. 

Beim  rhythmischen  Lesen  müssAu  die  einzelnen 
Takte,  ob  die  Wortfüliung  nun  voller  oder  magerer  sei, 
dieselbe  Zeit  in  Anspruch  nehmen;  die  Zeitabstände 
von  Hebung  zu  Hebung  sind  bei  rein  metrischem  Vor- 
trag völlig  gleich.   Natürlich  können  bei  der  Deklamation 

—  genau  wie  beim  ausdrucksvollen  Gesang  —  kleine 
Verschiebungen  in  den  Taktlängen  vorgenommen  werden. 

Den  mannigfaltigen  Bau  des  germanischen  Kurz- 
verses mag  ein  Abdruck  der  ersten  Strophe  der  Atla- 
kvi&a  veranschaulichen,  bei  dem  jedesmal  der  die 
Hebungssilbe  beginnende  Buchstab  fett  gedruckt  ist. 
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Atli  sendi  Ar  til  Gunnars, 

kunnan  segg  at  rida,  Knefrgdr   var  sä  heitinn. 

at  gordum  kom  hann  Giüka  ok  at  Gunnars  hojlu, 

bekkium  aringreypum  ok  at  biöri  Sväsum. 

Die  beiden  Strophenarten,  in  denen  die  Lieder  der 
Edda  abgefaßt  sind,  sind  das  Fornyrdislag,  das  epische 
Versmaß,  und  der  Liödahättr,  das  gnomische  Versmaß. 

a)  Das  Fornyrdislag  besteht  aus  acht  Kurz- 
versen oder  vier  Langzeilen.  Je  zwei  Kurzverse  bilden 
eine  Langzeile  und  sind  durch  Stabreim  (Alliteration), 
d.  h.  durch  gleichen  Anlaut  von  2  oder  3  Hebungen 
miteinander,  verbunden.  Es  reimt  die  erste  Hebung 
des  zweiten  Kurzverses  (der  Hauptstab)  mit  einer  oder 
beiden  Hebungen  des  ersten  Kurzverses;  die  zweite 
Hebung  des  zweiten  Kurzverses  ist  von  dem  Stabreim 
ausgeschlossen.  —  Jeder  Vokal  reimt  mit  jedem  andern 
Vokal,  dagegen  reimt  jeder  Konsonant  nur  mit  sich 
selber;  sp  reimt  nur  mit  sp,  st  mit  st,  sk  mit  sk. 

Einige  ältere  Gedichte  —  die  Vokmdark vida ,  die 
Atlakvida,  die  Hamdismal  ■ —  haben  noch  die  Kurzverse 
mit  freierer  Taktfüllung,  wie  sie  bei  den  Dichtern  der 
andern  germanischen  Stämme  üblich  waren. 

In  den  meisten  Eddaliedern  im  Fornyrdislag  zeigt 
sich  hingegen  der  Einfluß  der  silbenzählenden  Manier 
der  Skalden.  Der  Kurzvers  hat  nun  vier  Silben,  frei- 
lich können  an  den  meisten  Stellen  des  Verses  sowohl 
für  die  Hebung  als  für  die  Senkung  zwei  sprachlich 
minderwertige  Silben  ■ —  meist  Kürze  -j-  Anceps  —  ein- 
treten.   Den  Bau  des  der  skaldischen  Art  angenäherten 
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Fornyrdislag-Kurzverses  mag  eine  Strophe  der  Vojuspä 
veranschaulichen: 

Ar  var  alda  |)ars  Ymir  hyggdi, 

vara  sandr  ne  sser  ne  svalar  unnir; 

iord  fannsk  seva  ne  upphiminn, 

gap  var  ginnunga  eu  gras  livergi. 

Nun  ist  freilich  in  den  Handschriften  der  regelmäßige 
Viersilbler  häufig  durch  Zusetzung  von  Pronomina  wie  e  k, 
J)ü,  hann,  hon,  sä,  sü,  £at  u.  ä.  gestört;  die  Sprache 
der  Eddalieder  kam  in  den  meisten  Fällen  noch  mit 
der  Bezeichnung  der  Person  durch  die  Endung  des 
Verbums  aus.  Die  neueren  Herausgeber  pflegen  daher 
diese  Pronomina  zu  entfernen;  in  unsern  Texten  sind 
sie  beibehalten,  da  sich  recht  oft  nicht  mit  Sicherheit 
sagen  läßt,  ob  das  Pronomen  zu  streichen  ist  oder 
nicht;  der  Leser  kann  diese  Entfernung  selber  vor- 
nehmen, wo  ihm  die  Taktfüllung  durch  ein  Pronomen 
allzusehr  erschwert  scheint. 

Während  die  meisten  Eddalieder  im  epischen  Mass 
den  Viersilbler  nahezu  oder  ganz  durchgeführt  haben, 
weist  ein  Lied,  die  Atlamal,  fast  durchgehends  fünf- 
silbige  Kurzverse  auf;  seine  Strophe  stimmt  also  un- 
gefähr mit  jener  Skaldenstrophe  überein,  die  den  Namen 
Malahättr  führt. 

b)  Der  L  i  6  (1  a  h  a  1 1  r  besteht  aus  sechs  Kurzversen, 
von  denen  1  und  2,  4  und  5  sich  zu  einer  Langzeile 
zusammenschließen  und  miteinander  reimen.  Zeile  3 
und  6,  die  man  Vollzeilen  nennt,  stehen  für  sich  da; 
in  3  reimen  die  beiden  Hebungen  miteinander,  und 
ebenso  in  6.  —  Der  Liödahättr  ist  durch  die  skaldische 
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Silbenzählung  überhaupt  nicht  beeinflußt,  die  altgerma- 
nische  freiere  Taktfüllung  ist  in  ihm  uneingeschränkt 
geblieben. 

Den  Bau  der  Liö&ahättrstrophe  mag  eine  Strophe 
der  Hävamäl  veranschaulichen: 

Vin  sinum  skal  madr  vinr  Vera. 

|)eim  ok  bess  vin; 
en  övinar  sins  skyli  engi  inadr 

vinav  vinr  vera. 


A.  Gliomische  Dichtung. 

I.  Aus  den  Hävamäl. 

fiavamal  bedeutet  die  Reden  des  Hohen,  d.  i.  Odins. 
Als  Odins  Worte  faßte  also  derjenige,  der  das  Stück 
aufzeichnete,  die  sämtlichen  164  Strophen  auf,  denen  er 
den  gemeinsamen  Titel  gab.  Die  Forschung  hat  nach- 
gewiesen, daß  etwa  sechs  verschiedene  Gedichte  in  den 
Havamäl  vereinigt  sind,  Gedichte,  die  zu  ganz  ver- 
schiedenen Zeiten  entstanden  sein  mögen* 

Die  ersten  77  Strophen  —  das  große  Spruch- 
gedicht —  enthalten  die  Lebensweisheit  eines  Nord- 
manns in  unruhiger  Zeit;  sie  waren  wohl  von  Anfang 
an  kaum  als  Ödinsreden  gedacht.  Es  ist  oben  (S.  14  f.) 
nachgewiesen,  daß  diese  Sprüche  in  Norwegen  ent- 
standen sind ;  sie  werden  zu  dem  Altesten  gehören,  was 
von  nordischer  Poesie  auf  uns  gekommen  ist.  Wenn 
man  eine  Reihe  später  eingeschobener  Strophen  aus- 
scheidet, bleiben  etwa  50  aneinander  schließende 
Strophen,  die  sich  in  vier  größere  Gruppen  gliedern. 

Die  erste  Gruppe  enthält  Regeln  für  den  geselligen 
Verkehr.  Äußerste  Vorsicht  empfiehlt  der  Dichter  dem 
Gast:  eintretend  solle  er  nach  den  Ausgängen  sich  um- 
schauen, falls  Feinde  in  der  Halle  säßen.  Seinen  Verstand 
soll  er  drinnen  brauchen,  damit  er  nicht  zum  Gespött  der 
andern  werde.  Nicht  zu  viel  reden  soll  er  beim  Mahle, 
doch  auch  nicht  töricht  schweigen,  nicht  im  Übermaß 
trinken    oder   essen.     Nicht    soll    er   über   alles   lachen, 


. 
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nicht  allen  trauen,  die  ihm  freundlich  tun.  Für  klug 
gelte  der,  der  richtig  zu  fragen  und  zu  antworten  ver- 
stünde. Nicht  spotten  soll  er  über  den  Mitgast  oder 
beim  Mahle  Streit  erheben.  Er  soll  nicht  zu  lange  Zeit 
Gast  bleiben  an  einem  Ort,  damit  er  nicht  seinem 
Wirte  leid  werde.  Besser  aber  als  Gastsein  —  ist  ein 
eignes  Heim,  und  wäre  es  auch  noch  so  klein.  —  Eine 
zweite  Gruppe,  die  wir  unten  als  Str.  1 — 8  ausheben, 
handelt  von  der  Freundschaft.  —  In  einer  dritten  Gruppe 
werden  Regeln  und  Ratschläge  gegeben  für  das  Ver- 
halten im  Kampfe  ums  Dasein,  für  das  Auftreten  in 
der  Volksversammlung  und  wo  man  sonst  mit  vielen 
zusammentreffe.  Immer  wird  Vorsicht  und  Mißtrauen 
gegen  den  andern  empfohlen.  —  Die  vierte  Gruppe, 
Str.  9 — 15  unserer  Auswahl,  preist  den  Wert  des 
Lebens  und  des  guten  Nachruhms. 

„Das  Poetische  dieser  Lebensregeln  liegt  zuerst  in 
der  lebendigen  Anschaulichkeit,  mit  der  der  einzelne 
trockene  Erfahrungssatz  sozusagen  aus  einem  ent- 
sprechenden Lebensbild  heraus  geboren  wird."  Es  heißt 
nicht:  Oft  gerät  der  Mann  in  arge  Verlegenheit  ohne 
einen  helfenden  Freund,  sondern:  Jung  war  ich  einst, 
da  verirrte  ich  mich  auf  den  Wegen;  reich  dünkte  ich 
mich,  da  ich  einen  andern  fand:  der  Mann  ist  des 
Mannes  Freude  (Str.  5).  Es  heißt  nicht:  Das  Leben 
ist  unter  allen  Umständen  das  höchste  der  Güter, 
sondern:  Besser  geht  es  dem  Lebendigen,  als  es  dem 
Toten  geht,  immer  noch  erlangt  der  Lebende  eine  Kuh ; 
das  Feuer  sah  ich  emporlodern  bei  dem  reichen  Manne, 
aber  draußen  lag  er  tot  vor  der  Türe. 

„Zu  diesem  Poetischen  in  den  Einzelheiten  kommt 
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indessen  noch  etwas  anderes,  was  wichtiger  ist,  weil  es 
das  Gedicht  als  Ganzes  angeht.  Es  liegt  eine  schwer- 
mütige, ja  fast  wilde  Grundstimmung  hinter  der  schein- 
bar ruhigen  Rede.  Die  Welt  ist  nun  einmal,  wie  sie 
ist:  voll  von  Unfrieden,  Trug  und  Gewalt,  ein  Kampf 
alier  gegen  alle.  Man  muß  sie  nehmen,  wie  sie  ist, 
mit  den  Wölfen  heulen,  unter  denen  man  lebt,  und  sich 
selbst  schützen,  so  gut  man  kann.  Niemand  tut  etwas 
außer  um  seiner  selbst  willen;  so  gehe  denn  hin  und 
tu  dasselbe  und  sei  auf  deiner  Hut,  überall  und  allezeit! 
Es  scheint  uns  in  jeder  Zeile  etwas  aus  dem  Innersten 
des  Dichters  entgegenzutönen.  Es  gibt  nur  einen 
Rat  für  den  Menschen,  daß  er  so  viel  als  möglich  sich 
bemüht,  sein  eigner  Herr  zu  sein,  den  Kopf  oben  zu 
halten,  die  Augen  offen  und  die  Hand  bereit  zum  Schlag 

—  daß  er  dann  auch  nicht  allzusehr  am  Leben  hänge, 
sondern  sich  damit  tröste,  daß  es  ein  Ding  gibt,  das 
mehr  wert  ist  als  das  Leben  und  darüber  hinaus  währt, 

—  der  Nachruhm  nach  dem  Tode."  (Rosenberg). 


1.    Vapnum  ok  vädum         skulu  vinir  glediask, 
J>at  er  a  sialfum  synst; 

1.  Sttit  SBaffeit  unb  ©emänbem  fotten  gretmbe  fiti)  erfreuen, 
ba§  ift  an  einem  felbft  am  fic^tbarften  (ba$  erfennt  man  am 

1.  Vapnum  Dat.  PL  von  väpn  N.  Waffe;  das  Wort 
st  ein  a-Stamm,  d.  h.  im  Urgermaniscben  traten  die  Flexions- 
endungen an  den  auf  a  (bei  einigen  Kasus  auf  e)  endigenden 
Stamm  (v  ft-p  n a-) ;  die  Kasus  lauten :  v  ä  p  n,  v  ä  p"n  s,  v  ä  p  n  i, 
väpn;   väpn,  yapna,  vapnum,  väpn.     Ähnlich  ist  die 
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vidrgefendr  ok  endrgefendr  erusk  lengst  vinir, 

ef  Jat  bidr  at  verda  vel. 

2.    Vin  sinum         skal  madr  vinr  vera, 

beften  an  ftd)  felBft);  bte  ©a&enüergeltenben  nnb  bte  (Sfobett- 
eritubernben  ftnb  einanber  am  längften  greimbe,  tuetm  e§  Seit 
fjat,  fttf)  »o#  51t  geftaXten  (tuemt  ba3  ©lücf  günfttg  ift). 

2.  ©einem  greunbe  fott  ber  Wlann  ein  gfreunb  fein,  itym 

Deklination  der  maskulinen  a-Stämme,  für  die  erst  in 
Strophe  7  sich  ein  Vertreter  findet:  hl  ei  fr  (Laib,  Brot), 
hleifs,  hleifi,  hleif;  hleifar,  hleifa,  hleifum, 
hleifa.  —  ok  und.  —  vädum  Dat.  PI.  von  väd  F.  Ge- 
wand. —  skulu  3.  PI.  Praes.  von  skulu  sollen.  —  vinir 
Nom.  PL  von  vinr  M.  Freund.  —  glediask  Inf.  von 
gledia  erfreuen  mit  der  Reflexivendung  -sk,  die  sowohl 
den  Acc  sik  als  den  Dat.  ser  vertritt.  —  pat  N.  des 
Demonstrativums  sä  s ii  f  a t  der  die  das.  —  e r  3.  Sg.  Praes. 
von  vera  sein.  —  ä  an.  —  siälfum  Dat.  Sg.  M*  von 
siälfr  selbst.^  —  synst  N.  des  Superl.  von  synn  sichtbar, 
erkennbar.  —  vidr-gefendr  Nom.  PI.  des  Part,  vidr- 
gefandi  der  die  Gaben  bezahlt.  —  endr-gefendr  Nom. 
PI.  des  Part  endrgefandi  der  wiederum  gibt,  die  Gaben 
erwidert.  —  erusk  3.  PI.  Praes.  von  vera  mit  dem  re- 
flexiven -sk.   —   lengst  adverb.  Superl.  zu   langr  lang. 

—  ef  wenn.  —  bidr  3.  Sg.  Praes.  von  bida  warten,  er- 
langen; die  3.  Sg.  hier  unpersönlich  gebraucht :  es  hat  Zeit. 

—  at  zu.  —  verda  Inf.  werden.  —  vel  Adv.  wohl. 

2.  Yin  Dat.  Sg.  von  vinr;  das  Wort  ist  ein  i-Stamm, 
d.  h.  im  Urgermanischen  traten  die  Flexionsendungen  an 
den  auf  i  (in  einigen  Kasus  auf  a i,  ei)  endigenden  Stamm 
(vini-);  die  Kasus  lauten :  vinr,  vinar,  vin,  vin*  vinir, 
?ina,  vinum,  vini.    Ähnlich  ist  die  Deklination  der  femi- 
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Jpeim  ok  J)ess  vin; 

en  övinar  sins         skyli  engi  madr 

vinar  vinr  vera. 

3.    Veiztu,  ef  f)ü  vin  att,         J)anns  £ü  vel  trüir, 
ok  vill  J)ü  af  hönum  gott  geta: 

unb  beffen  greimbe,  ober  ber  greunb  be£  greunbeS  feines  getnbeg 
fottte  lein  Wann  fein. 

3.  SBetfct  bu,  roemt  bu  einen  greunb  Ijaft,  bem  hu  tuotyl 
ttauft,  unb  nnüft  bu  Don  ifym  ®ute£  erlangen:  bie  ©eftnmmg 

ninen  i-Stämme,  für  die  in  Str.  1  sich  ein  Vertreter  fand: 
v ä d  (Gewand) ,  v  ä  d  a  r ,  väd,  väd;  vädir,  väda, 
vädum,  vädir.  —  sinum  Dat.  Sg.  des  Possessivums  sinn 
sin  sitt  sein.  —  skal  3.  Sg.  Praes.  von  sknln  sollen. 
—  madr  Mann.  —  vera  Inf.  sein.  —  feirn  Dat.  Sg. 
M.  des  Demonstrativnms  sä  der,  Gen.  pess;  beide  Formen 
hier  gleichbedentend  mit  dem  Personale  gebrancht.  —  en 
aber.  —  6- vinr  M.  Feind.  —  skyli  3.  Sg.  Opt.  Praes. 
von  sknln.  —  engi  kein,  ans  einn-gi,  d.  i.  einn  + 
der  Partikel  der  Negation. 

3.  Veiztn  ans  veizt  2.  Sg.  Praes.  von  vita  wissen 
-}-  I>  n  dn.  —  ä  1 1  2.  Sg.  Praes.  von  e  i  g  a  haben.  —  |>  a  n  n  s 
ans  |> ann  Acc.  Sg.  M.  des  Demonstr.  sä  der  (mit  dem  der 
Acc.  vin  nochmals  anfgenommen  wird)  +  der  Relativpart, 
es  (später  er).  —  trüir  2.  Sg.  Praes.  von  trüa  tränen, 
vertranen.  —  vill  2.  Sg.  Praes.  von  vilia  wollen.  —  af 
Praep.  mit  Dat.,  von.  —  h  ö  n  n  m  Dat.  Sg.  M.  des  Personale 
der  3.  Pers.  hann  er.  —  gott  Acc.  Sg.  N.  von  gödr 
göd  gott  gut.  —  geta  Inf.  erlangen.  —  gedi  Dat.  Sg. 
von  ged  N.  Sinn,  Sinnesart,  Gesinnung;  das  Wort  ist  ein 
ja-Stamm  und  wird  dekliniert :  ged,geds,  gedi,  ged; 
ged,  gedia,  gedium,  ged.  —  skaltu  aus  s k a  1 1 
ßaniech,  Eddalieder  4 
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gedi  skaltu  vid  |)ann  blanda         ok  giojfum  skipta, 
fara  at  finna  opt. 

4.     Ef  f)ü  ätt  annan,         ])anns  fü  illa  trüir, 

vildu  af  hönum  f)ö  gott  geta: 

fagrt  skaltu  vid  f)ann  msela,         en  fiatt  hyggia 

ok  gialda  lausung  vid  lygi. 

foüft  bn  mit  bem  fceinüfdjen  (innige  6eetengemeiui'd)aft  mit  Ujm 
eingeben)  uub  ®aben  au»tauf<f)en,  oft  fahren,  tyn  511  Befugen. 
4.  SScnu  bu  einen  anbern  fjaft,  bem  bu  übel  trauft,  tDttCfl 
bu  öon  ifynt  bemtod)  ®ute§  erlangen:  greunblid)e3  foüft  bu  mit 
bem  reben,  aber  £rügerifd)e§  beuten  unb  %tüq  erftütten  für  ßttge. 

2.  Sg.  Praes.  von  skulu  -f-  pu.  —  vid  Praep  mit  Acc 
und  Dat.,  mit.  —  Der  Ausdruck  „die  Gesmoung  mit  jemand 
vermischen"  ist  nachgebildet  dem  andern  „das  Blut  zu- 
sammen mischen";  bei  Eingehung  derBlutshrüderschaft  ließen 
beide  Freunde  ihr  Blut  in  eine  Grube  zu saram 011  rinnen  — 
gi^fum  Dat.  PI.  von  giof  F.  Gabe;  das  Wort  ist  ein 
ö-Stamm,  d.  h.  im  Urgermanischen  traten  die  Flexions 
endungen  an  den  auf  ö  endigenden  Stamm  (gefö-);  die 
Kasus  lauten  :  gi$f,  giafar,  gigf,  g i  Q  f ;  g  iaf  a  r,  giaf  a, 
g  i  q  f  u  m,  giafar.  —  skipta  Inf.  austauschen,  vertauschen 
(mit  Dat.  der  Sache).  —  fara  Inf.  fahren.  —  finna  Inf. 
finden,  besuchen.  —  opt  oft. 

4.  annan  Acc.  Sg.  M.  von  annarr  onnur  annat 
der  andere,  der  zweite.  —  illa  Adv.  von  illr  ill  illt 
übel,  schlecht.  —  vildu  aus  vi  11  -f-  fü.  —  J)  ö   dennoch 

—  fagrt  Acc.  Sg.  N.  von  fagr  fggr  fagrt  schön.  — 
msela  Inf.  reden,  sprechen.  —  flatt  Acc  Sg.  N.  von 
flärflä  flatt  falsch,  trügerisch.  —  hyggia  Inf.  denken. 

—  gialda  Inf.  bezahlen,  erstatten ;  g.  v  i  d  mit  Dat.  bezahlen 
für.    —    lausung    Acc.   Sg.    von    lausung    F.    ünznver- 
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5.    Ungr  var  ek  fordum,         for  ek  einn  saman, 

J)a  vard  ek  villr  vega; 

audigr  J)6ttumk,         er  ek  annan  fann: 

madr  er  mannz  gaman. 

5*  gung  war  id)  etnft,  icf)  trcmberte  etrtfam,  ba  öerirrfe 
fc§  mtd)  auf  bett  Sßegett;  retd)  bünfte  ia)  mtä),  alz  iä)  einen 
feiten  fanb:  ber  Sftann  ift  be<§  SftanfteS  gmtbe. 

lässigkeit,  Trug;  das  Wort  ist  ein  ö-Stamm  wie  gigf,  hat 
jedoch,  wie  überhaupt  die  Wörter  auf  -ing  und  -ung, 
im  Dat.  die  Endung  -u.  —  1  y  g  i  Dat.  Sg.  von  1  y  g  i  F. 
Lüge ;  das  Wort  ist  ein  In-Stamm,  d.  h.  im  Urgermanischen 
traten  die  Flexionsendungen  an  den  auf  In  endigenden 
Stamm;  die  Kasus  des  Sg.  lauten  alle  lygi. 

5.  Ungr  ung  ungt  jung.  —  var  1.  Sg.  Praet.  von 
vt,ra  sein.  —  ek  ich.  —  fordum  Adv.  einst.  —  för 
3.  Sg.  Praet.  des  starken  Verbums  fara  fahren,  wandern. 
—  einn  ein  eitt  ein.  —  saman  Adv.  zusammen.  — 
e.  So  allein,  einsam.  —  |)ä  da.  —  vard  1.  Sg.  Praet.  des 
starken  Verbums  verda  werden»  —  villr  vill  vi  11t  mit 
Gen.  irre  an  etw.  —  vega  Gen.  PL  von  vegr.  M.  Weg; 
das  Wort  ist  ein  u-Stamm,  d.  h.  im  Urgermanischen  traten 
die  Flexionsendungen  an  den  auf  u  (bei  einigen  Kasus  auf 
au,  eu)  endigenden  Stamm  (vegu-);  die  Kasus  lauten: 
vegr,  vegar,  vegi,  veg;  vegir,  vega,  vegum, 
vegu.  —  audigraudig  audigt  reich.  —  Jöttumk 
aus  föttumk,  1.  Sg.  Praet.  des  reflexiven  Verbums 
f  ykkiask  sich  dünken,  +  ek.  —  er  als.  —  fann  1.  Sg. 
Praet.  des  starken  Verbums  f  in  na  finden,  besuchen.  — 
mannz  Gen.  Sg.  von  madr.  —  gaman  N.Freude,  Lust; 
das  Wort  wird  dekliniert  wie  väpn,  doch  mit  Elision  des 
zweiten  a  vor  vokalisch  anlautender  Endung :  Dat.  Sg. 
g  a  m  n  i. 


52  Gnomische  Dichtung. 

6.  Hr0rnar  |)oU,         sü  er  stendr  |>orpi  a, 

hlyrat  henni  bcrkr  De  barr; 

sva  er  madr,         sä  er  manngi  ann, 

hvat  skal  hann  lengi  lita? 

7.  Mikit  eitt         skala  manni  gefa, 

6.  (£§  fttrbt  ab  bie  göfyre,  bte  auf  bem  freien  §ügel  ftel)t, 
nid)t  fd)kmt  fte  SSorfe  nod)  Saub;  fo  ift  ber  Sftann,  ben  nie* 
manb  liebt,  me^alb  foU  er  lange  leben? 

7.  -iftidjt  ©rofceä  allein  fofl  man  einem  Spanne  geben,  oft 

6.  Hr0rnar3.  Sg.  Praes.  von  hrorna  absterben.  — 
J)  <2 1 1  F.  Föhre,  Kiefer.  —  s  ü  Nom,  Sg.  F.  des  Demonstr, 
s  ä  der  (mit  dem  der  Nom.  J>  q  1 1  nochmals  aufgenommen 
wird),  steht  in  Verbindung  mit  der  Relativpart,  er  als  Re- 
lativpronomen, vgl.  3,  1;  6,  3.  —  stendr  3.  Sg.  Praes. 
von  st  an  da  stehen.  —  ])  orpi  Dat.  Sg.  von  ftorp  N. 
(dekliniert  wie  v  ä  p  n)  freier,  ungeschützter  Platz,  baumloser 
Hügel.  —  ä  (hier  nachgestellte)  Praepos.,  auf,  in,  an;  auf  die 
Frage  wo?  mit  Dat,  —  hlyrat  3.  Sg.  Praes.  von  hlyia 
Schutz  gewähren,  schirmen  •+  der  negierenden  Partikel 
-a  t  (auch  -a).  —  henni  Dat.  Sg.  F.  des  Personale  der 
3.  Pers.  hann  hön  er  sie.  —  bgrkr  M.  (dekliniert  wie 
vegr)  Borke,  Rinde.  —  ne  und  nicht.  —  barr  N.  (dekli- 
niert wie  väpn)  Laub  des  Nadelbaums.  —  sva  so.  —  sä 
er  s.  zu  Z.  1.  —  manngi  Nom.  niemand,  gebildet  aus 
madr  und  der  negierenden  Partikel  -gi;  madr  ist  ein 
unregelmäßiger  n-Stamm,  dessen  Kasus  lauten:  madr, 
mannz,  manni,  mann;  menn,  manna,  m  q  n  n  u  m 
menn.  —  ann  3.  Sg.  Praes.  von  unna  lieben.  —  hvat 
N.  des  Interrog. ,  was,  hier  adverbial:  weshalb.  —  lengi 
Adv.  zu  langr  lang.  —  lifa  Inf.  leben. 

7.  Mikit   Acc.    Sg.   N.    von    mikill   mikil   mikit 
groß.   —  eitt  Acc  Sg.  N.  von  einn  ein   eitt  ein,  einzig, 
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opt  kaupir  ser  i  litlu  lof; 

med  halfum  hleifi         ok  med  hojlu  keri 

fekk  ek  mer  felaga. 

8.    Brandr  af  brandi         brennr  unz  brunninn  er, 
funi  kveykisk  af  funa; 

crf auft  man  ftd)  mit  kleinem  Sob ;  mit  tjalbem  SSrotc  unb  Ijalb* 
geleertem  93ecfyer  ertoarb  \§  mir  einen  (Senoffen  (greunb). 

8.  $a§  <Sdjeit  fängt  geuer  com  ©<$eite,  Bis  e$  entjünbet 
ift,  ba%  Seiter  tmrb  Belebt  com  geuer;  ber  Sftann  totrb  bom 

allein.  —  s  k  a  1  a  aus  s  k  a  1  +  der  negierenden  Partikel  -a« 
—  gefa  Inf.  geben. —  kaupir  3.  Sg.  Praes.  von  kaupa 
kaufen,  erkaufen.  —  i  Praepos.,  in,  an,  auf,  nach,  zu;  auf 
die  Frage  wo?  mit  dem  Dat.,  auf  die  Frage  wohin?  mit 
dem  Acc;  hier  das  Mittel  bezeichnend.  —  litlu  Dat.  Sg. 
von  litill  litil  litit  (litt)  klein.  —  lof  N.  (dekliniert 
wie  väpn)  Lob.  —  med  Praepos.,  mit,  unter,  meist  mit 
dem  Dat.—  halfum  Dat.  Sg.  M.  von  hälfr  half  hälft 
halb. —  hleifi  Dat.  Sg.  von  hleifr  M.  Brot,  s.  zu  1,1.  — 
hgllu  Dat.  Sg.  N.  von  hallr  b  q  11  hallt  geneigt,  (von 
einem  Becher)  halbgeleert.  —  keri  Dat.  Sg.  von  ker  N. 
(dekliniert  wie  väpn),  Trinkgefäß,  Becher.  —  fekk  1.  Sg. 
Praet.  von  fä  fangen,  ergreifen,  erwerben.  —  mer  Dat.  Sg. 
des  Personale  der  1.  Person.  —  fe-laga  Acc.  Sg.  von 
felagi  M.,  Genosse,  Freund;  das  Wort  ist  ein  n-Stamm, 
d.  h.  im  Urgermanischen  traten  die  Flexionsendungen  an 
den  auf  n  ausgehenden  Stamm;  die  Kasus  lauten:  fe- 
lagi, felaga  (Gen.  Dat.  Acc);  felagar,  felaga,  fe- 
ig gum,   felaga. 

8.  Brandr  M.  (dekliniert  wie  hleifr)  Scheit,  Holz- 
scheit. —  brennr  3.  Sg.  Praes.  des  starken  Verbums 
b  r e n n a  brennen,  sich  entzünden.  —  unz  bis.  —  brunninn 
Part.   Praet.   von    brenn a.    —    funi   M.    (dekliniert    wie 
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t^a&r  af  manni         verdr  at  mali  kudr, 
en  til  doelskr  af  duL 

9«    Eldr  er  beztr         med  yta  sonum 

ok  solar  syn, 

heilyndi  sitt,         ef  madr  hafa  nair, 

an  vid  Igst  at  lifa. 

9J?amte  tm  ©efprädje  fing,  aber  aflän  töricht  öon  Ijocfjmfittgcm 
Scfytüeigen. 

9.  geuet  ift  ba$  SBefte  unter  ben  9ttenfd)enfinbern  unb  ber 
$nblid  ber  ©onne,  jetne  ©efunb^eit,  wenn  ber  Ttann  bk  (tiefe 
brei  2)inge)  traben  fann,  oljne  mit  ©d)anbe  gu  leben. 

felagi)  Feuer.  —  kveykisk  3.  Sg.  Praes.  des  reflexiven 
schwachen  Verbums  kveykiask  sich  beleben,  sich  ent- 
zünden. —  verdr  3.  Sg.  Praes.  des  starken  Verbums 
verda  werden.  —  at  Praepos.  mit  Dat.,  an,  in,  auf,  bei, 
nach,  zu.  —  mali  Dat.  Sg.  von  mal  N.  (dekliniert  wie 
väpn),  Sprache,  Rede,  Gespräch.  —  kudr  od.  kunnr 
kunn  kunnt  hier,  wie  mehrfach  in  der  Edda,  klug,  ver- 
ständig; sonst  meist:  bekannt.  —  til  Adv.,  zu,  allzu.  — 
doelskr  doelsk  dcelskt  dumm,  töricht;  s.  das  Paradigma 
des  starken  Adj.  Grammatik  §8.  —  dul  Dat.  Sg.  von  dul 
F.  (dekliniert  wie  väd),  Hochmut,  hochmütiges  Schweigen. 

9.  Eldr  M.  (dekliniert  wie  hl eifr)  Feuer.  —  beztr 
Superl.  von  gödr  gut.  —  yta  Gen.  von  ytar  Menschen, 
sonum  Dat.  PI.  von  sonr  M.  (dekliniert  wie  vegr), 
Sohn.  —  solar  Gen.  Sg.  von  söl  F.  (dekliniert  wie  väd), 
Sonne.  —  syn  F.  (dekliniert  wie  väd),  Blick,  Anblick.  — 
heilyndi  N.,  Gesundheit;  das  Wort  ist  ein  ia-Stamm: 
Nom.  Dat.  Acc.  heilyndi,  Gen.  heil yndis.  —  sitt  Nora. 
Sg.  N.  von  sinn  sin  sitt  sein.  —  hafa  Inf.,  haben.  — 
n  ä  i  r  2.  Sg.  Praes.  des  schwachen  Verbums  n  ä  (kon- 
trahiert aus  näa),  erreichen,  erlangen;  die  Formen  des  Praes. 
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10.    Erat  madr  allz  vesall,  f)ött  hann  se  illa  heill: 

sumr  er  af  sonum  saell, 
sumr  af  frsendum,         sumr  af  fe  oernu, 
sumr  af  verkum  vel. 

10.  SJHdjf  tft  ber  Mann  gang  etenb,  autf)  menir  er  ftecfj  ijt: 
ber  eine  tft  burdj  6öf)ne  gtücftict),  ber  anbere  burdj  $ettt>onbte, 
eilt  brttter  burdj)  reichen  33eft£,  ein  inerter  tft  burdj  £aten  aus* 
ge^eic^net. 

lauten:  na,  näir,  näir;  näum,  näid,  na  (aus  näa).  — 
änPraepos.,  ohne,  zu  verbinden  mit  at  lifa.  — lifa  schw. 
V.,  leben.  —  1  q  s  t  Acc.  Sg.  von  Iqstr  M.  (dekliniert  wie 
vegr),  Laster,  Schande.  —  ef  .  .  .  lifa  bezieht  sich  auf 
die  drei  vorhergenannten  Dinge,  wenn  der  Satz  auch  durch 
sitt  in  nähere  Beziehung  zu  heilyndi  gesetzt  ist. 

10.  Erat  aus  er-at.  —  allz  Adv. ,  durchaus,  ganz 
und  gar.  —  vesall  vesojl  vesalt  unglücklich,  elend. 
—  J) ö 1 1  Konj.  mit  Opt.,  obgleich.  —  se  3.  Sg.  Opt.  Praes. 
von  vera  Sein;  die  Formen  des  Ind.  lauten:  em,  ert,  er; 
erum,  erud,  eru;  die  Formen  des  Opt.  lauten:  sea 
(kontrahiert  siä),  seir  (ser),  sei  (se);  sei m  (sem),  seid 
(sed),  sei  (se).  —  illa  s.  zu  4,1.  —  heill  heil  heilt  ge- 
sund. —  illa  heill  ungesund ,  siech.  —  sumr  sum 
sumt  irgend  ein;  sumr— sumr  u.  s.  w.  der  eine,  der 
andere,  der  dritte.  —  af  Praepos.  mit  Dat.,  von,  infolge 
von,  durch.  —  s sei  1  sael  saelt,  glücklich.  —  fraendum 
Dat.  PI.  von  fraendi  M.  Verwandter;  das  Wort  ist  ein  nd- 
Stamm,  die  Casus  lauten:  fraendi,  fraenda,  fraenda, 
fraenda;  fraendr,  fraenda,  fraendum,  fraendr.  — 
f6  Dat.  Sg.  von  fe  N.,  Vieh,  Vermögen,  Besitz.  -  cernu 
Dat.  Sg.  N.  -von  oerinn  oerin  cerit  genügend,  reichlich.  — 
verkum  Dat.  PI.  von  verk  N.  (dekliniert  wie  väpn),  Werk, 
Tat.  —  vel  Adv.,  wohl,  gut,  auf  treffliche  Weise,  hier  ein 
Adj.  vertretene!.. 


56  Gnomische  Dichtung. 

11«    Betra  er  lifdum,         en  se  olifdum, 
ey  getr  kvikr  kü; 
eld  sa  ek  upp  brenna         audgum  manni  fyrir, 

en  üti  var  daudr  fyr  durum. 
12.  Haltr  ridr  hrossi,         hiqrd  rekr  handarvanr, 

11.  Keffer  ge^t  e3  bem  ßebenbigen,  aU  e§  bem  Soten  geljt, 
immer  ttod)  erlangt  ber  2?htnbt  eine  tutj;  ba$  geuer  falj  i<$ 
emporlobem  bei  bem  reiben  Spanne,  aber  branden  lag  er  tot 
öor  ber  Sure. 

12.  £)er  &a!)me  reitet  auf  einem  $ferbe,  bte  §crbe  treib 

11.  Betra  N.  Sg.  von  betri,  dem  Kompar.  von 
gödr  gut;  der  Komparativ  wird  nur  schwach  dekliniert, 
s.  Gramm.  §8.  —  lifdum  Dat.  Sg.  M.  von  lifdr  lebendig. 

—  e  n  Konj.,  als  (nach  dem  Kompar.).  —  6  -1  i  f  d  u  m  Dat.  Sg.  M. 
von  ölifdr  tot.  —  ey  immer.  —  getr  3.  Sg.  Praes.  von 
geta  erlangen;  das  Wort  ist  ein  starkes  Yerbum  und  hat 
die  Stammformen:  geta,  gat  (ich  erlangte),  gätum  (wir 
erlangten),  getinn  (erlangt).  —  kvikr  kvik  kvikt 
lebendig,  lebend.  —  kü  Acc  Sg.  von  kyr  F.  (k^r,  kyr, 
kü,  kü;  kyr,  küa,  küum,  kyr),  Kuh.  —  sä  1.  Sg. 
Praet.  des  starken  Verbums  sia  (aus  sea)  sehen;  Stamm- 
formen :  siä,  sä,  säum,  senn.  —  brenna  Inf.  des  st.  V. ; 
Stammformen:  brenna,  brann,  brunnum,  brunninn. 
br.  upp  emporlodern.  —  audgum  Dat.  Sg.  M.  von 
audigr  audig  audigt  reich.  —  fyrir,  dem  Dat.  nach- 
gestellte Praepos.,  vor,  bei,  im  Hause  von.  —  üti  draußen. 

—  var  3.  Sg.  Praet.  des  st.  V.  vera;  Stammformen: 
vera,  var,  värum,  verit.  —  daudr  daud  dautt  tot. 
fyr,  fyrir,  Praepos.  mit  Dat.  und  Acc,  vor.  —  durum 
Dat.  von  dyrr  F.  PI.  (Gen.  dura),  Tür. 

12.  Haltr  b  q lt  halt  lahm.  —  ridr  3.  Sg.  Praes.  des 
ßt.  V.  rida  (reid,  ridum,    ridinn)  reiten;    die  Formen 
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daufr  vegr  ok  dugir; 

blindr  er  betri,         en  brendr  se, 

nytr  manngi  nas. 

13.    Sonr  er  betri,         f)6tt  se  sid  of  alinn 
ept  genginn  guma; 

ber  §anbtofe,  ber  %auhe  fämpft  unb  ftegt;  ber  SSltnbe  ift  Bcffer, 
at§  ber  Verbrannte  tft,  9ht&en  I;at  niemanb  Don  bem  $oten. 

13.   (Sin  ©ofjn  ift  beffer,  and)   raenn  er  fpat  geboren  ift 
nadj  bem  Eingang  be§  Wlanntä;  feiten  flehen  £)enffteine  bem 

des  Praes.  lauten:  rid,  ridr,  ridr;  ridum,  ridid, 
rida.  —  hrossi  Dat.  Sg.  von  hross  N.  (dekliniert  wie 
väpn),  Roß.  —  rekr  3.  Sg.  Praes.  des  st.  V.  reka  (rak, 
r ä k u m,  r e k i n n),  treiben.  —  handar-vanr  handlos.  — 
daufr  dauf  dauft  taub.  —  vegr  3.  Sg.  Praes.  des 
st.  V.  vega  (vä,  vägum,  veginn)  kämpfen.  —  dugir 
3.  Sg.  Praes.  des  schw.  V.  duga  Wert  haben,  taugen.  — 
blindr  blind  blint  blind.  —  brendr  Partie,  des 
schw.  Verbums  brenna  brennen  machen,  verbrennen;  die 
Stammformen  sind:  brenna,  brenda  (ich  verbrannte), 
brendr  (verbrannt).  —  nytr  3.  Sg.  Praes.  des  st.  V. 
niöta  (naut,  nutum,  notinn)  genießen,  Nutzen  haben 
von  (mit  Gen.).  —  manngi  s.  zu  6,  3.  —  nas  Gen.  Sg. 
von  när  M.  (abgesehen  vom  Gen.  dekliniert  wie  vinr), 
Toter,  Leiche. 

13.  std  Adv.  spät.  —  of  Partikel,  die,  zum  Verbum 
hinzutretend,  ursprünglich  die  Vollendung  der  Handlung  be- 
zeichnete, in  den  Gedichten  der  Edda  aber  bereits  bedeu- 
tungslos ist.  —  alinn  Partie,  des  st.  V.  ala  (öl,  ölum, 
alinn)  erzeugen,  gebären.  —  ept  Praepos. ,  nach  (tem- 
poral mit  Acc).  —  gen  ginn  Acc.  Sg.  des  Part.  Praet.  des 
st.  V.  ganga  (gekk,  gengum,  gen  ginn)  gehen.  — 
guma  Dat.  Sg.  von  g  u  m  i  M  (dekliniert  wie  f  e  1  a  g  i),  Mann, 
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siaidan  bautarsteinar         standa  brautu  naer, 
nema  reisi  nidr  at  nid. 

14.    Deyr  fe,         deyia  fraendr, 
deyr  sialfr  et  sama; 

3L*ege  nacfj,  trenn  fte  nid)t  ber  $ern;anbfe  aufrichtet  nad)  bcm 
Xohe  bei  SBettoanbten. 

14.   (£§  ftirbt  ba§  SBielj,   e3  ftcrben  bte  33ertoanbten,  mau 

Mensch.  —  sialdan  selten.  —  bautar-steinar  Nom. 
PI.  von  bauta(r)steinn  M.  (dekliniert  wie  hleifr;  Gen. 
steins  u.  s.  w.),  Denkstein;  dies  waren  große  spitzzu- 
laufende Steine,  man  errichtete  sie  auf  oder  an  den  Hügel- 
gräbern, die  man  in  der  Nähe  einer  Straße  anzulegen 
pfle-te. —  standa  3.  PL  Praes.  des  st.  V.  standa  (st  öd, 
stödam,  stadinn)  stehen.  —  brautu  Dat.  Sg.  von 
braut  F.  (dekliniert  wie  v ad;  Dat,  brautu  und  braut), 
Weg.  —  nser  Adv.,  nahe.  —  nema  wenn  nicht.  —  reisi 
3.  Sg.  Opt.  Praes.  des  schw.  V.  reisa  (reista,  reist r)  auf- 
richten; die  Formen  des  Opt.  lauten:  reisa,  reisi  r,  reisi; 
reis  im,  reisid,  reisi.  —  nidr  MM  Verwandter  von 
männlicher  Seite,  Schwertmage,  Vater,  Sohn;  das  Wort  ist 
ein  ja-Stamm  und  wrird  dekliniert :  nidr,  n i  d s,  nid,  nid; 
nidiar,  nidia,  nidium,  nidia.  —  at  Praepos.,  mit  Acc, 
temporal,  nach,  nach  dem  Tode  von;  vergl.  zu  8,  3. 

14.  Deyr  3.  Sg.  Praes  des  st.  V.  deyia  (dö ,  dorn, 
dainn)  sterben;  die  Formen  des  Praes.  sind:  dey,  deyr, 
deyr;  deyium,  deyid,  deyia.  —  fe  st.  N.  (fear  und 
fiär,  fei  und  fe,  fe),  Vieh,  Vermögen,  Besitz.  —  sialfr 
s.  zu  1,  2.  —  et  Acc.  Sg.  N.  des  bestimmten  Artikels  enn 
en  et.  —  sama  Acc.  Sg.  N.  des  Pronomens  sami  (F.  und 
N  sama)  derselbe.  —  et  sama  auf  dieselbe  Weise,  ebenso, 
auch. —  ords-tirr  M.  (dekliniert  wie  hleifr),  Ruf,  gute* 
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en  ordstirr         deyr  aldrigi 
hveim  er  ser  gödan  getr. 

15.    Deyr  fe,         deyia  frsendr, 

deyr  sialfr  et  sama; 

ek  veit  einn,         at  aldri  deyr: 

dömr  um  daudan  hvern. 

ftirbt  audj  felber,  aber  ber  Sftuf  ftirbt  niemals  bem,  ber  fic§  einen 
ßiiten  ernrirbt. 

15.  (£§  ftirbt  ba$  SStel},  e§  fterben  bie  $8ertuanbten ,  man 
ftirbt  and)  felber;  icf)  roeiß  etueS,  baä  niemals  ftirbt,  ba$  Urteil 
über  jeben  Stoten. 

Ruf,  Ruhm.  —  aldrigi,  Dat.  Sg.  von  aldr  Leben  -J-  ne- 
gierendem -g  i,  niemals ;  in  gleicher  Bedeutung  auch  aldri. 
—  hveim  Dat.  Sg.  M.  des  defektiven  Pronomens  [hvä] 
hvat  wer  was  (Interrog.),  jeder  jedes;  hveim  er  jedem, 
der ;  dem,  der.  —  gödan  Acc.  Sg.  des  stark  deklinierten 
gödr  goä  gott  gut. 

15.  veit  1.  Sg.  Praes.  des  Praeterito-Praesens  vita 
(Praes.  veit,  PI.  vitum,  Praet.  vissa,  Part,  vita&r, 
wissen.  —  a  t  Konj.,  daß,  damit,  so  daß ;  hier  als  Relativ- 
partikel. —  d  ö  m  r  M.  (dekliniert  wie  h  1  e  i  f  r) ,  Urteil.  — 
um  Praepos.  mit  Dat.  und  Acc,  um.  über.  —  daudan 
Acc.  Sg.  M.  von  daudr  daud  dautt  tot.  —  hvern  Acc- 
Sg.  M.  des  Pronomens  hverr  hver  hvert  welcher  von 
mehreren  (Interrog.),  jeder. 


B.  Mythologische  Dichtung. 


II.  Die  Prymskvida. 

Der  norwegische  Bauer  verehrte  von  allen  Göttern 
am  meisten  Thor,  den  deutschen  Donar,  den  Gott  des 
Donners.  Wenn  es  donnerte,  so  meinten  die  alten 
Norweger,  daß  der  rotbärtige  Gott  mit  seinem  Wagen 
über  die  Wolken  dahinfahre,  von  zwei  Böcken  gezogen. 
Wenn  es  blitzte,  so  schleuderte  Thor  seinen  Hammer, 
den  Miolnir,  durch  die  Gewitterwolken.  Wenn  der  Blitz 
splitternd  in  eine  Felsspitze  fuhr,  dann  zerschmetterte 
er  mit  dem  Hammer  das  Steinhaupt  eines  gewaltigen 
Riesen,  des  Hrungnir.  Damit  sind  ungefähr  die  mythi- 
schen Grundlagen  gegeben,  auf  denen  der  Thorsglaube 
sich  aufbaute,  viel  mehr  wird  in  den  Thorgeschichten 
kaum  als  Naturmythus  zu  deuten  sein. 

Von  seinem  Liebling  erzählte  der  norwegische  Bauer 
gern  allerlei  kleine  Geschichten.  Zunächst  gaben  jene 
rein  mythischen  Vorgänge  den  Stoff  für  manche  Er- 
zählung her.  Als  aber  die  Hörer  immer  mehr  von  dem 
starken  Gotte  zu  erfahren  wünschten,  gingen  die  Dichter 
selbständiger  vor.  Die  mythischen  Berichte  wurden 
durch  phantastische  Zusätze  reich  ausgestaltet,  manche 
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Geschichte  wurde  dem  Gotte  angedichtet  oder  auf  ihn 
übertragen,  die  mit  Donner  und  Blitz  nur  wenig  zu 
schaffen  hatte,  So  entstand  eine  ganze  Reihe  von  Thors- 
erzäblungen.  Der  Gott  erscheint  darin  als  der  ge- 
waltige Kraftase,  als  der  mächtige  Schützer  der  Götter 
und  Menschen  gegen  das  feindliche  Geschlecht  der  Riesen. 
Aber  dabei  bekommt  er  allmählich  einen  Stich  ins 
Komische.  Er  wird  ausgestattet  mit  bäurischer  Derb- 
heit, und  mit  seiner  überlegenen  Körperkraft  paart 
sich  ein  Mangel  an  Schlauheit.  So  sehr  der  Norweger 
seinen  starken  Gott  verehrte,  er  hielt  es  für  keine 
Lästerung,  gelegentlich  über  ihn  zu  lächeln. 

Die  Fabel,  die  der  Erymskvida  zu  Grunde  liegt, 
ist  noch  auf  mythischer  Grundlage  aufgebaut.  Im 
Winter  gibt  es  keine  Gewitter ;  dann  ist  also  im  Winter 
Thor  nicht  im  Besitze  seines  Hammers.  Wo  ist  er  hin- 
gekommen? Ein  Riese  nur  kann  ihn  entwendet  haben. 
Diese  Überlegung  gab  günstigen  Anlaß  zur  Erfindung 
einer  Fahrt  Thors  ins  Riesenland,  auf  der  er  den 
Hammer  dem  Riesen  wieder  abnahm. 

Ein  Dichter  ersten  Ranges  nahm  diesen  Stoff  auf. 
Er  hebt  die  Bedeutung  Thors  für  den  Götterstaat,  die 
Notwendigkeit  seines  Hammers  für  die  Erhaltung  der 
Weltordnung  kräftig  hervor.  Aber  zugleich  bringt  er 
mit  überlegenem  Humor  die  komischen  Seiten  seines 
Helden  zur  Geltung,  indem  er  das  ungefüge  Äußere 
und  die  gewaltige  Eß-  und  Trinklust  des  Gottes 
schildert  und  in  aller  Breite  vorführt,  wie  der  Kraftase 
in  Frauengewänder  gehüllt  wird.  Mit  derberer  Komik 
ist  Thors  Gegner,  der  Riese  Thrym,  gezeichnet,  der 
dummstolz  wähnt,  seinem  reichen  Besitz  die  Göttin  der 
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Schönheit  hinzufügen  zu  dürfen,  der  leichtgläubig  dii 
Erklärung  Lokis  für  die  blitzenden  Augen,  den  scharfen 
Appetit  der  verschleierten  Braut  entgegennimmt. 

Die  trefilicbe  Charakteristik  und  die  kurze,  nur  die 
Hauptpunkte  hervorhebende  Darstellung  machen  das 
Gedicht  zu  einem  der  trefflichsten  der  ganzen  Sammlung. 


1,    Vreidr  var  fä  Vingjbörr,         er  hann  vaknadi 
ok  sins  hamars         of  saknadi; 
skegg  nam  at  hrista,         skor  nam  at  dyia, 
red  Iardar  burr         um  at  J)reifask. 

i.  Somicj  tvax  ba  SBmgtfyur,  aU  er  ertt?ad)te  nxxb  feinen 
Jammer  öermi&te;  bcn  SBart  begann  er  $u  fdjüttetn,  ba§  §au:pt* 
tiaar  begann  er  gu  fdifoenfett,  e§  ftfjidte  firf)  ber  ©otjn  ber  ftotb 
an,  um  ftd)  ju  greifen. 

1.  Vreidr  Adj.,  zornig.  — -  Ving-f)örr,  Name  Thors, 
von  unsicherer  Bedeutung.  —  er  als.  ^vakna  schw.  V.  2, 
erwachen.  —  hamarr  st.  M.  1,  Hammer.  —  of  s.  zu  Hav. 
13,  1.  —  sakna  schw.  V.  2,  vermissen  (mit  Gen.)  — 
skegg  st.  N.  1  (ja-Stamm),  Bart.  —  nema  st.  V.  4, 
nehmen;  n.  at  mit  Inf.  sich  anschicken,  beginnen  etw.  zu 
tun.  —  hrista  schw.  V.  1  b  (hr  ist  a),  schütteln.  —  skqr 
st.  F.  1,  Haupthaar.  —  dyia  schw.  V.  1  a  (du da),  schütteln, 
schwenken.  —  räda  st.  V.  7  (red),  raten;  r.  at  mit  Inf. 
sich  anschicken,  beginnen  etw.  zu  tun.  —  i  o  r  d  st.  F.  2, 
Erde;  auch  Name  der  Mutter  Thors.  —  burr  st.  M.  2, 
Sohn.  —  freifa  schw.  V.  2,  tasten;  freifask  um  = 
J>  r  e  i  f  a  um  sik  um  sich  greifen. 
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2»    Ok  hann  £at  orda         allz  fyrst  of  kvad: 
„Heyrdu  nü;  Loki,         hvat  ek  nü  mseli, 
er  engi  veit         iardar  hvergi 
ne  upphimins:         ass  er  stolinn  hamri!" 

3.    Gengu  |)eir  fagra         Freyiu  tüna, 

ok  hann  |)at  orda         allz  fyrst  of  kvad: 

2.  Hub  er  faracf)  bte§  ber  SBorte  gitatfererft :  §>örft  bu 
je£t,  Soft,  tuag  td)  nun  Jnrecrje,  roal  niemanb  tretg  nirgenbs  auf 
ber  @rbe  nod)  im  ipünmel  oben:   ber  2lfe  ift  Defto^Xen  um  bin 

Jammer. 

3.  Sie  gingen  gu  bem  frönen  2Sol]n[i§  ber  gretyia,  uuö 
er  fprad^  bte§  ber  28orte  guaüererft:  SSiKft  bu  mir,  grenta,  betn 

2.  ord  st.  N.  1,  Wort.  —  allz  s.  zu  Hav.  10,  1.  — 
fyrst  Adv.,  zuerst  (Kompar.  fyrr).  —  kveda  st.  V.  5, 
sagen,  sprechen.  —  Heyrdu  aus  heyr,  Imper.  zu  heyra 
schw.  V.  1  b,  hören,  -f-  £ü.  —  nü  jetzt.  —  maela  schw. 
V.  1  b,  sprechen.  —  er  Relativpart.,  vertritt  hier  allein  das 
Relativum.  —  hvergi  Adv.,  nirgends.  —  ne  noch.  — 
upp-himinn  st.  M.  1,  der  Himmel  oben;  dieser  Gen.  wie 
der  von  iqvä  abhängig  von  hvergi.  —  ass  st.  M.  3,  Ase, 
Mitglied  des  Göttergeschlechts  der  Äsen.  —  s  t  e  1  a  st.  V.  4, 
stehlen,  bestehlen  (mit  Acc,  der  Person  und  Dat.  der  Sache). 

3.  Ganga  st.  V.  7  (gekk,  gengum,  genginn), 
gehen;  die  Richtung  des  Gehens  ist  hier  durch  den  Gen. 
fagra  tüna  ausgedrückt.  —  |>eir  Nom.  PL  M.  des  De- 
monstr,  sä  sü  pat  dieser;  der  PL  dieses  Demonstr.  ver- 
tritt den  PL  des  Personale  der  3.  Person;  also  fteir  =  sie. 
—  fagr  s.  zu  Hav.  4,  3.  —  Freyia  schw.  F.,  (eigentlich 
»die  Herrin")  eine  Göttin  aus  dem  Geschlechte  der  Wanen; 
sie  ist  die  schönste  der  Göttinnen  nnd  erregt  daher  vor  allen 
andern   die   Begier   des   täppischen  Riesen;   sie   besitzt   ein 
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„Muntu  mer,  Freyia         fiadrhams  lea, 

ef  ek  minn  hamar         mssttak  hitta?u 
Freyia   kvad: 
4.    Po  munda  ek  gefa  J)er,         at  ör  gulli  vseri, 

ok  J)ö  selia,         at  vseri  ör  silfri." 
ö.    F16  J)a  Loki,         fiadrhamr  dundi, 

unz  fyr  innan  kom         i^tna  heima; 

gfebergetoanb  leiten,  tuenn  itf)  (bamit)  meinen  Jammer  finben 
lönnte? 

4,  gtf)  hntrbe  e§  bir  geben,  au<§  menn  e§  au$  ®otb  toöre, 
unb  e3  bir  anliefern,  aucfy  toenn  e3  märe  au§  Silber. 

5.  2>a  flog  Soft,  baZ  gebergetnanb  ertönte,  bii  er  fjineui 

Federgewand,  vermittelst  dessen  sie  fliegen  kann,  und  da3 
leuchtende  Halsband  B  risingamen.  — fiadr-hamr  st. 
M.  2  (Gen.  -ha ms),  Federhemd,  Federgewand.  —  lea,  kon- 
trahiert 1  i  ä,  schw.  V.  3  (1  e  d  a,  1  e  d  r),  leihen,  mit  Acc  der 
Person,  Gen.  der  Sache.  —  minn  min  mitt  mein.  — 
m  e  g  a  Praet.-Praes.  (m  ä,  PI.  m  e  g  u  m,  m  ä  t  ta,  Opt.  m  sett  a, 
matt),  können.  —  hitta  schw.  V.  1  b  (hitta,  hittr), 
finden,  aufsuchen. 

4,  £6  doch,  dennoch;  f)ö  .  .  .  at,  f)ött  obgleich,  auch 
wenn.  —  m  u  n  u  Praet.-Praes.  (m  u  n,  PI.  m  u  n  u  m,  munda, 
Opt.  munda,  Part,  fehlt),  werden.  —  Jer  Dat.  von  fü  du. 
ör  Praepos.  mit  Dativ,  aus.  —  gull  st.  N.  1,  Gold.  — 
vera  st.  V.  5  (em,  var,  värum,  Opt.  vaera,  verit),  sein. 

—  s  e  1  i  a  schw.  V.  1  a  (s  e  1  d  a ,  s  e  1  d  r),  verkaufen,  aus- 
liefern. —  silfr  st.  N.  Silber. 

5.  fliüga  st.  V.  2  (flö,  flugum,  floginn),  fliegen. 

—  dynia  schw.  V.  la  (dun da),  ertönen,  rauschen. —  fyr 
innan  Praepos.  mit  Gen.,  innerhalb,  hinein  in.  —  koma 
st.  V.  4  (kom,  kömum,  kominn),  kommen.  —  iQtunn 
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f>rymr  sat  ä  haugi,         Jpursa  dröttinn, 
greyium  sinum  gullbcmd  sn0ri. 

I>  r  y  m  r    kvad: 
0.    „Hvat  er  med  asum,         hvat  er  med  alfum? 
hvi  ertu  einn  kominn  i  iQtunheima?" 

Lokikvad: 
„Illt  er  med  asum,         illt  er  med  alfum! 
hefir  J)ü  Hlörrida         hamar  of  folginn?" 

gelangte  in  bie  §eime  ber  liefen;   £fjrfym  fa§  auf  bem  Jpfiget, 
öer  £errfd)er  ber  Surfen,  feinen  £mubeu  breite  er  (Mbbänber. 

6.  %l)xt)m  fprad) :  2öa§  gibt  eS  bei  btn  $fen,  ttm§  gibt  e3 
bei  ben  Stffeu  ?  toe^aib  btft  bu  allein  gefommen  nad)  ben  fRtefen- 
fyetmeu?  Sofifprad):  Schlimmes  gibt  tZhtx  ben$lfen,  (5d)ltmme3 
gibt  e§  bei  ben  Wlfen!  t>aft  bu  be§  §lorribi  §ammer  »erborgen? 

st.  M.  1  (Dat.  igtni,   PL  igtnar),  Riese,   eigentl.  Fresser 
(zu  eta  essen).  —  heimr  st.  M.  1,   Heimat,  Heim,   Welt. 

—  Erymr  st.  M.,  (eigti.  Lärm)  ein  Riese.  —  sitia  st.  V.  5 
(sat,  sätum,  setinn),  sitzen.  —  haugr  st.  M.  1,  Hügel.  — 

\  \j  u  r  s  st,  M.  1,  Riese,  eigtl.  der  Starke.  —  d  r  ö  1 1  i  n  n  st.  M.  1 
](Gren.  dr  ött ins),  Häuptling,  Herrscher.  —  grey  st.  N.  1  (ja- 
/  Stamm),  Hündin,  Hund.  —  gull-band  st.  N,  1.,  goldenes 
/  Band. —  snüa  reduplic.  V.  (snora,  sn0rum,   snüinn), 
drehen.  —  Könige  und  vornehme  Leute  pflegten  auf  einem 
Hügel  in  der  Nähe  des  Gehöftes  zu  sitzen,  um  ihr  Anwesen 
zu  überblicken  oder  nach  Ankömmlingen  auszuschauen;  da- 
bei trieben  sie  dann  allerlei  Kurzweil. 

6.    [hvä],  hvat,  Interr.,  wer,  was;   Dat.  hvi  weshalb 

-  älfr  st.  M.  1,  Albe,  Elbe,  Elfe.  —  ertu  =  ert,  2.  Sg. 
Praes.  von  vera,  +  fu.  —  igtun-heimr  st.  M.  1, 
Riesenheim.  —  hafa  schw.  V.  3  (Praes.  hefi,  hafda. 
hafdr),   haben.  —  Hlörridi,    schw.  M.,   Beiname  Thors, 

Ranisc  h.  Kdda,lie<.ier.  ä 
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Prymr   kvad: 

7.  „Ek  hefi  Hlörrida         hamar  of  folginn 
ätta  rgstum         fyr  iqrä.  nedan; 

hann  engi  madr         aptr  of  heimtir, 
nema  foeri  mer         Freyiu  at  kvaen." 

8.  Flö  J)a  Loki,  fiadrhamr  dundi, 
unz  fyr  innan  kom  asa  heima; 
nicetti  hann  |)6ri         midra  garda, 

ok  hann  |)at  orda         allz  fyrst  ot  kvad; 

9.  „Hefir  |)ü  0rindi         sem  erfidi? 

7.  Sd)  §abe  be3  ©lorribi  Jammer  Verborgen  ad)t  haften 
unter  ber  (£rbe;  ifyt  Ijolt  fein  Wlann  mieber  tyeim,  toenn  er  mir 
nid)t  gretjia  als  ©attin  herbeiführt. 

8.  $a  flog  Soft,  ba$  #ebergettanb  ertönte,  bi§  er  hinein- 
gelangte in  bie  §eime  ber  5lfen;  er  begegnete  bem  S^or  mitten 
im  ®el}öft,  unb  er  fprad)  bkZ  ber  SSorte  guaHererft: 

9.  ©oft  bu  SBotfrfjaft  tüte  STCüIje  (eine  33otfd)aft,   bk  ber 

von  unsicherer  Herkunft  (der  brüllende  Wetterer ?).  —  fela 
st.  V,  4  (fal,   fälum,   fölginn)  verbergen. 

7.  ätta  Num.,  acht.  —  rQst  st.  F.  2,  Rast,  Meile 
Längenmaß  von  nicht  genau  bestimmbarer  Größe.  —  fyr 
nedan  Praep.  mit  Acc,  unterhalb,  unter.  —  aptr  Adv., 
zurück.  —  heimta  schw.  V.  1  b  (h e im ta),  heimbringen, 
holen.  —  foera  schw.  V.  lb  (foerda),  herbeiführen,  herbei- 
bringen. —  kvsen,  kvän  st.  F.  2,  Frau,  Gattin. 

8.  m  03 1  a  schw.  V.  1  b  (m  oe  1 1  a),  begegnen.  — -  m  i  d  r 
Adj.,  mitten,  in  der  Mitte  befindlich.  —  gardr  st.  M.  1, 
Umzäunung,  Hof;  PI.  Gehöft;  m.  g.  Gen.  des  Orts. 

9.  0rindi  st.  N.  1  (ia-Stamm),  Botschaft.  —  sem 
Konj.,  wie.  —  erfidi  st.  N.  1  (ia-Stamm),  Mühe.  —  segdu, 


Die  I>rymskvi£a.  67 

segdu  a  lopti         Iqng  tidindi! 
opt  sitianda         SQgur  of  fallask, 
ok  liggiandi         lygi  of  bellir.a 
Loki   kvad: 

10.  „Heß  ek  erfidi         ok  0rindi: 

]>rymr  hefir  hamar  J>inn,         ])ursa  drottinn; 
hann  engi  madr         aptr  of  heimtir, 
nema  hönum  fceri         Freyiu  at  kvanu. 

11.  Ganga  {)eir  fagra         Freyiu  at  hitta, 

ok  hann  |)at  orda         allz  fyrst  of  kvad: 

SWü^e  entfarid)t)?  fage  bu  in  ber  Suft  beit  laugen  33eric()t!  oft 
öerfagt  bem  ©ifcenben  bic  SRebe,  imb  ber  Siegenbe  bringt  eine 
Sfige  öor. 

10.  8$  fa&e  mtyt  tmb  SBotfdjaft  (eine  Sotfdjaft,  bie  ber 
9ftitf>e  entfprid)t):  %§xt)m  %at  beinen  §ammer,  ber  £errfdjer 
ber  Surfen;  tyn  §ott  lein  Wlam  tuieber  Ijeim,  toenn  er  if)tn 
nid)t  gretyta  als  Gattin  herbeiführt. 

11.  (Sie  gef)en,  bte  fcfjöne  gretyia  aufeufudjen,  unb  er  \ptaä) 
bte$  ber  Sßorte  patfererft:    Umttrinbe  bidj  Sretyia,  mit  bem 

Imper.  von  segia  schw.  V.  3  (sag da,  sagdr),  sagen  -f" 
f)ii.  —  lopt  st.  N.  1,  Luft.  —  langr  l$ng  langt  lang. 

—  tidindi  st.  N.  1  PI.  (ia-Stamm),  Zeitung,  Bericht.  — 
saga  schw.  F.,  Rede,  Erzählung.  —  falla  st.  V.  7  (feil, 
f  e  1 1  u  m,  f  a  1 1  i  n  n),  fallen ;  fallask  fehlschlagen,  versagen, 

—  1  i  g  g  i  a  st.  V.  5  (1  ä,  1  ä  g  u  m,  1  e  g  i  n  n),  liegen.  —  b  e  1 1  a 
schw.  V.  1  b  (b  e  1  d  a,  b  e  1  d  r),  zu  stände  bringen,  vorbringen. 

10.  ßinn  £in  f)itt  dein. 

11.  Bit  tu  aus  bitt,  Imper.  von  bin  da  st.  V.  3 
(batt,  bundum,  bundin n),  binden,  -f-  J) ü.  —  J) i k  Acc. 
Sg.  von  J)ü.  —  brüdr  st.  F.  2,  Braut,  junge  Frau.  — 
lin  st.  N.  1,  Flachs,  Linnenzeug;  hier  das  lange  Kopftuch, 
mit  dem  die  junge  Frau  ihr  Haupt  umwand,  so  daß  nur  ein 
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„Bittu  J)ik,   Freyia,  brüdar  lini! 
vit  skulum  aka  tvau         i  iQtunheima.*1 
12«    Vreid  vard  f)ä  Freyia         ok  fnasadi, 

allr  asa  salr         undir  bifdisk, 

stokk  ]}at  et  mikla  raen  Brisinga: 

„Mik  veiztu  verda  vergiarnasta, 

ef  ek  ek  med  J)er  i  ioüinkeima." 

Stnttenfd)inuct  ber  SSraut!  toir  ^met  merben  fahren  nadfj  ben 
Stiefetrijeimett. 

12.  öornig  ttmrb  ba  grerjta  unb  fdjnaubte,  btc  gan^e  §atfe 
ber  5lfen  erbebte  bauon,  rjerab  fiel  ba3  große  feaUbanb  ber 
SBrtfinge:  £)u  tueifct,  td)  mürbe  bie  SD^ännertoÜfte  roerben  (feigen), 
toemt  id)  mit  bir  fafyre  nad)  beu  sJüejenf)eimen\ 

Teil  des  Gesichts  frei  blieb.  —  vit,  Dualis,  wir  beide.  — 
skulu  Praet.-Praes.  (skal,  skulum,  skylda,  skyldr), 
sollen,  werden.  —  aka  st  V.  6  (ök,  ökum,  ekinn),  fahren. 

—  tveir  tvser  tvau  Num.,  zwei;  das  Neutrum  wird  ge- 
braucht von  zwei  Personen  verschiedenen  Geschlechts. 

12,  verda  st.  V.  3  (v  a  r  d,  u  r-d  u  m,  o  r  d  i  n  n),  werden. 

—  fnasa  schw.  V.  2  (fnasada,  fnasadr),  schnauben. — 

—  allr  q  11  allt  ganz ,  PI.  alle,  —  salr  st.  M.  2 ,  Saal, 
Halle.  —  undir  Adv. ,  darunter,  auch  kausal:  davon.  — 
bifask  refl.  schw.  V.  3  u.  2,  beben,  zittern.  —  stokk  va 
st.  V.  3  (s t  q k k,  stukkum,  s t  o k k i n n),  springen,  stürzen, 
herabfallen.  —  fat  et  doppelter  best.  Artikel.  —  mikli 
mikla  mikla  schw.  Form  des  Ad j.  rnikill,  s.  zu  Häv.  7. 

—  m  e  n  st.  N.  1  (ja  -  Stamm) ,  Halsband ,  Kleinod.  — 
B  r  i  s  i  n  g  a  r  vermutlich  die  Verfertiger  und  ersten  Besitzer 
des  Schmucks.  —  mik  Acc.  Sg.  von  ek.  —  vi  ta  Praet.- 
Praes.  (veit,  PL  vitum,  vissa,  vitadr),  wissen;  von 
veiztu  hängt  ein  Acc.  c.  Inf.  ab.  —  ver-giarn  männer- 
oierig.  —  ek  (2)  1.  S?.  Praes.  von  aka. 
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13.  Senn  varu  aesir         allir  a  f)ingi2 
ok  asyniur         allar  a  mäli, 

ok  of  J)at  redu  rikir  tivar, 

hve  fteir  Hlörrida         hamar  of  soetti. 

14.  ]>a  kvad  |)at  Heimdallr,  hvitastr  äsa  — 
vissi  hann  vel  fram  sem  vanir  adrir  — ; 
„Bindu  ver  ]>ör  J)ä         brüdar  lini, 

hau  hann  et  mikla         men  ßrisinga! 

13.  (Sofort  tuaren  bie  $fen  alle  auf  ber  $r)mgftätte  unb 
bie  Junten  aüe  hü  ber  Beratung,  unb  über  ba£  berieten  bit 
mächtigen  Götter,  tüie  fte  beu  Jammer  be3  §lorribi  roieber  er- 
titelten. 

14.  $a  ftradj)  ba3  §eimbaü,  ber  tt»eigefte  ber  5lfen  —  er 
mußte  roorjt  SSefdcjetb  um  bie  Sufunft,  roie  bie  SSanen  fonft  — : 
Urrnuinben  mir  benn  Srjor  mit  bem  £innenjd)mucf  ber  SBraut, 
er  lege  an  ba$  ßro&e  QaUbanb  ber  anfinge. 

13.  Senn  Adv.,  gleichzeitig;  sogleich.  —  fing  st.  N.  1, 
Rats  Versammlung,  Thingstätte.  —  äsynia  schw.  F.,   Asin. 

—  mal  st  N.  1,  Sprache,  Wort,  Beratung.  —  räda  st. 
V.  7  (red,  redum,  r ä d i n n),  raten,  beraten.  —  o f  Praepos. 
mit  Acc.  und  Dat.,  über.  —  rikr  Adj.,   mächtig,   gewaltig. 

—  tivar  st.  M.  PI.,  Götter.  —  hve  Adv.,  wie.  —  soekia 
schw.  V.  1  b  (sötta,  Opt.  scetta,  söttr),  suchen,  zu  ver- 
schaffen suchen 

14.  H  e  i  m  -  d  a  1 1  r  st.  M.  1  (Gen.  -a  r) ,  ein  Ase ;  der  Name 
wird  gewöhnlich  gefaßt  als  „der  über  die  Welt  leuchtende" 
und  H.  erklärt  als  der  Gott  des  ersten  Frühlichts.  —  hvitr 
Adj.,  weiß,  glänzend    —   vita   fram   die  Zukunft   wissen. 

—  vel  Adv.,  wohl,  gut.  —  vanir  st.  M.  2  PL,  ein  zweites 
Göttergeschlecht  neben  den  Äsen  ;  die  Deutungen  des  Namens 
sind  unsicher.—  adrir  Nom.  PI.  M.  von  annarr  gnnur 
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15.  Lätum  und  hönum         hrynia  lukla 
ok  kvennvädir         of  kne  falla, 

en  ä  briösti         brei&a  steina, 
ok  hagliga         of  hgfud  typpum!" 

16.  ]?a  kvad  J)at  5örr,         J)ruäugr  äss: 

15.  Saffen  nur  unten  an  tfjm  (öom  (Gürtel  abwarte)  bte 
©djlüffel  fyerabflirren  unb  grauengemänber  über  bit  f  nie  fallen, 
aber  auf  ber  S3ruft  (erg.:  liegen)  breite  (Steine,  unb  türmen  mir 
aefdjtcft  über  bem  Raupte  (erg.:  ben  ®opfnu£). 

16.  %a  forad)  ba$  %tjor,  ber  ftarfe  8lfc:  3Rtd&  foerbeu  bte 

annat  der  zweite,  der  andere,  v.  a.  muß  heißen:  „die 
Vanen  sonst"  (vgl.  die  entsprechende  Bedeutung  des  gr. 
äAAo$),  da  Heimdallr  kein  Vane  ist.  —  Bindu  ver  = 
bindum  v  6  r.  —  J)  ä  Adv.,  da,  damals ;  hier :  in  diesem  Falle, 
unter  diesen  Umständen. 

15.  lata  st.  V.  7  (16t,  letum,  latinn),  lasseh,  los- 
lassen, verlieren.  —  und  Praepos.  mit  Dat.  und  Acc,  unter, 
unten  an.  —  hrynia  schw.  V.  la  (hrunda,  hrundr), 
klirrend  herabfallen.  —  lukla  Acc  PI.  von  lykill  st.  M.  1, 
Schlüssel.  —  kvenn-väd  st.  F.  2,  Frauenkleid.  —  kne 
st.  N.  1,  Knie.  —  briöst  st.  N.  1,  Brust.  —  breidr  Adj., 
breit.  —  steinn  st.  M.  1,  Stein,  Edelstein.  —  hagliga 
Adv.,  geschickt,  zierlich.  —  hofud  st.  N.  1,  Haupt.  — 
typpa  schw.  V.  lb  (typta,  typtr),  zu  einer  Spitze 
(toppr)  aufputzen,  aufgipfeln.  Wie  der  hohe  Kopfputz  an 
dem  Kopftuch  befestigt  war,  oder  ob  beide  identisch  sind, 
wissen  wir  nicht.  Das  Kopftuch ,  der  hohe  Kopfputz  und 
die  Schlüssel  sind  die  Abzeichen  der  verheirateten  Frau. 

16.  früdugr  Adj.,  stark,  kräftig.  —  munu  vergl. 
zu  4,  1.  —  argr  Adj.,  weibisch,  unmännlich.  —  kalla 
schw.  V.  2  (kalla da,  kalladr),  rufen,  nennen.  —  laet 
1.  Sg.  Praes.  von  lata. 
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„Mik  munu  sesir         argan  kalla, 
ef  ek  bindask  lset         brüdar  lini. 

17,    I>a  kvad  J)at  Loki,         Laufeyiar  sonr; 
w]?egi  |)ü,  ]>örr,         jbeira  orda! 
J)egar  munu  igtnar         Asgard  bua, 
nema  J)ü  |)inn  hamar         |)er  of  heimtir." 

18.  Bundu  |)eir  ]>ör  jpä         brüdar  Kai 
ok  enu  mikla         meni  Brisinga. 

19.  Letu  und  hönum         hrynia  lukla 
ok  kvennvädir         of  kne  falla, 
en  ä  briösti         breida  steina, 

ok  bagliga         of  hojud  typtu. 

9lfen  toeibifcf)  nennen,  toenn  td)  mid)  umitriuben  laffe  mit  bem 
Stnnenfdjmucf  ber  93raut. 

17.  $a  forad)  ba$  Soft,  ber  Saufet)  Sofyn:  Scfimeige  bu, 
%$ov,  mit  btefen  Porten!  atSbalb  toerben  bie  fRiefeu  $I§garb 
behauen,  totnn  bit  bir  beuten  §ammer  nictjt  Ijeimfjotft. 

18*  ©ie  umtoanben  %$ox  ba  mit  bem  Simienfdjmucf  ber 
99raut  unb  mit  bem  großen  QaUhanb  ber  SBriftnge. 

19.  <2ie  liegen  ü)tn  bom  ©üttel  afoftrtS  bie  ©djlüffel 
fyerabflirren  unb  graueugetoanber  über  bie  Stute  fallen,  aber  auf 
ber  SBruft  (liegen)  breite  (Steine,  unb  türmten  getieft  über  bem 
pauste  auf. 

17,  Lauf-ey  st.  F.  1  (jö-Stamm) ,  die  Mutter  Lokis; 
der  Name  kann  nur  durch  „Insel  des  Laubes"  übersetzt 
werden,  doch  ist  seine  mythologische  Deutung  unsicher.  — 
fegia  schw.  V.  3  (fagda,  ftagat),  schweigen,  hier  mit 
abhängigem  Gen.  —  feira  Gen.  PL  N.  des  Pron.  demonstr. 
sä  sü  f)at  der.  —  £egar  Adv. ,  sogleich.  —  Asgardr 
st.  M.  1,  Gehöft,  Burg  der  Äsen.  —  büa  st.  V.  7  (biö, 
biuggum,   büinn),  wohnen,  bewohnen. 
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20.  I>a  kvad  |)at  Loki,  Laufeyiar  sonr: 
„Mun  ek  ok  med  £>er  ambött  vera; 
vit  skuluro  aka  tvaer         i  io.tunheima.a 

21.  Senn  väru  hafrar         heim  of  reknir, 
skyndir  at  skojdum,  skyldu  vel  renna; 
biQrg  brotnudu,         brann  igrd  loga, 
6k  Odins  sonr         i  iotunheima. 

22.  I>a  kvad  J)at  I?rymr,         Jmrsa  dröttinn: 
„Standid  upp,  ioinar,         ok  straid  bekki! 

20.  2)a  fprad)  ba§  £oft,  ber  kaufet)  ©ofyn:  $d)  rcerbe 
aud)  mit  bir  SO^agb  fein,  mir  ^mei  tnerben  fahren  nad)  bett 
föiefenfyeimen. 

21.  ©ogtetdj  tnurben  bk  93ü<fe  fyetmroärts  getrieben,  fdjnell 
befcftigt  an  btn  Strängen,  fie  fottten  gut  laufen;  bie  33erge 
barjten,  e£  brannte  bie  (Srbe  in  ber  Sofye,  e3  fufyr  DbiuS  ©oljn 
nad)  ben  sJUefenljeünen. 

22*  $a  fpradt)  ba§  IJrp,  ber  §errfd)er  ber  Surfen: 
©ter)t  auf,  il)r  liefen/  unb  bebedt  mit  ©trol)  bie  93änfe!  jefct 

20.  o  k  Adv.,  auch,  und ;  das  Wort  ist  hier  betont  und 
trägt  den  Stabreim.  —  ambött  st.  F.  2,  Magd. 

21.  hafr  st.  M.  1,  Bock.  —  heim  Adv.,  nach  Hause, 
heimwärts.  —  reka,  s.  zu  Häv.  12,  1.  —  skynda  scbw. 
V.  1  b,  beeilen ,  beschleunigen,  hier :  schnell  befestigen.  — 
skgkull  st.  M.  1,  Strang,  Wagenstrang.  —  renna  st.  V.  3 
(rann,  runnum,  runninn),  laufen,  rennen.  —  biarg, 
berg  st.  N.  1,  Berg,  Felsen.  —  brotna  schw.  V.  2 
(brotnada,  brotnadr),  bersten,  zerbrechen.  —  logi 
schw.  M.,  Lohe,  Feuer.  —  Ödinn  st.  M.  1,  der  Herrscher 
der  Äsen,  hd.  Wodan. 

22.  stand  a   st.   V.  6    (st  od,  st  ö  dum,  stadinn), 
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nü  ioerid  mer         Freyiu  at  kvanr 
Niardar  döttur,  ör  Nöatünum! 

23.    Granga  her  at  gardi         gullhyrndar  kyr, 
0xn  alsvartir,  igtni  at  gamni; 

fiojd  ä  ek  meidma,         fiojd  a  ek  nienia, 
einnar  mer  Freyiu         avant  £ykkir.u 

führet  mir  greöta  jur  ©attin  gerbet,  be§  -ftiorb  Softer  au$ 
3loatxm\ 

23.  @g  gefjen  fyier  sum  (Sefyöfte  gotbgef)örnte  Äüfye,  gan§ 
fd;marae  Deuten,  beut  Üiiejen  gut  f^reube;  mel  §ahz  id)  ber 
Stlcinobe,  Diel  fyabe  tei)  ber  §atebänöeT,  gregia  allein  fcfyehtt 
mir  gu  fehlen. 

stehen ;  st.  u  p  p  aufstehen.  —  s t r ä  schw  V.  2  (sträda, 
strädr),  mit  Stroh  belegen,  bedecken.  —  bekkr  st.  M.  2, 
Bank.  —  NiQrdr  st.  M.  3,  der  Gott  des  sommerlichen,  der 
Schiffahrt  günstigen  Meeres.  —  N 6a- tun  st.  N.  1  PL,  die 
Wohnung  des  Niord,  eigentl.  „die  Schiffs  statte*4. 

23.  her  Adv.,  hier.  —  kyr  Nom  PI.  von  kü,  s.  zu 
Hav.  11,  2.  —  gull-hyrndr  Adj.,  mit  vergoldeten  Hörnern; 
zu  der  Sitte,  den  Kühen  die  Hörner  zu  vergolden,  vergl. 
u.  a.  Homer,  Odyssee  3,  430  ff.  und  Immermanns  Münchhausen 
Buch  5,  Kap.  1.  —  oxi  schw.  M.  mit  unregelm.  PL  (0xn, 
0xna,0xnum,  0xn),  Ochse.  —  al-svartr  Adj.,  ganz 
schwarz.  —  gamni  Dat.  Sg.  von  gaman,  s.  zu  Häv.  5,4. 
—  f  i  q  1  d  st.  F.,  eine  Menge,  viel.  —  e  i  g  a  Praet  -Praes.  (ä, 
eigum,  ätta,  ättr),  haben.  —  meid  mar  st.  F.  PL, 
Kleinode.  —  mer  er  ä-vant  Freyiu  (Gen.)  Freyia  fehlt 
mir;  es  ist  also  oben  zu  ävant  ein  v  e  r  a  zu  ergänzen.  — 
{)  y  k  k  i  a  schw.  V.  1  b  (J> 6 1 1  a ,  Part.  N.  J>  6 1 1),  scheinen, 
dünken. 
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24.  Var  ]par  at  kveldi         of  komit  snimma, 
ok  fyr  igtna         ql  fram  borit; 
einn  at  oxa,         ätta  laxa, 
drakk  Sifiar  verr         säld  J)riü  miadar. 

25.  ]>a  kvad  |)at  £ryinr,         Jpursa  dröttinnt 
„Hvar  sattu  brüdir         bita  hvassara? 
säka  ek  brüdir         bita  breidara, 
ne  enn  meira  miqä         mey  of  drekka". 

24.  (£§  ttmrbe  borten  gefommen  (bie  ©äfte  famen  bort- 
en) fritf)  am  SIbenb,  imb  e3  ttmrbe  für  bie  liefen  ba§  53iei 
^erbeigebrad)!;  einen  £ä)\tn  aß  unb  adjt  £ad)[e,  e3  tranl  bei 
©atte  ber  ©if  bret  Sonnen  9D?et3. 

25.  %a  fpradj  baZ  Sfjrtym,  ber  §errfd)er  ber  Surfen 
SBo  fol)ft  bn  tränte  fcfjärfer  beißen?  itf)  fal)  nid)t  Söräute  breiter 
(breitere,  größere  6tüäe)  beißen,  nod)  metyr  2ftet  ein  äftäbcfyen 
trinfen. 

24.  ])  ar  Adv.,  dort,  dorthin.  — -  k  v  e  1  d  st.  N.  1,  Abend. 

—  snimma  Adv.,  früh.  —   q  1  st.  N.  1  (wa-Stamm),  Bier. 

—  berast.  V.  4  (bar,  bärum,  borin n),  tragen;  b« 
fram  herbeibringen,  auftragen.  —  eta  st.  V.  5  (at,  ätum, 
e  t  i  n  n),  essen.  —  lax  st.  M.  1,  Lachs.  —  d  r  e  k  k  a  st.  V.  3 
(drakk,  drukkum,  drukkinn),  trinken.  —  S  i  f  st  F.  1 
(jö-Stamm),  die  Gattin  Thors;  der  Name  bedeutet  „Sippe, 
Verwandtschaft".  —  verr  st.  M.  1 ,  Mann,  Gatte.  —  sald 
st.  N.  1  ,  Maß  für  Getreide  und  Flüssigkeiten,  Tonne.  — 
frir  Jriar  friü   drei.  —  m  i  o  d  r  st.  M.  3,  Met. 

25.  H var  Adv. ,  wo.  —  sättu  aus  satt,  2.  Sg. 
Praet.  von  sia  (vergl.  zu  Häv.  11,  3),  -|-  f  ü.  —  bita 
st.  V  1  (beit,  bitum,  bitinn),  beißen.  —  hvassara 
Acc.  Sg.  N.  des  Kompar.  \on  h  v  a  s  s  Adj.,  scharf,  gebraucht 
als  Adv.  —  saka  aus  sä  ek  +  negierendem  -a,    danach 
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26.  Sat  en  alsnotra         anibött  fyrir, 
er  ord  of  fann         vid  io.tuns  mali: 
„Ät  vsetr  Freyia         ätta  nöttum, 
svä  var  hon  ödfüs         i  io.tunheima. 

27.  Laut  und  linu,         lysti  at  kyssa, 

en  hann  ütan  stokk         endlangan  sal: 
„Hvi  eru  ondött         augu  Freyiu? 
J)ykkiumk  ör  augum         eldr  of  brennä." 

26.  (£3  jafi  bie  atttoeife  Wa&b  habet,  bie  eine  Wnttooxt 
faitb  auf  be3  liefen  $ebe:  @3  ag  nicfyt  gre^ta  in  adjt  SRäd&ten, 
fo  mar  fie  begierig  nad)  ben  3*ie[enf)eimen. 

27.  ©r  neigte  fidj  unter  ba$  ®o$)ftntf),  e3  gelüftete  i^n  p 
füffen,  aber  er  fyrang  surütf  bie  gange  Sänge  be§  @aal§ :  2Be3» 
fjalb  finb  fdjre<flt$  bie  Singen  ber  gret)ia?  e£  bünft  mirf)  an$ 
ben  Singen  gener  p  brennen. 

ist  e  k  wiederholt.  —  breidara  Acc  Sg.  N.  des  Kompar. 
von  b  r  e  i  d  r ,  gebraucht  als  Adverb.  —  m  e  i  r  i,  Kompar. 
von  m  i  k  i  1 1 ,  größer,  mehr.  —  m  se  r  st.  F.  1  (j 6 -Stamm ; 
meyiar,  meyiu,  mey;  meyiar  u.  s.  w.),  Jungfrau, 
Mädchen. 

26.  al-snotr  Adj.,  allweise.  —  fyrir  Adv.,  da,  dabei, 
daneben;  auch  als  Praepos.  neben  fyr.  —  finna  st.  V.  3 
(fann,  f  u  n  d  u  m,  fnndinn),  finden,  aufsuchen,  —  vid 
Praepos.  mit  Acc.  und  Dat.,  bei,  mit,  gegen,  auf.  —  v  se  t  r 
Adv.,  nicht.  —  nott  F.  (konsonant.  Stamm:  naetr,  nött, 
nött;  nsetr,  nätta,  nöttum,  naetr),  Nacht ;  a  1 1  a 
nöttum  in  acht  Nächten.  —  öd-füss  Adj.,  rasend  be- 
gehrlich, begierig. 

27.  1  ü  t  a  st.  V.  2  (1  a  u  t,  1  u  t  u  m,  1  o  t  i  n  n),  sich  neigen, 
sich  beugen.  —  lina  schw.  F.,  =  lin.  —  lysta  schw.  V. 
1  b,  gelüsten;  lysti  (erg.  hann)  es  gelüstete  ihn.  —  kyssa 
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28.  Sat  en  alsnotra         ambött  fyrir, 
er  ord  of  fann         vid  iQtuns  mälir 
„Svaf  vaetr  Freyia         ätta  nöttum, 
eva  var  hon  ödfüs         i  iotunheima.0 

29.  ünn  kom  en  arma         lQtna  systir, 
hin  er  brudfear         bidia  |)ordi: 
„Lattu  |)er  af  hQndum         hringa  rauda, 
©f  J)ü  Qdlask  vill         ästir  minar." 

28.  ©3  tag  bk  afltoeife  Siftagb  babei,  bk  «nttoort  fanb 
auf  be3  liefen  3^ebe:  @§  fdjlicf  nidjt  grerjia  in  ad)t  9?ätf)ten, 
\o  ttmr  fte  begierig  nad)  ben  SKiefenljetmen. 

29.  hinein  tarn  bk  mtfetige  ©cfymcfter  ber  liefen,  bte  ein 
$rantgefd)enf  $u  erbitten  wagte :  Sa&  lo§  bir  (gib  f>er)  üon  beti 
Firmen  bte  roten  SJUnge,  wenn  bu  meine  gnneignng  erlangen  nrittfi. 

schw.  V.  lb  (kysta,  kystr),  küssen.  —  stokkva  s.  zu 
12,  3;  st.  ütan  von  außen  her  springen,  zurückspringen.  — 
end-langr  Adj.,  von  einem  Ende  zum  andern  sich  er- 
streckend ;  e.  s  a  1  den  Saal  entlang.  —  e  r  u  3.  PL  Praes. 
von  vera.  —  ondöttr  Adj.,  fürchterlich,  —  auga  schw. 
N.,  Auge.  —  fykkiumk  =  £  y  k  k  i  r  mer  es  dünkt  mich, 
scheint  mir. 

28.  sofa  st.  V.  4  (svaf,  svafum,  sofinn),  schlafen. 

29.  Inn  Adv.,  hinein.  —  armr  Adj.5  elend,  unselig.  — 
systir  F.  (Konsonant.  Stamm. :  Gen.,  Dat.,  Acc  sy stur,  PL 
systr,  systra,  systrum,  sy  st  r),  Schwester.  —  hin  Nom. 
Sg.  F.  von  hinn  hin  hitt  jener;  das  Wort  vertritt  in 
Verbindung  mit  der  Part,  e  r  das  Relativ.  —  b  r  u  d  -  f  e  st.  N., 
Brautgeschenk;  s.  zu  Häv.  14,  1.  —  bidia  st.  V.  5  (bad7 
badum,  bedinn),  bitten,  erbitten.  —  f> o r a  schw.  V.  3 
Q)  o  r  d  a ,  £  o  r  a  t),  wagen.  —  lattu  aus  1  ä  t  £  ü  -hon  -1 
unregelm.  F.  (handar,  hendi,  hond;  hendr,  handa, 
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80.    I>ä  kvad  J)at  l>rymr,  Jmrsa  drottinn : 

„ßerid  inn  haraar         brudi  at  vigia, 
leggid  MiQlni         i  meyiar  kne, 
vigid  okkr  saman  Varar  hendi. 

31.    Hlö  Hlörrida         hugr  i  briösti, 
er  hardhugadr         hamar  of  |)ekti; 

30.  $a  fprad)  ba§  S^rtym,  ber  §errfd)er  ber  Sfjnrfen: 
Sra^t  hinein  ben  Jammer,  bte  $raut  gu  meinen,  leget  Sftiolnir 
üitf  bie  ®nie  ber  93raut,  tt)cü)t  utt3  aufammen  mit  ber  %anb 
ber  53ar. 

31.  @§  iact)te  bem  $)lorribi  ba&  §er^  in  ber  ©ruft,  als  ber 

ho. n dum,  hendr),  Hand,  Hand  nebst  Arm.  —  h r i n g r 
st.  M.  1,  Ring,  Armring.  —  raudr  Adj.,  rot.  —  gdlask 
refl.  schw.  V.  2,  erlangen,  erhalten.  —  vill  2.  Sg  Praes. 
von  vilia  schw.  V.  la  (vil ,  vilda,  viliat),  wollen.  — 
ast  st.  F.  2,  Zuneigung,  Liebe.  —  Die  Gabe  an  die  Riesin 
ist  auffällig,  da  wir  sonst  nur  von  dem  Mahlschatz  (m  un  d  r), 
den  der  Bräutigam  der  Braut  zahlt,  und  der  Mitgift  hören. 
Wahrscheinlich  als  nächste  Angehörige  des  Bräutigams  hatte 
sie  einen  Anspruch  auf  eine  Gabe  von  der  Braut  für  die 
Herrichtung  der  Hochzeit  im  Hause  des  Bruders/  (Müllenhoff.) 

30.  vigia  schw.  V.  lb  (vigda,  vigdr),  weihen  — 
leggia  schw.  V.  la  (lag da,  lagdr),  legen  —  Miglnir 
st.  M.  1  (ia-Stamm),  der  mit  kurzem  Griff  versehene  Hammer 
Thors,  den  er  beim  Gewitter  durch  die  Wolken  warf;  die 
etymologische  Deutung  „Zermalmer"  ist  unsicher.  —  okkr 
Dat.  und  Acc.  Dualis  des  Personale  ek.  —  Vär  st.  F.  1, 
(eigtl.  Gelübde)  die  Göttin  der  Eidschwüre  und  Treugelübde. 
Varar  hendi  mit  der  Hand  der  Var,  d.  h.  als  ob  Var 
selbst  die  Weihe  vollzöge,  im  Namen  der  Var. 

31.  h  1  ae  i  a  st.  V.  6  (h  1 6,  h  1 6  g  u  m,  h  1  e  g  i  n  n),  lachen. 
—  hugr  st.  M.  2,  Herz.   —   hard-hugadr  Partie ,  hart- 
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]?rym  drap  hann  fyrstan,         Jmrsa  dröttin, 
ok  sett  iQtuns         alla  lamdi. 
32.    Drap  hann  ena  ojdnu         iotaa  systur, 
hina  er  brudfear         of  bedit  hafdi; 
hon  skell  of  hlaut         fyr  skillinga, 
en  hqgg  hamars         fyr  hringa  fiqld. 
Sva  kom  Odins  sonr         endr  at  hamri. 

§artgefinute  btn  §ammer  erbttcfte ;  ben  Xfyrtym  tötete  er  aU  ben 
erften,  ben  §err|rf)er  ber  Surfen,  unb  ba$  gange  ®efd)Ied)t  ber 
liefen  erfd)tug  er. 

32.  @r  tötete  bte  alte  ©djroefter  ber  liefen,  bie  um  ba§ 
SSrautgefcfjenf  gebeten  r)atte ;  einen  ©ä)tag  erhielt  fie  ftatt  ber 
©dn'tftnge  unb  §ammerf)tebe  ftatt  ber  Sfttnge  Stenge» 

©o  fam  Dbütä  ©ofjn  ttrieber  %um  §ammer. 

gesinnt.  —  Jekkia  schw.  V.  1  b  (Jekta,  Jektr),  gewahr 
werden,  erblicken.  —  drepa  st.  V.  5  (drap,  dräpum, 
d  r  e  p  i  n  n),  erschlagen,  töten.  —  f  y  r  s  t  r  der  erste,  Kompar. 
fyrri  der  frühere.  —  aett  st.  F.  2,  Geschlecht,  Familie.  — 
1  e m i a  schw.  V.  1  a  (lamda,  lamdr),  schlagen,  erschlagen. 

32.  q  1  d  n  u  Acc.  Sg.  F.  des  schwach  dekl.  a  1  d  i  n  n  alt. 
—  s k e  1 1  r  st.  M.  2,  Klatschen,  Schlag.  —  hliöta  st.  VI 
(hlaut,  hlutum,  hlotinn),  erlangen.  —  skillingr 
st.  M.  1,  Münze,  Geldstück.  —  hqgg  st.  N.  1  (wa-Stamni), 
Hieb.  —  endr  Adv.,  wiederum. 
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III#  Aus  den  Grimnismäl. 

Odin,  der  deutsche  Wodan,  der  alte  Windgott,  hatte 
sich  südlich  von  den  deutschen  Meeren  zum  höchsten 
der  Götter,  zum  Götterherrscher,  emporgeschwungen. 
Der  Wodansglaube  ward  auch  nach  dem  Norden  hin- 
übergetragen,  und  auch  hier  errang  der  Gott  dieselbe 
Stellung  im  Götterstaat  wie  in  den  südlicheren  Gegenden. 
In  den  Liedern  der  Edda  erscheint  er  als  der  Herr  der 
Kriege,  der  Bringer  aller  höhern  Kultur,  insofern  er 
Dichtkunst  und  Runenzauber  den  Göttern  und  Menschen 
verleiht,  und  endlich  als  der  weise  Leiter  des  Welten- 
geschicks. 

In  der  Phantasie  des  Nordmanns  lebte  Odin  als  ein 
reiferer  Mann  mit  leicht  angegrautem  Bart,  dem  das 
rechte  Auge  fehlte.  tJnter  den  Menschen  pflegte  er  .sich 
zu  zeigen  mit  einem  dunkelblauen  Mantel  angetan,  den 
Schlapphut  tief  ins  Gesicht  gedrückt.  Als  Kriegsgott 
trug  er  eine  prächtige  Rüstung,  und  seine  Rechte  schwang 
den  von  kunstreichen  Zwergen  geschmiedeten  Speer 
Gungnir.  Zwei  Raben  saßen  auf  seiner  Schulter,  zwei 
Wölfe  folgten  ihm:  Wölfe  und  Raben  sind  die  Tiere 
des  Schlachtfeldes.  Sein  Roß  war  der  graue  achtfüßige 
Hengst  Sleipnir?  der  ihn  durch  die  Luft  und  über  das 
Meer  dahintrug.  Als  Gattin  stand  ihm  Frigg,  die 
deutsche  Frija  zur  Seite;  die  meisten  der  Götter  galten 
als  Söhne  dieses  Paars. 

Odin  und  Frigg  herrschten  in  dem  über  den  Wolken 
gelegenen  Götterland  Asgard.  Der  Name  bezeichnete 
ursprünglich  nur  das  Gehöft  der  Äsen;  die  ältere 
Meinung  war  also  wohl  die,  daß  alle  Götter  auf  diesem 
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Gehöft  zusammen  wohnten.  Dann  aber  werden  viele 
Gehöfte  im  Götterlande  erwähnt,  jeder  der  Götter  hat 
einen  eigenen  Sitz.  Odins  Hof  führte  den  Namen 
Gladsheim;  darin  lag  die  goldglänzende  Halle  Valholl, 
in  der  der  Gott  die  gefallenen  Helden  aufnahm  und 
bewirtete.  Als  Kriegsgott  entsandte  er  die  Valkyrien, 
seine  Dienerinnen,  auf  die  Erde,  damit  sie  nach  seinem 
Willen  die  Schlachten  leiteten  und  die  Kampftoten  hin- 
aufführten gen  Valholl.  Dort  setzten  sie  ihr  altes 
Kriegerleben  auf  einem  freien  Felde  weiter  fort;  kam 
aber  die  Stunde  des  Mahls,  so  erhoben  sich,  die  eben 
gefallen  waren,  und  alle  ritten  heim  nach  Valholl,  um 
dort  mit  Odin  zu  schmausen  und  zu  zechen. 

Eine  Schilderung  von  Valholl  und  seinen  Freuden 
hat  ein  Dichter  in  den  Grimnismäl  (den  Reden  des 
Grimnir,  d.  i.  Odins)  dem  Gotte  selbst  in  den  Mund 
gelegt: 


1.    Gladsheimr  heitir         J)ars  en  gullbiarta 
Valhoü  vid  ol  J)rumir; 

1.  @ttab§fjeim  ^eißt  e3,  tuo  bic  golbglän^enbe  SSatfjon  tuen 

1.  Glads-heimr  st.  M.  1.,  Heim  des  Frohen,  Wohn- 
sitz OJins.  —  heitast.  V.  7  (het,  hetum,  heitinn), 
heißen.  —  J)ars  aus  ])ar  und  der  Relativpart,  es  (später  er). 
-—  gull-biartr  Adj.,  goldglänzend.  —  V  al-h  q 1 1  st.  F.  1, 
Halle  der  im  Kampfe  erschlagenen  Männer  (valr  st.  M.  2). 
—  vidr  vid  vitt  weit.  —  of  s.  zu  Häv.  13,  1.  —  Jruma 
schw    V.  3  (md),  liegen,  gelegen  sein    —  Hroptr  st  M  1. 
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en  ]bar  Hröptr         kyss  hverian  dag 
vapndauda  vera. 

2.  Mio,k  er  audkent         £eim  er  til  Odins  koma, 

salkynni  at  sea: 

skgptum  er  rann  rept,         skiojdum  er  salr  Jakidr, 

brynium  er  of  bekki  straat. 

3.  Pftr  £und,  anir  Eiödvitnis 

baltegt,  aber  bortf)in  tüäfylt  ©ropt  jeben  %a$  bie  bem  Xobe  öer* 
faßenen  Gauner. 

2.  Sefyr  [dd)t  erfettnbar  ift  betten,  bie  §u  Dbitt  fotnmen, 
ber  2Bof)nfi&  511  flauen:  mit  Straften  ift  ba§  §qu§  a(d  S)aty 
Barrett  t>erifef)en,  mit  Sd)ilben  ift  bie  ©alle  gebecft,  Brünnen 
fittb  über  bie  23ättfe  auSgeftreut. 

3.  (£§  raufet  $f)unb,   6er)agltd^   Jdjtüimmt  ber  gifd)  be£ 

Name  Odins.  —  kyss  3.  Sg.  Praes.  von  kiösa  st  V.  2 
(kaus,  kurum,  korinn),  wählen.  —  hverian  Acc.  Sg. 
M.  von  hverr  wer,  welcher,  jeder.  —  dagr  st.  M.  1,  Tag. 
—  väpn-daudr  Adj. ,  durch  Waffen  getötet.  —  kiösa 
vapndauda  vera  =  k.  val  caedendos  eligere ,  die- 
jenigen auswählen,  die  fallen  sollen;  dazu  das  Subst.  val- 
k  y  r  i  a. 

2.  migk  Adv.,  sehr.  —  aud-kendr  Adj.,  leicht  zn 
erkennen.  —  sal-kynni  st.  N.  PL,  Hauswesen,  Wohnsitz. 
Haus.  —  skapt  st.  N.  1,  Speerschaft.  —  rann  st.  N.  1, 
Haus.  —  r  e  p  t  a  schw.  V.  1  b  (p  t) ,  mit  Dachsparren  ver- 
sehen.—  skigldr  st.  M.  3,  Schild. —  Jekia  schw.  V.  la 
(J  a  k  t  a) ,  mit  einem  Dach  versehen ,  decken.  —  b  r  y  n  i  a 
schw.  F.,  Brünne.  —  of  s.  zu  Erk.  13,  3.  —  bekkr  st. 
M.  2,  Bank.  —  sträa,  (kontrahiert)  strä  schw.  V,  2,  streuen. 

3.  fiöta  st.  V.  2  Q)aut,  Jutum,  f)otinn),  heulen; 
rauschen.   —   i>und    st.   F.,    der   Name   des   Flusses,   der 

Ranisch,   Eddalieder  6 
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fiskr  flödi  i: 

aarstraumr         Jykkir  ofmikill 

valglaumi  at  vada. 

4.  Valgrind  heitir,         er  stendr  velli  a, 

heÜQg  fyr  helgum  durum; 

forn  er  sü  grind,         en  J>at  fair  vitu, 

hve  hon  er  i  las  of  lokin. 

£l)tobtritmr  in  ber  gfat:  be§  gluffeS  (Strömung  fd)emt  ati^u 
groß  ber  ©djar  ber  (Sefatfeneit,  (fte)  ju  burd&toaten. 

4.  SSatgrtnb  Reifet  fte  (bie  ®ittertür),  bie  auf  htm  gelbe 
fteljt,  bie  Eilige  t)or  ^eiligem  %ox ;  alt  ift  btefe  ©ittertür,  aber 
ba§  toiffen  toenige,  hrie  fte  ^ugefc^Ioffen  ift. 

Odins  Wohnsitz  umströmt  (eigentl.  die  Angeschwollene) ;  die 
Luft  ist  gemeint.  —  una  schw.  V.  3  (unda,  unat),  zu- 
frieden sein ,  sich  behaglich  fühlen.  —  Eiöd-vitnirst. 
M.  1  (ia-Stamm),  ein  Name  des  Fenrir  (eigentl.  der  Haupt- 
wolf). —  fiskr  st.  M.  1,  Fisch;  der  Fisch  des  Fenrir  ist 
die  Sonne,  die  in  der  Luft  dahinschwimmt  und  die  der  Wolf 
beim  Weltuntergang  verschlingen  wird.  —  flöd  st.  N.  1, 
Flut.  —  äar-straumr  st.  M.  1,  Strömung  des  Flusses.  — 
of-mikill  Adj.,  allzu  groß. —  val-glaumr  st.  M.  1,  die 
lärmende  Schar  der  Gefallenen.  —  vada  st.  V.  6  (öd, 
ödum,  vadinn),  waten. 

4«  Val-grind  F.,  die  Gittertür  in  der  Umzäunung 
von  Valholl.  —  v  o  1 1  r  st.  M.  3,  Feld.  —  helgum  Dat. 
PI.  von  heilagr  heilig  heilakt  heilig,  unverletzlich. 
—  dyrr  s.  zu  Häv.  11,  4.  —  forn  Adj.,  alt.  —  grind  F. 
(konsont.  Stamm),  Gittertür,  Gatter.  —  fair  Nom.  PI.  M. 
von  fär  fä  fätt  wenig.  —  läss  st.  M.  1,  Schloß.  —  lüka 
st.  V.  2  (lauk,  lukum,  lokinn),  schließen,  zuschließen; 
1.  i  las  verschließen,  zuschließen. 
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5.  Fimm  hundrud  dura         ok  of  fi6rum  tegum, 

sva  hygg  ek  a  ValhoUu  vera; 

atta  hundrud  einheria         ganga  senn  ör  einum  durum, 

Ja  er  peir  fara  vid  vitni  at  vega. 

6.  Heidrün  heitir  geit,         er  stendr  hgllu  a 

ok  bitr  af  Laeräds  limum; 

skapker  fylla         hon  skal  ens  skira  miadar, 

knäat  sü  veig  vanask. 

5.  günftjunbert  %oxt  unb  ba%u  tuerstg,  fo  meine  tdj,  bajj 
an  IßatyoU  finb ;  adjtfjnnbert  ©inserier  getjen  pgteity  au$  einem 
%ox,  tüenn  fie  aufyitfyn,  mit  bem  2Mf  ^u  fampfen. 

6.  fetibtun  tyeigt  bie  Stege,  bie  auf  ber  ^aüe  fteljt  unb 
frißt  con  ben  Smeigen  be§  Sarab;  bit  (Sdjöpffrüge  tuirb  fie 
fußen  mit  flarem  Sftet,  ntdjt  fann  biefer  Sranf  abnehmen. 

5«   fimm  Num. ,   fünf.   —  hundrad  Num.,   hundert. 

—  ok  of  (mit  Dat.)  und  dazu. —  fiörir  fiörar  fiugur 
Num.,  vier.  —  hyggia  schw.  V.  la  (hugda),  denken, 
meinen;  davon  abhängig  ein  Acc.  mit  Inf.  —  einheriar 
die  nach  ihrem  Tode  in  Valholl   aufgenommenen  Kämpfer. 

—  senn  s.  zu  Erk.  13,  1.  —  vitnir  st.  M.  1  (ia-Stamm), 
Wolf.  —  vega  s.  zu  Häv.  12,  2. 

6.  geit  F.  (konsont.  Stamm),  Geiß,  Ziege.  —  limar 
F.  PI.,  Zweige.  —  Lserädr  wird  der  Weltesche  gleichzu- 
setzen sein;  wenn  die  Ziege  auf  dem  Dache  von  Valholl 
seine  Zweige  benagt,  so  stand  der  Baum  entweder  neben  der 
Halle,  oder  er  stand  in  der  BÄle  und  seine  Krone  ragte 
über  deren  Dach  hinaus.  —  skapker  st.  N.  1,  Schöpfkrug. 

—  fylla  schw.  V,  1  b  (ld),  füllen  mit  (Gen.).  —  skirr  Adj., 
leuchtend,   klar.   —   miodr  st.   M.   3,  Met.    —  knättu 

Praet.-Praes.   (knä,   knegum,   knätta),   können. at 

negier.  Part.  —  veig  st  F.  1,  berauschendes  Getränk.  — 
vanask  schw.  V.  2.  sich  vermindern. 
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7.    Hrist  ok  Mist         vil  ek  at  raer  hörn  beri, 

Skeggiold  ok  Skqgul; 

Randgrid  ok  Radgrid         ok  Reginleif, 

f)aer  bera  einherium  q1. 

7.  §rifr  unb  W\\t,  tüitt  tcfy,  ba%  mir  ba3  §om  bringen, 
Sfeggiotb  unb  ©f  ogul ,  SRanbgrtb  unb  SRabgiib  unb  SKegtnleif, 
bie  bringen  btn  (£iui)eriern  93ier. 


IV.  Aus  der  Vglaspä. 

Odin  als  Herr  von  Valholl  war  ,der  Vorwurf  des 
Dichters  der  Grimnismäl,  Odin  als  weiser  Welten- 
herrscher steht  im  Mittelpunkt  der  erhabensten  Dichtung 
der  älteren  nordischen  Zeit,  der  Vojuspa,  d.  i.  der 
Weissagung  der  Volva.  Wir  versuchten  schon  oben 
(S.  17  f.),  von  dem  Dichter  der  Vohispa  eine  Vor- 
stellung zu  gewinnen.  Es  war  ein  Heide,  der  in  der 
Zeit  des  Zweifels  und  Schwankens  zwischen  Heidentum 
und  Christentum  seinen  Landsleuten  die  ganze  Tiefe 
des  Glaubens  der  Väter  zum  Bewußtsein  bringen  wollte. 

Er  legte  seinen  Bericht  vom  Werden  und  Ver- 
gehen aller  Dinge  einer  Volva  in  den  Mund.  Die  Volven 
sind  die  Nachfahren  der  alten  germanischen  Seherinnen, 
die  uns  aus  den  Berichten  der  römischen  Schriftsteller 
wohlbekannt  sind.  Wir  erfahren  von  dem  Wesen  und 
Auftreten  dieser  Frauen  aus  den  isländischen  Prosa- 
romanen. In  abenteuerlichem  Aufzug,  einen  Zauber- 
stab   in    der  Hand,    zogen   sie   von  Gehöft   zu  Gehöft. 
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Die  Bauern  pflegten  sie  ehrerbietig  aufzunehmen  und 
trefflich  zu  bewirten.  Dann  setzte  sich  die  Volva  auf 
ihren  Zaubersessel  und  sang  mit  ihrem  Gefolge  die 
Lieder,  die  die  Geister  herbeilocken  sollten.  Von  diesen 
erfuhr  sie  die  Ereignisse  der  Zukunft  und  enthüllte 
den  Hausgenossen  des  Bauers,  die  nacheinander  her- 
antraten, ihr  Schicksal. 

Die  Gestalt  der  menschlichen  Volva  hat  der  Dichter 
ins  Übermenschliche  erhöht.  Er  machte  sie  zu  einer 
Riesin,  einem  jener  Urwesen,  die  die  Geschichte  der 
Welt  von  Anfang  an  miterlebt  und  mitgeschaut  haben. 
Seine  Volva  kennt  die  Vergangenheit  der  Welt,  daher 
versteht  sie  die  Gegenwart  und  blickt  weit  hinaus  in 
die  Zukunft.  Von  Odin  selber  aufgefordert,  nimmt 
sie  auf  ihrem  Sessel  Platz,  um  ihren  Zuhörern,  der 
ganzen  Menschheit,  die  sie  sich  zu  ihren  Füßen  ver- 
sammelt denkt,  die  Schicksale  der  Welt  und  der  Götter 
zu  verkünden.  Die  einzelnen  Vorgänge,  insbesondere 
die  der  Vergangenheit,  setzt  sie  als  bekannt  voraus; 
nur  ihren  Zusammenhang,  ihre  Verknüpfung  als  Ursache 
und  Wirkung  will  sie  aufzeigen.  In  heller  Beleuchtung 
steigen  so  die  Gipfel  der  Weltentwicklung  vor  dem 
geistigen  Auge  des  Hörers  auf,  sie  prägen  sich  seinem 
Gedächtnis  ein,  um  dann  wieder  schnell  zu  verschwinden« 

Leider  bietet  die  Vgluspä  dem  Verständnis  so  viele 
Schwierigkeiten ,  daß  wir  auf  eine  vollständige  Inter- 
pretation verzichten  mußten.  Es  folgen  daher  aus  ihr 
nur  zwei  der  schönsten  Strophenreihen. 
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1.  Die  Weltschöpf ung  und  das  goldene  Zeitalter. 

1.  Ar  var  alda         fars  Ymir  bygdi, 
vara  sandr  ne  saer         ne  svalar  unnir; 
iord  fannsk  seva         ne  upphiminn, 
gap  var  ginnunga,         en  gras  hvergi; 

2.  Adr  Burs  synir         big  dum  of  yptu, 
f>eir  er  Midgard         mseran  sköpu; 

1.  ftrüf)  ttmr  e3  her  Seiten,  n?o  $tnir  Raufte,  e$  mar  md)i 
@anb  nod)  @ec  nod)  Jitf)le  SBogen;  (£rbe  fanb  ftdj  nid)t, 
nod)  her  $immel  oben,  ein  ©cfytunb  mar  ber  Klüfte,  aber  ®ra§ 
nirgenbs ; 

2,  SSeöor  btc  ©öljne  S3ur§  bie  Sanbe  emporhoben,  bie  ben 
tjerrKdjen  Sttibgarb  taufen;  bie  Sonne  fd)ien  öon  (Buben  §er 

1.  ä  r  Adv.,  ehemals,  vor  Zeiten,  frühzeitig.  —  q  1  d  st. 
F.  2,  Zeit;  Menschheit,  Welt.  —  fars  auswar  es  (=  er). 

—  Y  m  i  r  st.  M.  1  (ia-Stamm),  der  Urriese,  die  Verkörperung 
des  Chaos.  —  b  y  g  g  i  a  schw.  V.  1  b  (g  d),  wohnen,  hausen. 

—  vara  aus  var  und  der  negierenden  Part.  -a.  —  sandr 
st.*M.  1,  Sand.  —  saer  st.  M.  1  (wa-Stamm),  See.  —  svalr 
Adj.,  kühl.  —  unnr  st.  F.  2,  Welle.  —  finnask  sich 
finden.  —  se v a  Adv. ,  niemals ;  nicht.  —  upp-himinn 
st.  M.  1,  der  Himmel  oben.  —  gap  st.  N.  1,  gähnender 
Schlund.  —  ginnung  st.  F.,  Klaft.  —  gras  st.  N.  1, 
Gras.  —  Die  Strophe  schildert  die  Urzeit,  wo  Wasser  und 
Land  noch  nicht  geschieden  waren. 

2.  adr  Konj.,  bevor,  ehe.  —  B  urr  st.  M.  2,  das  erste 
menschliche  Wesen,  eigentl.  Sohn ;  als  Burs  Söhne  werden 
in  der  prosaischen  Edda  genannt:  Ödinn,  Vili,  Ve.  — 
bi qä  st.  F.,  Erdfläche,  Land.  —  yppa  schw.  V.  1  b  (pt), 
in  die  Höhe  heben.  —  Midgardr  st.  M.  1,  Wohnsitz  der 
Mitte,  die  von  den  Menschen  bewohnte  Erde.  —  m«rr  Adj., 
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göl  »kein  sunnan         a  salar  steina: 
Ja  var  grund  gröin         groenum  lauki. 

3.    Hittusk  sesir         a  Idavelli, 

Jeir  er  hQrg  ok  hof         hatimbrudu; 
aüa  lQgdu,         aud  smidudu, 
tangir  sköpu         ok  toi  gerdu. 

auf  ba$  ©eftein  be$  @rb&obeu§:  bo  war  ber  ©runb  Betoad&fen 
mit  grünem  ftraute. 

3.  (£§  trafen  fid)  bte  Slfen  auf  bem  gbafetbe,  bie  Elitär 
unb  Heiligtum  fjodj  auftauten ;  fie  legten  CSffen  an  unb  f^miebeten 
(Soft,  Sangen  fdnifen  fie  unb  fertigten  Söerfaeuge. 

berühmt,  trefflich.  —  skepia  st.  V.  6  (sköp,  sköpum), 
schaffen.  —  skina  st.  V.  1  (skein,  skinum,  skininn), 
scheinen.  —  sunnan  Adv.,  von  Süden  her.  —  salr  st. 
M.  2,  Halle,  Saal;  Boden,  Erdboden.  —  grund  st.  F.  2, 
Erdboden,  Erde.  —  gröa  reduplizierendes  V.  (grera, 
gröin n),  wachsen,  bewachsen.  —  grcenn  Adj.,  grün.  — 
laukr  st.  M.  1,  Lauch;  auf  Island  ,Kraut'  überhaupt. 

3.  h  i  1 1  a  s  k  schw.  V.  1  b  (t  t),  sich  finden,  zusammen- 
kommen. —  I  d  a  -  v  q  1 1  r  st.  M.  3,  Aufenthaltsort  der  Äsen 
während  des  goldenen  Zeitalters  (Feld  rastloser  Tätigkeit). 
—  hgrgr  st.  M.  1,  heidnisches  Heiligtum,  Altar  (?).  —  hof 
st.  N.  1,  Wohnung,  Tempel.  —  hä-timbra  schw.  V.  2, 
hoch  aufbauen.  —  afl  st.  M.  1,  Esse,  Herd.  —  logdu 
3.  PL  Praet.  von  1  e  g  g  i  a  s.  zu  i>rk.  30,  3.  —  a  u  d  r  st. 
M.  1,  Reichtum,  Gold.  —  smida  schw.  V.  2,  schmieden, 
verfertigen.  —  tgng  st.  F.  2,  Zange.  —  töl  st.  N.  1,  Werk- 
zeug. —  gera  od.  gorva  g0ra  schw.  V.  1b  (gerda, 
ggrr),  tun,  verfertigen,  ausführen. 
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4.  Tefldu  i  tüni.         teitir  väru, 

var  peim  vettergis  vant  6t  gulli; 

unz  |)riär  kömu         Jursa   meyiar, 
amätkar  mio.k,  6r  iQtunheimum. 

2.  Der  Weltuntergang  und  die  neue  Erde. 

5.  Söl  tet   sortna,  sigr  fold  i   mar, 
hverfa   af  himni  hei  dar  stiornur; 
geisar  oimi          ok  aldrnari, 

leiki    här  hiti  vid  himin  siälfan. 

4.  53teti  ipipften  fie  im  §ofe,  fte  ttmren  frörjlid),  e3  trat 
ifmet»  on  irqenfc  etroaS  au§  ©olb  fein  SKangel;  big  bie  brei 
ffiiejenmöbcfyen  famen,  bie  fefyr  übermädjtigen,  au§  ben  ^Riefen- 
Crimen 

5.  Die  ©onne  beginnt  ftd)  gu  üerftnftem,  e§  finft  bie  (£rbe 
m3  SJleet,  e§  nerfcfynrinben  üom  Fimmel  bie  glän^enben  (Sterne ; 
.Dampf    rafi   unb    geuet,    e£    fotelt   bie   ljof)e    Jpifce   bi3   pm 

Otmmel  jelbft. 

4.  tefla  schw.  V.  1  b  (ld),  Brett  spielen.  —  tun  st« 
N.  1,  eingehegter  Platz,  Hof.  —  teitr  Adj. ,  froh.  — 
vettergis  Gen.  von  vaetki  nichts.  —  vanr  Adj.,  ledig, 
beraubt,  entbehrend  einer  Sache  (mit  Gen.);  mer  er  vant 
mit  Gen.,  es  fehlt  mir  an  etw.  —  ä-mättigr  Adj.,  über- 
mächtig. 

5«  tea,  kontrahiert  tiä,  schw.  V.  3  (teda),  zeigen; 
beginnen.  —  sortna  schw.  V.  2,  schwarz  werden,  sich  ver- 
finstern. —  siga  st.  V.  2  (seig),  sinken,  fallen.  —  fold 
st.  F.  2,  Erde.  —  marr  st.  M.  2,  Meer.  —  hverfa  st. 
V.  3  (hvarf,  hur f um,  horfinn),  sich  bewegen,  ver- 
schwinden, —  heidr  Adj.,  heiter,  klar,  glänzend.  — 
stiarna  schw.  F.,  Stern.  —  geisa  schw.  V.  2,  stürmen, 
rasen.    —    eimi    schw.  M. ,    Dampf.    —    aldr-nari   schw 
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6.  Ser  hön  «pp  koma         Qdru  sinni 
ic^rd  ör  gegi,         idiagroena; 

falla  forsar,  Aygr  Qrn  yfir, 

sä  er  a  fialli  fiska  veidir. 

7.  Finnask  aesir         a  Idavelli 

ok  of  mold|)inur         matkan  doema, 
ok  minnask  f)ar         a  megindöma 
ok  a  Fimbultys  fornar  rüuar. 

6.  @tc  (bie  SSolua)  fteljt  fyerauffommen  ptn  fetten  SD^ale 
bc  (*rbe  au$  bem  Speere,  frifdjergrünt;  Stitr^bädie  fallen,  e3 
fliegt  ber  silbler  barüber,  ber  auf  bem  (Gebirge  gifci)e  jagt. 

7.  (££  treffen  ftdj  bie  5Ifen  auf  bem  ^bafelbe  unb  reben 
über  ben  gemaltigen  ©rbumfpanner  unb  erinnern  fid)  bort  an 
bie  gemaltigen  (Sreiguiffe  unb  an  gtmbultti§  alte  SRunen. 

M.,  Lebenserhalter,  Feuer.  —  1  e  i  k  a  st.  V,  7  (1  e  k,  1  e  i  k  i  n  n), 
spielen,  sich  schnell  bewegen.  —  här  ha  hätt  hoch.  — 
hiti  schw.  M.,  Hitze,  Feuer. 

6.  hön,  d.  i.  die  Volva,  die  selber  das  Lied  spricht. 
—  gdru  Dat.  Sg.  N.  von  annarr.  —  sinn  st.  N.,  Mal; 
q.  sinni  zum  zweiten  Male.  —  aegir  st.  M.  1  (ia-Stamm), 
Meer.  —  idia-groenn  Adj.,  frischergrünt.  —  fors  st. 
M.  1,  Wasserfall.  —  Qrn  st.  M.  3,  Adler.  —  fial  1  st.  N.  1, 
Felsen,  Gebirge.  —  veida  schw.  V.  1  b  (dd),  jagen. 

7.  mold-Jinurr  st  M.  1,  Erdumspanner,  d.  i.  die 
Midgardschlange.  —  mättugr  Adj.,  mächtig.  -  dcema 
schw.  V.  1  b  (md),  reden,  sich  unterhalten.  —  minnask 
schw.  V.  1  b  (nt),  sich  erinnern  an  (ä  mit  Acc.)  —  megin- 
dömar  st.  M.  PI.,  gewaltige  Ereignisse.  —  Fimbul-tyr 
st.  M.  1  (wa-Stamm) ,  Name  Odins ,  eigentl.  der  höchste 
Gott.  —  rünar  st.  F.  1  PI.,  Geheimnisse,  geheimnisvolle 
Weisheit;  di«  germanischen  Schriftzeichen. 
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8.  Par  munu  eptir  undrsamligar 
gullnar  to,flur  i  grasi  finnask, 
f>ger  er  i  ärdaga         attar  hojxhi. 

9.  Munu  osänir         akrar  vaxa, 
bojs  mun  allz  batna,         Baldr  mun  koma: 
büa  Hgdr  ok  Baldr         Hröpts  sigtöptir, 
ve  valtiva:  vitud  er  enn  eda  hvat? 

8.  $)a  toerben  banaä)  bte  ftnutberfamen  golbnen  Safeltt  int 
©rofe  ftä)  ftnben,  bte  fte  in  ber  Urzeit  gehabt  Ratten. 

9.  tfnbefät  werben  bte  Stfer  ttmcfyfen  (tragen),  aUt§  tt&ete 
ftrirb  Söeffermtg  toerbett,  Söalbr  tturb  fommen:  öob  unb  93albr 
Gemeinen  £ropt3  ftegretdje  (M)öfte,  bte  SBoljnftfce  ber  Stampf* 
götter:  tütgt  tfyr  noä)  toeiter  unb  ma§? 

8.  eptir  Adv.,  später,  daranf.  —  undr-samligr 
Adj.,  wunderbar.  —  g  u  1 1  i  n  n  Adj.,  golden.  —  t  a  f  1  a  schw. 
F.,  Tafel,  Brett.  —  är-dagar  st.  M.  1  PL,  Tage  der  Ur- 
zeit. —  ättar  Acc.  PL  F.  des  Part.  Praet.  von  eiga;  s. 
zu  £rk.  23,  3. 

9.  ö-säinn  Part.  Praet.,  unbesät.  —  akr  st.  M.  1, 
Acker.  —  vaxa  st.  V.  6  (öx,  öxum,  vaxinn),  wachsen. 
—  b  q  1  st.  N.  1  (wa-Stamm) ,  Schaden,  Unglück,  Übel.  — 
batna  schw.  V.  2,  besser  werden,  hier  unpers.  und  mit 
Gen.  konstruiert.  —  Hröptr  st.  M.  1,  Name  Odins.  — 
sig-töptir  st.  F.  2,  siegreiche  Gehöfte,  Valholl?  — 
ve  st.  N.  1,  Wohnsitz  eines  Gottes,  Heiligtum.  —  val- 
tlvar  st.  M.  1  (wa-Stamm)  PL,  Kampfgötter.  —  enn  Adv., 
noch,  noch  weiter.  —  eda  Konj.,  oder,  und. 
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V.  Das  Brot  af  SlgardarkTidu. 
(Die  Signrdarkvida  en  forna.) 

Die  Geschichte  Sigfrids  und  der  Untergang  dei 
Burgundenkönige  durch  Etzel  sind  in  Deutschland  schon 
im  5.  Jahrhundert  miteinander  verknüpft  worden. 
Man  bezeichnet  die  beiden  Stoffe  in  ihrer  Verbindung 
als  die  Nibelungensage.  Die  Nibelungensage  steht  nicht 
nur  im  Mittelpunkt  der  deutschen  Heldendichtung;  sie 
ist  auch  —  frühestens  im  6.  Jahrhundert  —  nach  dem 
Norden  hinübergebracht  und  hat  dort  die  heimischen 
Sagen  in  den  Hintergrund  gedrängt.  Das  ist  wohl  be- 
greiflich, denn  es  gibt  weder  im  Süden  noch  im  Norden 
einen  Sagenstoff,  der  sich  an  Ausdehnung,  an  Groß- 
artigkeit des  Inhalts  und  an  Reichtum  der  Motive 
irgendwie  mit  der  Nibelungensage  messen  könnte. 

Die  nordische  Überlieferung  in  der  Edda  und  in 
der  Vojsungasaga,  einem  Heldenroman  in  Prosa,  hat  die 
älteste  Gestalt  der  Nibelungensage  aufbewahrt,  während 
in  Deutschland  diese  ältere  Gestalt  verloren  ging  und 
nur  eine  jüngere  Umformung  in  dem  Nibelungenliede 
auf  uns  gekommen  ist. 
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Der  erste  Teil  der  Sage,  die  Geschichte  von  Sig- 
frids  Vater  Sigmund,  ist  überhaupt  nur  im  Norden  be- 
wahrt worden,  und  zwar  nicht  in  der  Edda,  sondern 
allein  in  der  Vo„lsungasaga.  Ein  zweiter  Teil,  die 
Jugend  Sigfrids  oder  Sigurds,1)  wie  er  im  Norden  heißt, 
ist  jedenfalls  am  ausführlichsten  erhalten  in  den  zwei 
eddischen  Liedern  Regirismal  und  Fafnisraal  (vgl.  Samml. 
Göschen  32,  Jiriczek  Deutsche  Heldensage  S.  25  ff.). 

Nun  schließt  sich  an  die  Fäfüismäl  ein  sehr  merk- 
würdiges Lied,  die  Sigrdrifumal:  Sigurd  erweckt 
die  auf  einem  Berge  hinter  einem  glänzenden  Schild  wall 
schlafende  Valkyrie  Sigrdrifa  und  verlobt  sich  mit  ihr. 
Man  hat  schon  im  12.  Jahrhundert  und  noch  bis  heute 
Sigrdrifa  und  Brynhild  als  dieselbe  Person  angesehen 
und  die  spätere  Erwerbung  der  Brynhild  für  Gunnarr 
als  einen  Bruch  jenes  Verlöbnisses  betrachtet  (vgl. 
Samml.  Göschen  32,  Jiriczek  Deutsche  Heldensage 
S.  63  ff.).  Heute  neigt  man  mehr  und  mehr  dazu,  in 
der  Erweckung  der  Sigrdrifa  eine  Sage  für  sich  zu 
sehen,  zu  deren  Bildung  ein  Märchen  der  Dornröschen- 
gruppe den  Anlaß  gab. 

Auf  die  Sigrdrifumal  folgt  in  der  Eddahandschrift 
ein  Lied,  das  die  Ausgaben  als  Brot  af  Sigurdar- 
kvidu,  d.  i.  als  das  Bruchstück  eines  Sigurdsliedes 
bezeichnen. 

Der  Anfang  ist  —  wie  der  Schluß  der  Sigrdrifumal  — 
in  der  großen  Lücke  der  Eddahan dschrift  untergegangen; 
am  Ende  mögen  etwa  zwei  Strophen  von  dem  Sammler 
der  Eddalieder  fortgelassen  sein.    Aber  der  Verlust  ist 


')  Genau  genommen  entspricht  der  nordische  Name  Sigurd  nicht 
einem  deutschen  Sigfrid,  sondern  vielmehr  deutschem  Sigwart. 
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nicht  unersetzlich.  Der  Verfasser  der  Vojsungasaga, 
der  die  Nibelungensage  den  Eddaliedern  nacherzählt, 
hatte  eine  vollständige  Handschrift  der  Edda  vor  sich. 
Seine  Darstellung  der  Geschichte  Sigurds  und  Brynhilds 
bis  zu  dem  Anschlage  auf  Sigurd  ist  so  ausführlich  und 
in  einzelnen  Teilen  so  breit,  daß  sie  als  Ganzes  nicht 
auf  den  verlorenen  Anfang  des  Brot  zurückgehen  kann. 
A.  Heusler  hat  in  seiner  Abhandlung  „Die  Lieder  der 
Lücke  im  Codex  regius  der  Edda"  (Festschrift  für 
H.  Paul  S.  1 — 98)  nachgewiesen,  daß  der  Verfasser  der 
Vqlsungasaga  für  diesen  Teil  seiner  Arbeit  zwei  ver- 
schiedene Lieder  benutzt  haben  muß,  eine  vollständige 
Aufzeichnung  des  sogenannten  Brot  und  ein  verlorenes 
sehr  ausführliches  Sigurdslied,  das  er  die  Sigurdarkvida 
en  meiri,  d.  i.  das  längere  Sigurdslied,  nennt.  Es  ist 
Heusler  gelungen,  in  der  Darstellung  der  Vojsunga- 
saga  die  Stücke,  die  jedem  der  zwei  Lieder  nachgebildet 
sind,  bis  ins  einzelne  zu  sondern.  Unser  Abdruck  stellt 
die  von  ihm  dem  Brot  zugewiesenen  Sätze  der  VqI- 
sungasaga  mit  den  in  der  Edda  enthaltenen  Strophen 
des  Brot  zusammen  und  gibt  so  einen  deutlichen  Ein- 
blick in  die  alte  Dichtung. 

Diese  Dichtung  verdient  gewiß  den  ihr  von  Heusler 
beigelegten  Titel  „Sigurdarkvida  en  forna".  Sie  ist  die 
altertümlichste  Darstellung  der  Sigfridssage  auf  nor- 
dischem Boden  und  zugleich  die  altertümlichste  Dar- 
stellung der  Sage  überhaupt.  Ihr  Alter  wird  einmal 
bewiesen  durch  ihre  poetische  Form.  Durch  ihre  strenge 
Kürze  stellt  sich  diese  Dichtung  zu  Liedern  wie  die 
Vojundarkvida  und  die  Atlakvida,  im  sprachlichen 
Ausdruck  zeigt    sie  Berührungen    mit  der  I^rymskvida. 
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Die  Sagenform  steht  der  unseres  Nibelungenliedes  sehr 
nahe.  Hier  wie  dort  kommt  Sigurd  zuerst  als  Helfer 
Gunnars  zu  Brynhild,  ohne  sie  vorher  besucht  zu  haben. 
Hier  wie  dort  wird  er  durch  Gunnars  Helfershelfer  im 
Walde  ermordet. 

Von  den  beiden  andern  Sigurdsliedern ,  der 
Sigurdarkvida  en  skamma  und  der  Sigurdarkvida 
en  meiri,  trennt  sich  die  Sigurdarkvida  en  forna  vor 
allem  durch  die  altertümlichere  Auflassung  des  Charakters 
der  Brynhild.  Die  Königstochter  Brynhild,  die  sich  in 
eine  von  Feuer  umlohte  Burg  zurückzog,  „hatte  wohl 
gehofft,  daß  nur  der  gefeierte  Drachentöter  die  Flammen 
durchdringen  und  ihrem  männerabwehrenden  Eide  ge- 
nügen werde.  Aber  wie  es  nun,  anscheinend,  Gunnar 
war,  da  fügte  sie  sich  und  wurde  stolz  auf  den  Gatten, 
dem  sie  jene  größte  Heldentat  zuschrieb.  Da  erfährt 
sie  den  Betrug:  Sigurd  war  es,  der  die  größte  Helden- 
tat vollbrachte,  und  er  hat  es  getan,  um  sie  dem 
Wechselbalge  auszuliefern.  In  stummem  Brüten  faßt 
sie  den  Entschluß :  sie  will  Sigurd  verderben  und  selbst 
auch  in  den  Tod  gehen,  denn  man  hat  sie  eidbrüchig 
gemacht.  Sie  will  nicht  mit  dem  Unwürdigen  weiter 
leben,  sondern  dem  Würdigen  im  Tode  folgen.  Sie 
muß  Gunnar  für  die  Untat  an  dem  Schwurbruder  ge- 
winnen und  sie  schrickt  vor  der  Lüge  nicht  zurück: 
,Er  hat  mich  und  dich  betrogen ;  als  Weib  zweier  Männer 
will  ich  nicht  weiter  leben;  eines  von  uns  dreien  muß 
sterben4.  Gunnar  als  heidnischer  Germane  ist  dadurch 
an  der  Ehre  gefaßt,  und  da  gibt  es  kein  Fragen,  nur 
ein  ehernes  Müssen.  Er  sagt  die  Bache  zu."  Hggni 
widerstrebt  zunächst,    doch  als  Gunnar  auf  seiner  Ab- 


Das  Brot  af  Sigurdarkvidu.  95 

sieht  besteht,  gibt  er  nach.  „Er  zaudert  nicht,  seinen 
Teil  an  der  vollbrachten  Tat  auf  sich  zu  nehmen. 
Gudrun  ist  scharfzüngig  wie  schon  in  der  senna  (dem 
"Wertstreit  mit  Brynhild)  am  Fluß,  flucht  dem  Bruder 
und  schreit  nach  Rache.  Und  Brynhild  frohlockt: 
von  dem  übermächtigen  Helden,  der  die  andern  in 
Schatten  stellte,  ist  man  befreit!  Aber  sie  selbst  muß 
dem  Übermächtigen  nachfolgen,  denn  er  war  der  ein- 
zige, der  —  nicht  nach  irgend  einem  Schicksalsspruch, 
sondern  kraft  seiner  Heldenart  —  ein  Recht  auf  sie 
hatte.  Ihn  haben  seine  Schwurbrüder  jetzt  ehr-  und 
treulos  gemordet:  das  ist  der  ,Harm',  den  Brynhild 
leidenschaftlich  beweint  und  anklagt.  Nach  der  geistigen 
Urheberschaft  fragt  sie  so  wenig  wie  der  Dichter.  Sie 
widerruft,  ehe  sie  stirbt,  die  Verleumdung,  die  ihren 
Zweck  erreicht  hat:  Sigurd  hat  seinen  Eid  gehalten, 
Gunnar  ist  es,  der  den  seinen  gebrochen  hat."  (Heusler.) 


Der  jugendliche  Sigurd  kam  an  den  Hof  des  Königs 
Giuki  und  wurde  freundlich  aufgenommen.  Er  schloss 
mit  den  Söhnen  des  Königs,  Gunnar  und  Hogni,  Bluts- 
bruderschaft und  heiratete  seine  Tochter  Gudrun.  Mit 
Gunnar  zog  er  aus9  um  ihn  bei  der  Werbung  um  Brun- 
hild  zu  unterstützen,  die  in  einer  von  Feuer  umlohten 
Burg  allen  Freiern  trotzte. 

I>eir    finna    salinn    ok    eldinn    ok    sia    par    borg    gulli 

(Sie  finben  bert  (Baal  uttb  ba$  gexter  imb  fe^ett  bort  eine 

8.  borg   st.   F.  2,   Burg.  —   9.   bystr   (von   burst, 
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bysta,  ok  brann  eldr  um  ütan.  Gunnarr  reid  Gota,  en 
10  Hggni  Hojkvi.  Gunnarr  keyrir  hestinn  at  eldinum,  en 
hann  hopar.  Sigurdr  mselti:  „II  vi  hopar  fü,  Gunnarr ?u 
Hann  svarar:  „Eigi  vill  hestrinn  hlaupa  fenna  eldu, 
ok  bidr  Sigurd  liä  ser  Grana.  „Heimilt  er  Jat",  segir 
Sigurdr.  Gunnarr  ridr  nü  at  eldinum,  ok  vill  Grani 
15  eigi  ganga.  Gunnarr  ma  nü  eigi  rida  fenna  eid;  skipta 
£eir  nü  litum.  Sidan  ridr  Sigurdr  ok  hefir  Gram  i 
hendi  ok  bindr  gullspora  a  foetr  ser. 

S3urg  mit  gotbenem  $ad),  unb  e3  Brannte  ein  greuer  brausen 
Ijerum.  ©rnmar  ritt  btn  Qboti,  abec  §ogni  ben  §oIftrir.  ©unnar 
tyornt  btn  Jpengft  gegen  baZ  fjeuer,  aber  er  toeiä^t  jurüdf. 
©igurb  faradf):  „SBeSfjatb  roeidjft  bu  $urücf,  ®unnar?"  (£r  ant* 
»ortet :  „9ttct)t  tüilt  ber  §engft  burd)  bit$  geuer  fprtngen",  unb 
bittet  ©igurb,  ifjtn  ($rani  ju  leiten.  „S)a3  fann  gefcfyefyen",  fagt 
Sigurb.  (Sunnar  reitet  nun  gegen  ba§  gener,  unb  e3  tvxU  ®rani 
ntdjt  gelten,  ©unnar  oermag  nun  md)t,  bk$  geuer  p  burd)- 
reiten;  fie  tauften  nun  bte  (Seftatten.  $>anad)  reitet  ©igurb 
unb  fjat  ©ram  in  ber  §anb  unb  ömbet  ftd)  golbene  Sporen 
an  bie  güfse. 

bust  Borste,  Dachkamm)  Adj.,  mit  einem  Dachkamm  ver- 
sehen; borg  gulli   byst   eine  Burg  mit  goldenem  Dach. 

—  um  Adv-,  herum.  —   ütan  Adv.,  von  außen,  draußen. 

—  10.  keyra  schw.  V.  1  b  (rd  ),  anspornen.  —  hestr  st. 
M.  1,  Hengst,  Roß.  —  11.  hopa  schw.  V.  2,  zurückweichen. 

—  12.  Jen  na  Acc.  Sg  M.  von  siä.  —  13.  liä  s.  zu 
Erk.  3,  3.  —  heimill  Adj.,  verfügbar,  zur  Verfügung 
stehend.  —  15.  skipta  schw.  V.  1  b  (p  t),  teilen,  verteilen ; 
tauschen,  vertauschen.  —  16. 1  i  t  r  st.  M.  3,  Farbe ;  PL  Aus- 
sehen, Gestalt.  —  sidan  Adv.,  dann,  darauf,  später.  — 
17.  gull-spori  schw.  M.,  goldener  Sporn.  —  foetr  Acc. 
PI.  von  fötr  (konson.  Stamm),  Fuß. 
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1,  Eldr  nam  at  oesask,         igrct  nam  at  skialfa, 
ok  här  logi         vid  himin  gnaefa; 

far  treystisk  |>ar         fylkis  rekka 
eld  at  rida         ne  yfir  stiga. 

2.  Sigurdr  Grana         sverdi  keyrdi, 
eldr  sloknadi         fyr  qdlingi, 

logi  allr  lsegdisk         fyr  lofgiornum, 
bliku  reidi,         er  Reginn  atti. 

1.  £>a§  geuer  Begann  ju  rafen,  bie  (£rbe  Begann  gn  er- 
beben unb  bie  fyotje  £ol)e  aum  £tmmel  51t  lobern;  toentge  ge* 
trauten  ftdj  bort  öon  ben  SRecfen  be§  gürfien,  ba$  geuer  p 
bürdeten,  nod)  ^tnüber^uftetgen. 

2.  ©igurb  dornte  ben  ®rani  mit  bem  6d)föerte,  ba§  $euer 
erfofd)  bor  bem  Surften,  bk  gange  So^e  legte  ftcf)  bor  bem  föufyxti' 
begierigen,  e$  blinfte  ba$  fReit^eitg,  ba$  Sftegin  befaß. 

1»  nema  at  s.  zu  £rk.  1,  3.  —  oesask  schw.  V.  1  b 
(st),  rasen.  —  skiälfa  st.  V.  3  (skalf),  beben,  erbeben.  — 
gnsefa  schw.  V.  2,  emporragen.  —  fär  fä  fätt  wenig; 
hier  im  Sg.  gebraucht,  während  im  Deutschen  der  PI.  an- 
gewandt werden  muß.  —  treystask  schw.  V  lb  (st), 
sich  getrauen,  wagen. —  fylkir  st.  M  1  (ia-Stamm),  Ordner 
des  Heeres,  Fürst;  zu  fylkia  in  Schlachtordnung  aufstellen. 
—  rekkr  st.  M.  1,  Mann,  Held.  —  stiga  st.  V.  1  (ste), 
steigen;  st.  yfir  hinübersteigen. 

2.  s  1  o  k  n  a  schw.  V.  2,  erlöschen.  —  q  d  3  i  n  g  r  st. 
M.  1,  Edeling,  Fürst.  —  lsegia  schw.  V.  lb  (g  d),  beruhigen; 
lsegiask  sich  legen.  —  lof-giarn  Adj.,  lobbegierig.  — 
blikia  st.  V.  1  (dazu  nur  blikum),  blinken.  —  reidi 
st.  N.  1  (ia-Stamm),  Reitzeug.  —  Reginn  st.  M.  1,  der 
Erzieher  Sigurds,  der  den  jungen  Helden  zur  Erlegung  des 
Drachen  Fafnir  reizte,  dann  aber,  da  er  Verrat  plante, 
selber  von  Sigurd  erschlagen  wurde. 

Ranlüoh,   Eddalieder.  7 
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Ok  er  Sigurdr  kom  inn  um  logann,  fann  hann  |>ar 
eitt  fagrt  herbergi,  ok  far  sat  i  Brynhildr.    Hon  spyrr, 

w  hverr  sä  madr  er.  En  hann  nefndisk  Gunnarr  Giükason: 
„ertu  ok  setlud  min  kona  med  ydru  atkvsedi,  ef  ek  rida 
J)inn  vafrloga."  „Eigi  veit  ek  gerla,  hversu  ek  skal 
|)essu  svarau,  segir  hon.  Sigurdr  stöd  rettr  ä  golfinu 
ok    studdisk   a    sverdshioUin   ok   mselti   til   Brynhildar: 

25    „I>er   i    möt    skal    ek   gialda   mikinn    mund   i  gulli    ok 

Unb  als  <5igurb  über  bk  Sofie  tyneinfam,  fanb  er  bort 
eine  fcfyöne  2Bofytung,  unb  bartn  fafc  S5rtjn^ilb.  (Sie  fragt,  tuer 
ber  Sftann  fei.  2Iber  er  nannte  fttf)  ©unnar,  ben  Sofyn  be§ 
@h'ufi:  „aucfy  btft  bu  mir  §ur  grau  beftimtnt  naü)  beiner  58c- 
fttmmung,  wenn  ity  beine  Söaberlofye  burrf) ritte/'  „9ftd)t  toetj3 
idj  genau,  tüte  id)  barauf  antworten  fotT,  fagt  fte.  (Btgurb  ftanb 
aufregt  auf  bem  @ftrtd)  unb  ftüfcte  fitfj  auf  ben  (Scfytoertgrtff 
unb  fprad)  gu  $8rgnf)ilb :  „Stfr  (eigentttd)  an  bitij)  toerbe  i(^  einen 
großen  23rautfct)afc  ga^len  in  ©olb  unb  guten  SHeinoben."    ©ie 

18.  um  (=  of)  Praep.  mit  Acc,  über.  —  19.  fagr  s. 
zu  Häv.  4,  3.  -  h  e  r  -  b  e  r  g  i  st.  N.  1  fia-Stamm),  Herberge, 
Wohnung.  —  spyria  schw.  V.  la  (spur da),  fragen.  — 
20.  nefna  schw.  V.  1  b  (nd),  nennen.  —  21.  setla  schw. 
V.  2,  glauben,  meinen;  bestimmen.  —  ydarr  Possess.,  euer. 

—  at-kvsedi  st.  N.  1  (ia-Stamm),  Geheiß,  Bestimmung.  — 
22.  vafr-logi  schw.  M.,  Waberlohe,  flackernde  Flamme.  — 
gerla  Adv.,  genau.  —  hversu  Adv.,  wie.  —  23.  J)essu 
Dat.    Sg.   N.   von   sia.    —   rettr   Adj.,   gerade,   aufrecht. 

—  gölf  st.  N.  1,  Fußboden,  Estrich.  —  24.  stydia  schw. 
V.  la  (studda),  stützen.  —  sverds-hiojt  Schwertgriff, 
zu  hialt  st.  N.  1,  Schwertknopf  und  auch  Parierstange.  — 
25.  i  möt  Praepos.  mit  Dat. ,  entgegen ,  gegen',  an.  — 
gialda  st.  V.  3  (galt),  zahlen.  —  mundr  st.  M.  1, 
Brautschatz,  die  Summe,  die  der  Bräutigam  dem  Vormund 


Das  Brot  af  Sigurdarkvidu.  99 

rödum  gripum."  Hon  svarar  af  ahyggiu  af  sinu  saeti, 
I  sem  alpt  af  baru,  ok  hefir  sverd  i  hendi  ok  hiälm  a 
hgfdi  ok  var  i  bryniu:  „Gunnarr,"  segir  hon,  „roed 
ekki  slikt  vid  mik,  nema  Jü  ser  hverium  manni  fremri, 
ok  {)a  skaltu  drepa,  er  min  hafa  bedit,  ef  J)ü  hefir  30 
traust  til;  ek  var  i  orrostu  med  Gardakonungi,  ok 
väru  vapn  var  litud  i  mannablödi,  ok  f)ess  girnumsk 
ver  enn."    Hann  svarar:   „Mo,rg  störvirki  hafid  er  unnit, 

autroortet  forgenöoll  öon  ifyrem  ©ifce,  ttrie  cht  ©djraan  öon  bcr 
föoge,  unb  fyat  ein  (Sdjmert  in  ber  $anb  unb  einen  ipelm  auf 
bem  Raupte  unb  mar  in  einer  Brünne:  „©unuar,"  jagt  fie, 
„rebe  nicbt  foldjes  mit  mir,  roenn  bu  nidjt  jebem  Spanne  über- 
legen bift,  unb  ba  fotlft  bu  bie  erfragen,  bk  um  micr)  getnorbeu 
fyaben,  roenn  bu  bir  ba$  gutrauft;  id)  mar  in  ber  ©djladjt  mit 
bem  ®arbafönige,  unb  meine  Waffen  roaren  gefärbt  in  äßänner*  • 
blut,  unb  banaä)  Verlangt  mid)  notf)."     (£r  antwortet:    „SBiele 

der  Öraut  zahlt  und  die  dann  der  jungen  Frau  zufällt.  — 
26.  gripr  st.  M.  2,  Kleinod.  —  ä-hyggia  schw.  F.,  Un- 
ruhe, Sorge.  —  ssßti  st.  N.  1  (ia-Stamm),  Sitz.  —  27.  alpt 
F.  (konsonant.  Stamm),  Schwan.  —  bara  schw.  F.,  Woge.  — 
28.  rceda  schw.  V.  1  b  (dd),  reden,  sprechen.  —  29.  slikr 
Adj.,  solch.  —  fremri  Komp.  von  framr  Adj. ,  ausge- 
zeichnet, kühn.  —  30.  drepa  s.  zu  £rk.  31,  3.  —  min 
Gen.  von  ek.  —  bidia  konu  um  eine  Frau  anhalten.  — 
31.  traust  st.  N.  1,  Zuversicht,  Vertrauen ;  hafa  traust 
til  Zuversicht  zn  etw.  haben.  —  orrosta  schw.  F., 
Schlacht.  —  Garda-konungr,  der  König  von  Garda- 
riki  (Rußland).  — 32.  var r  Possess.,  unser.  —  lita  schw. 
V.  2,  färben.  —  manna-blöd  st.  N.  1,  Männerblut.  — 
girnask  schw.  V.  1  b  (nd),  begehren,  mit  Gen.  —  33.  enn 
A.dv. ,  noch.  —  margr  Adj  ,  mancher,  viel.  —  stor- 
virki  st.  N.  1   (ia-Stamm),  Großtat.  —   6r  Nom.  PI.   von 
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en  minnisk  nü  ä  heit  ydur,  ef  J)essi  eldr  vseri  ridinn, 
35  at  er  mundid  med  |)eim  manni  ganga,  er  |)etta  gerdi.u 
Hon  finnr  nü  her  SQnn  svojr  ok  merki  |)essa  mals, 
stendr  upp  ok  fagnar  hönum  vel.  ]?ar  dvelsk  hann 
J)riar  nsetr,  ok  büa  eina  rekkiu.  Hann  tekr  sverdit 
Gram  ok  leggr  i  medal  ]peira  bert.  Hon  spyrr,  hvi  J)at 
40  ssetti.  Hann  kvad  ser  .J)at  skipat,  at  sva  gerdi  hann 
brüdlanp   til   konu   sinnar   eda   fengi  ella  bana.     Hann 

(Srofjtaten  fjaft  bn  fcotlbradjt,  aber  erinnere  birf)  jefct  an  bein 
©elübbe,  ba$,  toemt  bk§  gener  bnrd)ritten  märe,  bn  mit  beut 
Spanne  gefyen  toürbcft,  ber  bieä  t)otl6röct)tc."  ©ie  finbet  mm 
§ter  eine  richtige  Antwort  nnb  WnVöe\djen  (für  bte  SQßaörfteit) 
biefer  fftebz,  ftetjt  anf  nnb  begrüßt  ifm  freimbtid).  Dort  üerrreilt 
er  brei  -ftädjte,  nnb  fie  texten  ein  Sager.  (£r  nimmt  baä  ©djmert 
©ram  nnb  legt  e§  entblößt  attrifcfyen  fie.  ©ie  fragt,  \va§  bat 
jn  bebeitten  i)ahe.    (Sr  fprad),  e§  fei  iijm  befd^teben,  ba%  er  fo 

f)ü.  —  vinna  st.  V.  3  (vann,  unnum,  unninn),  tun, 
ausführen,  vollbringen.  —  34.   minnask  s.  zu  Vsp.  7,  3. 

—  heit  st.  N.  1,  Gelübde.  —  pessi  Nebenf.  zu  sia.  — 
36.  sannr  sonn  satt  wahr,  richtig.  —  s v a r  st.  N.  1, 
Antwort.  —  merki  st.  N.  1  (ia-Stamm),  Zeichen,  Kenn- 
zeichen; Banner.  —  37.  fagna  schw.  V.  2,  freundlich  auf- 
nehmen (mit  Dat.).  —  dveliask  schw.  V.  1  a  (d  v  a  1  d  a), 
sich  aufhalten,  verweilen.  —  38.  prir  friär,  friü  Num., 
drei,  -—büa  s.  zu  Erk.  17,  3.  —  rekkia,  schw.  F.,  Bett. 

—  39.  i  (ä)  medal  Praepos.  mit  Gen.,  zwischen.  —  berr 
Adj.,  nackt,  entblößt.  —  hvi  Dat.  Sg.  des  Interrog.  hvat 
was.  —  40.  sseta  schw.  V.  1  b  (tt),  auf  etw.  deuten,  etwas 
bedeuten  (mit  Dat.);  hvi  saetir  pat  was  hat  das  zu  be- 
deuten. —  skipa  schw.  V.  2,  anordnen,  bestimmen.  —  41« 
brüd-laup  st.  N.  1,  Brautlauf,  Hochzeit.  —  fä  st.  V.  7 
(fekk,  fengum,  fej^ww^j  fftögea^erhalten,  bekommen; 
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tök  |)ä  af  henni  hring,  en  fekk  henni  annan  hring  af 
Fäfnis  arfi.  Eptir  J)etta  ridr  hann  brott  i  |)ann  sama 
eld  tu  sinna  felaga,  ok  skipta  J)eir  aptr  litum.  — 

]?at  er  einn  dag,  at  J)aer  gengu   til  ärinnar  saman   45 
at  J)vä  ser;  J)ä  öd  Brynhildr  lengra  ut  a  äna.    Gudrun 
spyrr,   hvi  J)at  gegndi.    Brynhildr  segir:   BHvi  skal  ek 
um  |)etta   iafnask   vid   |)ik,    heldr    en  um    annat?    Ek 

bic  $ermäljlung  mit  feiner  grau  begebe  ober  fonft  bzn  %ob 
crteibc*  (£r  nafym  ba  bon  tljr  einen  SRing.  unb  gab  iljr  einen 
anbern  SRing  au§  beut  (£rbe  be§  gafnir.  Bernau)  rettet  er  fort 
buxä)  baäfelbe  geuer  (eigentlich)  in  ba£felbe  geuer  unb)  $u  feinen 
©efäfyrten,  unb  fie  taufdjen  ttrieberum  bk  ©eftatten. 

2)a§  tüax  an  einem  £age,  bah  fie  (bie  gmei  grauen)  gu* 
fammen  au  bem  gluffe  gingen,  fid}  $u  baben ;  ba  ratete  SBrtyu* 
tytfb  toeiter  IjinauS  in  ben  ging.  (3ubmn  fragt,  ttmS  ba£  §u 
bebeuten  Ijabe.    53rtjnrjUb^  fagt :    „2öe£ljalb  fott  td)  midj  hierin 

geben.  —  ella  Adv. ,  sonst.  —  bani  schw.  M.,  Tod.  — 
42.  hringr  st.  M.  1,  Ring,  meist  Armring.  —  43,  Fäfnir 
st,  M.  1  (ia-Stamm),  Name  des  Drachen,  den  Sigurd  er- 
schlug. —  arfr  st.  M.  1,  das  Erbe.  —  eptir  =  ept  s.  zu 
Häv.  13,  2.  —  brott  od.  braut  Adv.  (eigtl.  Acc  Sg.  von 
braut  F.,  Weg),  weg,  fort.  —  samr  Adj.,  derselbe.  — 
44.  f  e  1  a  g  i  s.  zu  Häv.  7, 4.  —  a  p  t  r  Adv.,  zurück ;  wiederum, 
zum  zweiten  Male.  —  45.  arinnar  aus  är  innar.  — 
ä  st.  F.  1  (Gen.  aar,  kontrahiert  är),  Fluß.  —  46.  ftvä 
st.  V.  6  (|)vö,  Jvögum,  fve.ginn),  waschen,  baden  (mit 
Dat.).  —  vada  st  Y.  6  (öd),  waten;  sich  vorwärts  be- 
wegen, eilen,  wandern.  —  lengra  schw.  N.  des  Kompar. 
von  langr  in  adv.  Gebrauch,  weiter.  —  äna  aus  ä  ina. 
*—  47.  g  e  g  n  a  schw.  V.  1  b,  begegnen ,  mit  einer  Sache 
übereinstimmen,  etwas  bedeuten  (mit  Dat.).  —  48.  iafnask 
(schw.  V.  2)  vid  (mit  Acc.)  um  (mit  Acc),   sich   mit  jmd, 
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hugda,  at  minn  fadir  vaeri  rikari  en  J)inn,  ok  minn 
60  madr  unnit  mo.rg  snildarverk  ok  ridi  eld  brennanda; 
en  |)inn  böndi  var  |)rsell  Hialpreks  konungs.u  Gudrun 
svarar  med  reidi:  „I?ä  vaerir  |)ü  vitrari,  ef  |)ü  jpegdir, 
en  lastadir  mann  minn;  er  |)at  allra  manna  mal,  at 
engi  haß  slikr  komit  i  verojdina  fyrir  hversvetna  sakir, 
65    ok  eigi  samir  {)er  vel  at  lasta  hann,  J)viat  hann  er  |)inn 

bir  gleidjfteffen,  c^er  ali  in  anberem?  3$  backte,  bog  mein 
SSater  märtitiger  fei  aU  ber  bcine  unb  mein  $ftann  totele  gelben* 
taten  üoüfüfyri  tjaht  unb  bind)  brennenbeS  geuer  geritten  fei; 
aber  beut  Wann  mar  ein  f  necfyt  ^öntg  5>ialpre!§."  (Subrun 
antwortet  öottgorn:  „%a  märeft  bu  roeifer,  menn  bn  fdjttriegefi, 
aU  menn  bu  meinen  Wann  fäfterteft;  e£  ift  ba$  aller  Männer 
$ebe,  bafc  fein  folcfecr  auf  bte  $Selt  gefommeu  fei  in  jegtidjer 
§inftd)t,  nnb  nidjt  giemt  e£  bir  toofjl,  ifyn  51t  läftem,  benn  er 
ift  bein  erfter  ©atte;  unb  er  erfcfyfug  gafntr  unb  ritt  burd)  bie 

in  Bezug  auf  etw.  vergleichen,  messen.  — -  heldr  Adv-, 
lieber,  eher.  —  49.  hyggia  schw.  V.  1  a  (hugda),  denken, 
glauben.  —  rikr  Adj. ,  mächtig.  —  50.  snildar-verk 
st.  N.  1,  Heldentat.  —  51.  böndi  schw.  M.,  Bauer;  Haus- 
herr, Gatte.  —  fräs  11  st.  M.  1,  Knecht,  Sklave.  —  Hiälp- 
rekr  st.  M.  1,  ein  dänischer  König.*  Sein  Sohn  Alf  fand 
nach  Sigmunds  Fall  dessen  schwangere  Gattin  auf  dem 
Schlachtfelde  und  führte  sie  mit  sich;  nach  Sigurds  Ge- 
burt heiratete  er  die  Mutter,  und  Hialprek  und  Alf  ließen 
den  Sohn  erziehen ;  daran  denkt  Brynhild ,  wenn  sie 
Sigurd  als  einen  Knecht,  d.  i.  Kriegsgefangenen  Hialpreks 
bezeichnet.    —   52.   reidi,   älter   vreidi  schw.   F.,  Zorn. 

—  fegia  schw.  V.  3  (fagda),  schweigen.  —  53. 
lasta   schw.  Y.  2,  tadeln.    —    54.  verQld   st.  F.  2,  Welt. 

—  fyrir  sakir  mit  Gen.,  wegen.  —  hversvetna  Gen. 
von    hvatvetna   was   auch    immer,     f.  h.  s.    in  jeglicher 
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frumverr;  ok  drap  hann  Fäfni  ok  reid  vafrlogann,  er 
J)ü  hugdir  Gunnar  konung;  ok  hann  lä.  hia  |)er  ok  tök 
af  hendi  J)er  hringinn,  ok  mattu  nü  her  hann  kenna." 
Brynhildr  ser  nü  Jenna  hring  ok  kennir :  |)ä  fojnar  hon, 
sem  hon  daud  vseri.  Brynhildr  för  heim  ok  mselti  ekki  *o 
ord  um  kveldit. 

Ok  nü  ferr  öunnarr  at  hitta  hana  ok  spyrr,  hvi 
gegndi  hennar  mein  eda  hvärt  nqkkur  bot  mundi  til 
liggia.  „Ek  vil  eig\  lifa,"  sagdi  Brynhildr,  „Jviat  Sigurdr 
hefir  mik  velt,    ok    eigi  sidr  |)ik,    J)a    er   |)ü  lezt  hann   ffi 

Söabertofye,  tno  bu  ben  ftönig  QJimnar  §u  fefyen  glaubteft;  unb 
er  (09  bei  bir  unb  ttafym  btr  btn  Wxxiq  Don  ber  fganb,  unb  nun 
magft  bu  btn  fytx  erfennen."  93rtynl)üb  ftefyt  nun  biefen  Sfting 
an  unb  erfennt  i^n:  ba  erbietet  fie,  aU  tuenu  fie  tot  toäre. 
SBrtjnfyüb  ging  fyetm  unb  \pxafy  hin  SBort  bm  Slbenb  über. 

Unb  nun  geljt  (Sunnar,  fie  aufpfucfyen,  unb  fragt,  tva%  tljr 
Kummer  $u  Ubtuttn  (jabe  unb  ob  irgenb  eine  $bf)i(fe  bafür 
potfjanben  fein  möd)te.  „3$  null  nid)t  leben/'  fagte*  S3r^nt)ilb 
„benn  (Sigurb  ^ot  mid)  betrogen  unb  ntd)t  tneuiger  bid),  ba  bu 
Üjn  in  mein  SBett  fteigen  tiefjeft ;  nun  miß  td)  nicfyt  groci  Männer 

Hinsicht.  —  55.  sama  schw.  V.  3  (md),  ziemen,  ge- 
ziemen. —  56.  frum-verr  st.  M.  1,  der  erste  Gatte.  — 
57.  hia  Praepos.  mit  Dat.,  bei.  —  58.  mattu  aus  matt 
f)ü.  —  kenna  schw.  V.  1  b  (k e n d a),  kennen,  erkennen.  — 

59.  f  q  1  n  a  (zu  f  q  1  r)  schw.  V.  2,  fahl  werden,  erbleichen.  — 

60.  ekki  N.  zu  e  n  g  i  kein.  —  61.  k  v  e  1  d  s.  zu  f>rk.  24,  1.  — 
62.  hitta  s.  zu  Erk.  3,  8.  —  63,  mein  st.  N.  1,  Schaden, 
Unheil;  Kummer.  —  eda  Konj. ,  oder,  und.  —  hvärt  N. 
des  Interrog.  hvärr  als  Fragepart,  gebraucht,  ob.  — 
ngkkurr  Indefinitum,  irgend  ein.  — '  bot  F.  (konsonant. 
Stamm),  Besserung,  Abhilfe.  —  64.  liggia  til  daliegen, 
vorhanden  sein.   —   65.   vela   schw.  V.  1b  (lt),   täuschen, 
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fara  i  mina  sseng;  nü  vil  ek  eigi  tva  menn  eiga  senn 
i  einni  hoü,  ok  fretta  skal  vera  bani  Sigurdar  eda  feinn 
eda  minn,  J>viat  hann  hefir  fat  allt  sagt  Gudrünu,  en 
hon  brigzlar  meiv*  Gunnar  gab  der  Racheforderung  der 
70  Brynhild  nach.  Er  wandte  sich  an  seinen  Bruder  Hogni, 
um  mit  ihm  den  Anschlag  auf  Sigurd  zu  beraten.  Hogm 
suchte  abzumahnen: 

ö»  •  •  •  •  •  •  • 


„hvat  hefir  Sigurdr         til  saka  unnit, 
er  J>ü  froeknan  vill         fiqrvi  nsema?u 
Gunnarr: 
4.    „Mer  hefir  Sigurdr         selda  eida, 
eida  selda         alla  logna; 

Ijaben  pgleid}  in  einer  &atte,  unb  ba$  fotC  (Stgurb  btn  %ob 
bringen  ober  mir  ober  bir,  benn  er  ^at  ba&  alles  (Subrun  ge- 
faßt, aber  fte  wirft  e3  mir  öor." 

3.  £ogni:  „2öa§  Ijat  6tgurb  öerbrodjen,  ba  bu  ben  Äüljnen 
ttnflft  be£  2eben3  berauben?" 

4.  (Sutmar :  „SDfe  Ijat  ©ignrb  ®ibz  geleiftet,  bk  geteifteten 
(£tbe  aüe  gebrochen;  ba  betrog  er  mid),  als  er  fein  foKte  aller 
(Sibe  einiger  treuer  SBefcfyüfcer." 

betrügen.  —  sidr  Adv.,  weniger.  —  lezt  2.  Sg.  Praet. 
von  lata,  lassen.  —  66.  saeing  sseng  F.  (konsonant. 
Stamm),  Bett.  —  senn  s.  zu  i>rk.  13,  1.  —  69.  brigzla 
schw.  V.  2,  vorwerfen. 

3.  s  q  k  st.  F.  1,  Rechtssache ;  Schuld ;  vinnatilsaka 
Schuld  auf  sich  laden.  —  frcekn  Adj.,  kühn.  —  figr  st. 
N.  1  (wa-Stamm),  Leben.  —  nsema  schw.  V.  1  b  (m d),  be- 
rauben (mit  Dat    der  Sache). 

4.  selia  schw.  V.  la  (selda),  verkaufen,  ausliefern; 
g.  eida  Eide  leisten.  —  eidr  st.  M.  1,  Eid.  —  liüga  st. 
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|>a  velti  hann  mik,         er  hann  vera  skyldi 

allra  eida         einn  fulltrui." 
ÜQgni: 
5.    „l?ik  hefir  Brynhildr         boj  at  gerva 

heiptar  hvattan,         härm  at  vinna; 

f yrman  hon  Gudrünu         gödra  räda, 

en  sidan  per         sin  at  niöta." 
6«    Sumir  ülf  svidu,         sumir  orm  snidu, 

sumir  Gottormi         af  gera  deildu, 

adr  peir  msetti,         meins  of  lystir, 

a  horskum  hal         hendr  of  leggia. 

5.  fcogni :  ,,$>id)  f)at  $8rtynf)tlb  ^unt  §af$  geregt,  SööfeS  $u 
tun,  6c^meräöoHe§  p  fcoKfüljren ;  fie  mißgönnt  ($ubrun  bk  gnte 
@fje  unb  jobann  bir,  üjrer  au  geniefcen." 

6.  $)ie  einen  brieten  SßolfSfleifd),  bie  onbern  jerfd^nttten 
eine  Solange,  bie  brüten  gaben  bem  (Sottorm  Dom  SBolfe  $u 
efien,  befcor  fie  fcermoctyten,  bie  naä)  greöel  begierigen,  an  bett 
üugen  gelben  &anb  gu  legen. 

V.  2  (laug),  lügen;  1.  eida  Eide  brechen.  —  füll  -  trUi 
schw.  M.,  treuer  Freund. 

5.  gerva  =  gera.  —  b  q  1  s.  zu  Vsp.  9,2.  —  h e i p t 
st.  F.  2,  Zorn,  Haß.  —  hvetia  schw.  V.  la  (hvatta) 
aufreizen  zu  etw.  (Gen.).  —  harmr  st.  M.  1,  Harm,  Sorge, 
Schmerz.  —  fyr-muna  Praet-Praes.  (man,  munum, 
munda,  munat),  etw.  (Gen.)  mißgönnen.  —  räd  st.  N.  1, 
Rat;  Partie,  Ehe.  —  niöta  st.  V.  2  (naut),  genießen 
(mit  Gen.). 

6.  sumr  —  sumr  der  eine  —  der  andere;  die  Teil- 
nehmer des  Anschlags  gegen  Sigurd  sind  gemeint.  —  ülfr 
st.  M.  1,  Wolf,  hier  Wolfsfleisch.  —  svida  st.  V.  1  (sveid), 
sengen,  braten.  —  ormr  st.  M.  1,  Wurm,  Schlange.  — 
snida   st.    V.    1    (sneid),    schneiden,     zerschneiden.    — 
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7.  Soltinn  vard  Sigurdr  sunnan   Rinar; 
hrafn  at  meidi          hätt  kalladi: 
„Ykkr  mun  Atli          eggiar  riöda, 
munu  vigskäa          of  vinna  eidar.tt 

8.  Uti  stöd  Gudrun,  Giüka  döttir, 

ok  hon  fat  orda         allz  fyrst  of  kvad: 
„Hvar  er  nü  Sigurdr,         seggia  dröttinn, 
er  frsendr  minir         fyrri  rida?" 

7.  (Sefatten  mar  ©igurb  füblicfj  Dom  Steine ;  ein  diaht  auf 
bem  Söaume  rief  laut :  „5ln  euä)  tvixb  9ltü  bie  (sdjtoerter  röten, 
e$  tuerben  bie  ©treitfüfinen  bk  (gebrochenen)  ®ibt  öernicbten." 

8.  draußen  ftanb  (Subrun,  bie  £od)ter  beS  (Siufi,  unb  fte 
jprad}  bie§  ber  SBorte  ^uatfererft:  „2Bo  ift  nun  ©igurb,  ber 
gürft  ber  Sfrieger,  ba  meine  SBertnanbten  p&orberft  reiten?" 

Gottormr  st.  M.  1,  ein  Stiefsohn  Giukis,  der  nicht  mit 
Sigurd  Blutsbrüderschaft  geschlossen  hatte  und  jetzt  durch 
das  Wolfsfleisch,  das  mit  Schlangenstücken  gebraten  ward, 
zum  Morde  aufgereizt  wurde.  —  g  e  r  i  schw.  M. ,  Wolf.  — 
deila  schw.  V.  1  b  (Id),  teilen,  zuteilen.  —  hör  skr  Adj., 
klug.  —  halr  st.  M.  2,  Mann,  Held. 

7.  svelta  st.  V  3  (svalt),  verhungern,  umkommen, 
getötet  werden.  —  sunnan  Praep.  mit  Gen.,  südlich  von.  — 
Rin  st.  F.,  der  Rhein.  —  hrafn  st.  M.  1,  Rabe.  —  meidr 
st.  M.  1,  Baum.  —  hatt  Adv.  (N.  Sg.  zu  här  hoch),  laut. 
—  k  a  1 1  a  s.  zu  Erk.  16,  2.  —  y  k  k  r  Dat.  Dualis  von  e  k.  — 
Atli  schw.  M.,  der  Hunnenkönig  Etzel,  der  in  der  nordischen 
Sage  Brynhilds  Bruder  ist.  —  egg  st.  F.  1  (jö-Stamm), 
Schneide,  Schwert.  —  riöda  st.  V.  2  (raud),  röten.  — 
vig-skar  Adj.,  verderblich  im  Streit,  streitkühn.  —  vinna 
hier,  überwinden,  vernichten*. 

8.  üti   Adv.,    draußen.    —    seggr   st.    M.    2,    Mann, 
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9*    Einn  £vi  Hggni         andsvgr  veitti: 
•  •         •     •     »     • 

„sundr  hofiim  Sigurd         sverdi  hQggvinn, 
gnapir  ae  grar  iör         of  gram  daudum.u 
10«    Hlö  |)ä  Brynbildr  —         bcBr  allr  dundi  — 
einu  sinni         af  oUum  hug: 
„Lengi  skulud  niöta         landa  ok  f>egna, 
er  er  froeknan  gram         falla  letud." 

11.    ]>ä  kvad  |)at  Gudrun,         Giüka  döttir 
„Miok  maelir  |)ü  miklar  firnar; 

9.  Mein  gab  £>ogni  eine  SIntroort  barauf :  „Stauen  fyabtn 
mir  ©igurb  mit  bem  Scfyroert,  immer  fenft  fein  Jpaupt  ba$  graue 
SRofe  über  bem  toten  gürften." 

10.  $)a  ladjte  93rt}nf)Ub  —  baä  gange  $ef)öft  erbröfmte  — 
einmal  bon  ganzem  bergen :  „Sänge  fottt  iljr  genießen  ber  Sanbe 
unb  Degen,  ba  tfyr  ben  füfynen  Surften  fallen  lieget." 

11.  Da  \pxad)  ba£   <&ubrun,   be3  ©üifi  £od)ter:    „Seljr 

Krieger.  —  dröttinn  s.  zu  Erk.  5,3.  —  fyrri  Adj.,  der 
frühere,  vordere. 

9.  J>vi  Dat.  Sg.  N.  des  Demonstr.  sä.  —  and-svarst. 
N.  1,  Antwort.  —  v  e  i  t  a  schw.  V.  1  b  (t  t),  gewähren,  leisten. 

—  h  9  g  g  v  a  st.  V.  7  (h i  ö,  h i u  g  g u  m,  b  q  g  g  v i n n),  hauen; 
h.  sundr  entzweihauen.  —  gnapa  schw.  V.  3  (pt),  sich 
beugen,  das  Haupt  senken.  —  ee  Adv.,  immer.  —  grar  Adj., 
grau.  —   iör  st.  M.  1,  Pferd.  —  gramr  st.  M.  2,  Fürst. 

10.  h  1  ae  i  a  st.  V.  6  (h  1 6,  h  1  ö  g  u  m,  h  1  e  g  i  n  n),  lachen. 

—  beer  st.  M.  2,  Gehöft.  —  dynia  s.  zu  I>rk.  5,  1.  — 
sinn  s.  zu  Vsp.  6,  1.  —  ojlum  Dat.  Sg.  M.  von  allr.  — 
hugr  sts  M.  2,  Herz,  Gesinnung,  Sinn.  —  lengi  Adv.  zu 
langr.  —  ftegn  st.  M.  1,  Krieger,  Held. 

11.  miQk  Adv.,   sehr.  —   firnar   st  F.  PI. ,   Frevel- 
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gramir  hafi  Ghmnar,         gqtvad  Sigurdarl 
heiptgiams  hugar         hefnt  skal  verda." 

12.  Eä  kvad  |)at  Brynhildr,  Budla  döttir: 
„Vel  skulud  niöta         v&pna  ok  landa; 
einn  mundi  Sigurdr         oUu  rada, 

ef  hann  lengr  litlu         lifi  heidi. 

13.  Vseria  J)at  soemt,         at  hann  sva  redi 
Giüka  arfi         ok  Gota  mehgi, 

grofce  Sfreoettrorte  faridjft  bit;  Me  Unfiolbe  mögen  ©itmtar  l)alktt, 
ben  körbet  SigurbS!  für  btn  radjebegierigen  ©tnn  fott  $iaä)t 
genommen  werben." 

12.  $a  forad)  ba§  Srijtttjilb,  bte  Sodjter  be§  ftubli:  „2Bof)t 
foüt  ttjr  genießen  ber  Söaffen  unb  Sanbe;  allein  tuürbe  ©igurb 
über  aüe§  ttmlten,  tnenn  er  um  toentgeS  länger  ba$  Seben  be* 
galten  ptte. 

13.  -ftidjt  tüäre  ba$  gejtemenb  (getoefen),  ba%  er  fo  ttmttete 
über  ba$  @rbe  be§  (Stuft  unb  ber  ©oten  9flenge,  toenn  er  fünf 

taten,  Frevelworte.  —  gramr  Adj. ,  zornig,  feindlich; 
gramir  Unholde.  —  gQtvadr  st.  M.,  Mörder  (?).  — 
heipt-giarn  Adj.,  rachgierig.  —  hefna  schw.  V.  lb 
(nd),  rächen,  Rache  nehmen  für  (Gen.). 

12.  Bndli  schw.  M. ,  Vater  des  Atli  und  der  Bryn- 
hild;  im  Nibelungenlied  Botelunc.  —  litill  s.  zu  Häv.  7,  2. 
—  h  a  1  d  a  st.  V.  7  (h  e  1 1,  h  e  1  d  u  m,  h  a  1  d  i  n  n),  halten,  be- 
halten. 

13.  V ae r i a  aus  v ae r i - a  (negier.  Part.).  —  scemr  Adj., 
geziemend.  —  räda  st.  V.  7  (red,  r6dum,  rädin n), 
raten,  herrschen  über  (mit  Dat.).  —  Gotar  schw.  M.,  die 
Goten,  hier  von  den  Burgunden  gebraucht.  —  mengi  st. 
N.  1  (ia-Stamm) ,  Menge.  —  folk-rsedi  st.  N.  1  (ia- 
Stamm),  Herrschaft  über  das  Volk.  —  gunnar-füss  Adj., 
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ef  hann  fimm  sonn         at  folkrse&i, 
gunnarfüsa,         getna  hefdi." 

14.  Fram  var  kvelda,         fic^lä  var  drukkit, 
]?a  var  hvivetna         vilmäl  talit; 
sofnudu  allir,         er  i  saeing  kömu, 
einn  vakti  Gunnarr         Qllum  lengr. 

15.  Föt  nam  at  hroera,         ficdd  nam  at  spialla, 
hitt  herglQtudr         hyggia  tedi, 

hvat  |)eir  i  bgrvi         bädir  so,gdu, 
hrafn  ey  ok  Qrn,         er  J)eir  heim  ridu. 

@öl)ne  gut  §errfd)ctft  über  ba$  58olf,  fantpfbegierige,  erzeugt 
^ttc.-1 

14.  (Spot  mar  e§  am  Slbenb,  tnel  fear  getrunfen,  e§  fear 
in  ieber  §inp(^t  eine  angenehme  Untergattung  geführt;  e$ 
fdjüefen  alle  ein,  bk  ins  SBett  famen,  allein  ®unnar  toaste 
langer  al3  alle. 

15.  ©en  gu§  fing  er  an  $n  betoegen,  t>iele§  fing  er  an  jn 
reben,  ba$  begann  ber  §eeröernid)ter  §u  überlegen,  toaS  fie  im 
SSaume  beibe  immerzu  fagten,  ber  $larot  unb  ber  Slbter,  aU  fie 
fjeimritten. 

kampfbegierig.  —  getna  Acc.  PL  M.  des  Part.  Praet.  von 
g  e  t  a  st.  V.  5  (g  a  t,  g  ä  t  n  m,  g  e  t i  n  n),  erlangen,  erzengen. 
—  hefdi  3.  Sg.  Opt.  Praet.  von  hafa. 

14,  fr  am  Adv. ,  vorwärts  (räumlich  nnd  zeitlich).  — 
kvelda  Gen.  PI.  von  kveld;  s.  zn  Erk.  24,  1.  —  hvi- 
vetna Dat.  von  hvatvetna  (was  auch  immer),  in  jeder 
Hinsicht.  —  vil-mäl  st.  N.  1,  angenehme  Rede.  —  telia 
schw.  V.  1  a  (talda),  zählen;  erzählen;  sprechen,  reden.  — 
vaka  schw.  V.  3  (kt),  wachen,  erwachen.  —  lengr 
Kompar.  des  Adv.  lengi. 

15.  hroera  schw.  V.  1  b  (rd),  bewegen,  rühren.  — 
hr.   föt    von   den  Bewegungen  während    eines   unruhigen 
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16.  Vaknadi  Brynhildr,         Budla  döttir, 
dis  skiojdunga,  fyr  dag  litlu: 
„Hvetid  eda  letid  mik  —       harmr  er  unniDn 
sorg  at  segia         eda  sva  lata." 

17.  I>Qgdu  allir         vid  J)vi  ordi, 
fär  kunni  |)eim         fliöda  latum, 
er  bön  grätandi         gerdisk  at  segia, 
|)at  er  hlseiandi         hojda  beiddi: 

16.  (£S  ermatfjte  33rmtf)iib,  bte  Softer  be§  SBitbti,  bte  grau 
aus  gürftengefä)ted)t,  roenig  öor  £agc§anbrud) :  „SRet^t  mtd)  ober 
galtet  mtd)  ab  —  ba§  £etb  tfi  gefdjetyen  — ,  bert  Summer  $u 
ersten  ober  e£  §u  unterlagen  (b.  i.  maS  ifyr  auü)  tun  mögt, 
iefct  mitt  td)  metneu  Kummer  enthüllen)." 

17.  OTe  fcfyttnegen  bei  btefem  SSorte,  roentge  oerftanben  bk$ 
Sßetbergebaren,  aU  fte  roetnenb  begann  $u  ersten  ba$,  moju 
fie  ladjenb  bie  Männer  aufgeforbert  ^atte : 

Schlafs.  —  spialla  schw.  V.  2,  reden.  —  hinn  hin  hitt 
Demonstr.,  jener,  dieser,  —  her-glgtudr  st.  M.  2,  Heer- 
vernichter.  —  tia  s.  zu  Vsp.  5,  14  —  bgrr  st  M.  1  (wa- 
Stamm),  Baum.  —  bädir  Nnm.,  beide.  —  ey  Adv.,  immer, 
immerzn. 

16.  dis  st.  F.  2,  ehrwürdige  Frau,  Schicksalsfrau.  — 
skigldungr  st.  M.  1,  Nachkomme  des  sagenhaften  däni- 
schen Königs  Skigldr,  dann  Fürst  überhaupt.  —  letia 
schw.  V.  la  (latta),  zurückhalten,  abhalten.  —  vinna 
s.  zu  Br.  34.  —  sorg  st.  F.  2,  Sorge,  Kummer.  —  sva 
lata  es  so  lassen  (wie  es  ist),  das  Erzählen  unterlassen; 
andere  Erklärer  fassen  lata  als  ,sterben*. 

17.  Jegia  s.  zu  Erk.  17,  2.  —  kunna  Praet  -Praes. 
(kann,  kunnum,  kunna,  kunna t),  kennen,  verstehen 
(mit  Acc.  u.  Dat.).  —  fliöd  st.  N.  1,  Weib,  Frau.  —  lät  st. 
N.  1  PL,  Benehmen.  —  fliöda  lät  allgemein  :  Benehmen  der 


Das  Brot  af  Sigurdarkvidu.  111 

18.    „Hugda  ek  mer,  Gunnarr,         grimmt  i  svefni, 
svalt  alit  i  sal,         settak  saeing  kalda; 
en  |)ti,  gramr,  ridir,         glaums  andvani, 
fi^tri  fatladr,         i  fianda  lid. 


19. 


sva  mun  oU  ydur         aett  Nifhinga 
afli  gengin  —         erud  eidrofa! 

18,  tl$d)  glaubte,  ®unnar,  Stf)tecflitf)e§  im  (Schlaf  gu  fef)eu, 
e$  ftarb  at(c3  ljin  im  Saale,  id)  Ijatte  ein  faltet  SBett;  aber  bit, 
Surft,  ritteft,  ber  gröfylidjfeit  beraubt,  mit  einer  fteffel  um* 
tounben,  in§  §eer  ber  geinbe. 

19.  So  mirb  euer  ganzes  üftibelimgengefctytedjt  ber  ftraft 
beraubt  fein  —  it)r  feib  eibbtüd)ig ! 

Frauen,  Weibergebaren. * —  grata  st.  V.  7  (g  r  e  t,  gretum, 
grätinn),  weinen,  beweinen.  —  gerask  sich  anschicken, 
beginnen.  —  hgldr  st.  M.  1,  Mann.  — -  bei  da  schw.  Y. 
1b  (dd)  auffordern  zu  etw.  (Gen.). 

18.  hyggia  hier  ,zu  sehen  glauben*.  —  mer  Dat. 
ethicus.  —  grimm r  Adj.,  grimmig,  schrecklich.  —  aettak 
und  ridir  Opt.,  die  Verben  werden  dadurch  als  von  hugda 
abhängig  dargestellt.  —  kaldr  Adj.,  kalt.  —  glaumr  st. 
M.  1,  Lärm,  Freude,  Fröhlichkeit. —  and-vanr  Adj.,  ent- 
blößt von ,  beraubt  einer  Sache  (Gen.).  —  f  i  q  t  u  r  r  st. 
M.  1,  Fessel.  —  fatla  schw.  V.  2,  fesseln.  —  fiandi  M. 
(konsonantischer  Stamm),  Feind.  —  lid  st.  N.  1 ,  Schar, 
Kriegsvolk.  —  Die  Worte  Brynhilds  enthalten  keine  be- 
stimmte Hindeutung  auf  Gunnars  Schicksal,  sondern  ein 
phantastisches  Traumbild:  sie  sieht  ihren  Gatten,  der,  von 
lähmendem  Schrecken  —  dem  her-figturr  der  Nordleute 
—  erfaßt,  blindlings  ins  Heer  des  Feindes  hineinreitet. 

19.  ydarrydurydart  euer.  —  «tt  s.  ]>rk.  31,  4.— 
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20.  Mantattu,  Gunnarr,         til  gQrva  J)at, 
er  it  blödi  i  spor         bädir  rendud; 

nü  hefir  ]?ü  hönum  |)at  allt         illu  launat, 
er  hann  fremstan  J)ik         finna  vildi. 

21.  Pä  reyndi  £at,  er  ridit  hafdi 
mödigr  &  vit  min  at  bidia, 
hve  herglqtudr  hafdi  fyrri 
eidum  haldit  vid  enn  unga  gram. 

20.  tötdjt  gebenfft  bu,  täunnat,  a%t  genau  baratt,  ba%  if>t 
Beibe  ba$  $8tut  in  bie  g-ufefaur  rinnen  lieget;  jefct  Ijaft  bu  tf)tn 
ba§  QÜe§  mit  SBöJem  gelohnt,  ba%  er  al£  ben  erften  btd)  ftnben 

tDOtttC. 

21.  2)a  geigte  fi$  ba3,  at§  er  mutig  abgeritten  ttmr,  um 
mtdj  gu  rt>erben,  ttrie  ber  §eeröernid)ter  aU  ber  frühere  bie  (Sibe 
gehalten  tfattc  gegen  ben  jungen  Surften. 

Nifl ungar  st.  M.  1  PI.,  die  Nibelungen.  —  afl  st.  N.  1, 
Kraft.  —  genginn  Part.-Praet.  von  ganga,  beraubt.  — 
eid-rofa  indekl,  Adj.,  eidbrüchig. 

20.  mantattu  aus  mant  (vom  Praet.-Praes.  man, 
munum,  munda,  munat  sich  erinnern)  -at  fu.  — 
gQrva  Adv.,  völlig,  genau,  til  g.  allzu  genau,  sehr  genau. 

—  blöd  st.  N.  1,  Blut.  —  spor  st.  N.  1,  Spur,  Fuß- 
spur. —  renna  schw.  V.  1  b  (n d),  laufen  lassen.  Über  den 
Abschluß  der  Blutsbrüderschaft  s.  zu  Häv.  3,  3.  —  lau  na 
schw.  V.  2,  lohnen,  belohnen.  — •  fremstr  Superl.  zu 
framr  hervorragend,  ausgezeichnet. 

21.  reyna  schw.  V.  1  b  (nd)  erproben,  bewähren; 
reynir  unpers.,  es  zeigt  sich.  —  mödigr  od.  mödugr 
Adj.,  mutig.  —  ä  vit  Praepos.  mit  Gen.,  entgegen,  zu,  nach. 

—  min  scheint  zugleich  von  ä  vit  und  von  bidia  ab- 
zuhängen. —   fyrri   s.  zu  Br.  8,  4,   als  der  frühere,    erste 
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22.    Benvqnd  of  let,         brugdinn  gulli, 
margdyrr  konungr         a  medal  okkarj 
eldi  väru  eggiar         ütan  gQrvar, 
en  eitrdropum         innan  fädar. 
Damit  bricht  das  Lied  ab.    Es  fehlen  wohl  etwa  zwei 
Strophen,  in  denen  BrynJäld  erklärte,  sie  wolle  nun  auch 
nicht  länger  leben;  sie  wolle  dem  Helden  folgen,  dem  sie 
einst  sich  vermählt  und  jetzt  den  Tod  geraten  habe. 

22.  $)ie  SBunbengerte  legte,  bie  mit  ©olb  umnncfette,  ber 
fterrXict)C  fönig  anrifdjen  im3  beibe ;  mit  geuer  maren  bie  Scheiben 
außen  bereitet  uttb  mit  ©ifitropfen  innen  bemalt. 

hat  Sigurd  seinen  Eid  gehalten,  Gunnar  hätte  es  als  der 
zweite  tnn  sollen,  aber  er  hat  seinen  Eid  gebrochen;  man 
vergl.  bidia  fridar  fyrri  als  der  frühere  um  Frieden 
bitten,  wo  gleichfalls  der  Gegensatz  zu  fyrrj  unausge- 
sprochen bleibt. 

22«  ben-vgndr  st  M.  3,  Wundengerte,  Kenning  für 
Schwert.  —  let  (3.  Sg.  Praet.  von  lata)  ließ  sein,  legte.  — 
bregda  st.  V.  3  (brä,  brugdum,  brugdinn),  schwingen, 
zücken,  aus  der  Scheide  ziehen;  hier  brugdinn  um- 
wickelt; mit  Golddraht  wurde  der  Griff  des  Schwertes  verziert. 
—  marg-dyrr  Adj.,  vielteuer,  sehr  herrlich.  —  ä  medal 
Praepos.  mit  Gen.,  zwischen.  —  okkar  Gen.  Dualis  von 
ek.  —  egg  st.  F.  (jö-Stamm),  Schneide.  —  gQrr  Part. 
Praet.  von  gera  machen.  —  eitr-dropi  schw.  M.,  Gift- 
tropfen. —  ütan  Adv.,  von  außen,  außen.  —  innan  Adv., 
von  innen,  innen.  —  fä  schw.  V.  2  (fäda,  fädr),  bemalen 
malen.  Dem  nicht  ganz  klaren  Ausdruck  liegt  die  Vor- 
stellung zu  Grunde,  daß  man  durch  Aufstreichen  von  Gift 
die  Klinge  härter  machen  könne. 


RantHoh,  Eddalieder 
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VI.  Die  itlakvida. 

Die  Atlakvida  liafc  für  die  Sage  vom  Untergang 
der  Burgundenkönige  dieselbe  Bedeutung  wie  die  Sig- 
urdarkvida  en  forna  für  die  Sage  von  Sigurd  und 
Brynhild.  Sie  ist  die  altertümlichste  Behandlung  des 
Stoffes  nicht  nur  im  Norden,  sondern  in  den  germani- 
schen Ländern  überhaupt.  Altertümlich  ist  einmal  die 
Gestalt  des  Sagen  sto  ff  es ,  die  am  treues  ten  von  allen 
Quellen  die  Unterlage  für  die  im  Nibelungenliede  er- 
haltene Umformung  wiedergibt.  Altertümlich  ist  auch 
die  Form ,  in  die  der  Dichter  den  Stoff  gekleidet  hat : 
Die  Hauptmomente  der  Handlung  werden  scharf  um- 
rissen vorgeführt,  Nebendinge  bleiben  unerwähnt.  Das 
Versmaß  ist  jenes  ältere  Fornyrdislag,  in  dem  Viersilbler 
mit  Kurzversen  größerer  Silbenzahl  wechseln.  Die 
poetische  Sprache  hält  sich  bis  auf  wenige  Fälle  frei 
von  skaldischen  Umschreibungen. 

Freilich  ist  das  Lied  nicht  durchweg  gut  erhalten. 
An  einigen  Stellen  schwand  dem  Aufzeichner  des  Liedes 
die  Erinnerung  und  er  mußte  mit  eigenen  Mitteln  nach- 
helfen. So  werden  sich  die  vereinzelten  Strophen  in 
streng  viersilbigem  Fornyrdislag,  so  vor  allem  einige 
skaldische  Umschreibungen  erklären,  die  sich  in  ihrer 
Umgebung  fremdartig  genug  ausnehmen  (vergl.  Str.  32 
und  33).  Die  in  der  Handschrift  erhaltene  Schluß- 
strophe  ist  wohl  erst  von  dem  Sammler  an  die  Stelle 
einer  ursprünglicheren  gesetzt;  er  konnte  eine  Strophe, 
in  der  Gudruns  Tod  berichtet  wurde,  nicht  brauchen, 
da  die  folgenden  Gedichte  von  ihren  ferneren  Schick- 
salen berichteten. 
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Es  war  ein  vortrefflicher  Dichter,  der  den  Unter- 
gang der  Giuki söhne  und  Atlis  zum  Gegenstande  wählte. 
Bewundernswert  ist  die  Kunst,  mit  der  er  die  einzelnen 
Situationen  klar  und  fast  farbig  dem  Hörer  vor  die 
Augen  stellte.  Als  die  Niflungen  ins  Land  des  Atli 
kommen,  stehen  auf  dem  Wachtturm  die  Mannen  Atlis, 
mit  Schilden  ist  der  Saal  des  Königs  behangen,  vor  der 
Tür  sitzen  wachthabende  Mannen.  Und  wenn  Gudrun 
dem  Gatten  den  Tod  der  Söhne  offenbart,  so  erinnert 
sie  ihn  an  ein  freundliches  Bild  der  Vergangenheit: 
Atli  auf  dem  Hochsitz,  wie  er  die  in  der  Halle  Schäfte 
schnitzenden  Knaben  beobachtet. 

Vor  allem  aber  wird  man  das  Geschick  loben  müssen, 
mit  dem  der  Dichter  die  düstere  Stimmung,  die  dem 
Stoff  eigen  ist,  zu  wahren  und  zu  erhöhen  verstand. 
Schon  das  Auftreten  der  Boten  Atlis  an  Gunnars  Hof 
hat  etwas  Unheimliches.  Man  fürchtet  die  mächtigen 
Hunnen  und  ihren  Zorn.  Gunnar  traut  den  reichen 
Versprechungen  Atlis  nicht  recht;  Hogni  sinnt  düster 
über  den  Bing  mit  dem  Wolfshaar,  den  die  Schwester 
ihnen  sandte.  Keiner  redet  zu;  König  Gunnar  nimmt 
schließlich  —  um  nicht  feige  zu  erscheinen  —  die  Ein- 
ladung an,  obgleich  er  das  Schlimmste  befürchtet.  Auch 
der  Reisewunsch  von  Hognis  Sohn  hebt  die  Stimmung 
kaum. 

Als ,  die  Niflungen  ins  Hunnenland  kommen ,  ist 
Atlis  Saal  von  Wächtern  umstellt ;  er  scheint  auf  Feinde, 
nicht  auf  Gäste  gerüstet.  Die  Schwester  verkündet 
Gunnar,  daß  er  verraten  sei;  er  muß  einsehen,  daß  es 
zu  spät  ist  zur  Rettung.  Der  Kampf  .der  Hunnen  und 
Niflungen  war  nur  kurz  geschildert,  freilich  sind  einige 
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Strophen  oder  Strophenteile  verloren  gegangen.  Beim 
Heldentode  der  zwei  Könige  weicht  das  Dunkel  der 
Stimmung  ein  wenig,  auch  der  Humor  bricht  durch. 
Gunnar  meint  keck  herausfordernd,  erst  dann  werde  er 
den  Nibelungenschatz  herausgeben,  wenn  er  Hognis 
blutendes  Herz  in  der  Hand  hielte.  Als  man  dies  Wort 
buchstäblich  nimmt  und  Gunnar  durch  das  Herz  eines 
feigen  Knechtes  täuschen  will,  spottet  er  über  das 
bebende  Herz  auf  der  Schüssel.  Und  als  er  wirklich 
Hognis  Herz  in  der  Hand  hält,  höhnt  er  die  törichten 
Feinde :  nun  werde  er  erst  recht  nicht  verraten,  wo  der 
Nibelungenschatz  im  Rheine  verborgen  sei.  Unter 
Gudruns  Fluch  reitet  Atli  mit  dem  gefangenen  Gunnar 
zur  Schlangengrube.  Ein  letztes  helles  heroisches  Bild 
taucht  auf:  Gunnar  in  der  Schlangengrube,  die  Harfe 
schlagend. 

Eilig  reitet  Atli  vom  Morde  heim;  unheimlich  ist 
das  Gedränge  und  der  Waffenlärm,  als  sie  von  den 
Rossen  springen.  Gudrun  tritt  dem  Gatten  entgegen 
und  lädt  ihn  mit  zweideutigem  Wort  zum  Mahle  ein. 
Schnell  schreitet  die  Handlung  vorwärts.  Die  Mannen, 
die  vom  Morde  Gunnars  gekommen  waren,  treten  in 
den  Saal.  Nach  dem  Mahle  schenkt  Gudrun  selber  den 
Männern  das  Bier.  Bald  tritt  sie  zu  dem  trunkenen 
Atli  und  wirft  ihm  mit  schneidendem  Hohne  die  Kunde 
entgegen ,  er  habe  die  eigenen  Söhne  zum  Mahle  ver- 
speist. Lärm,  Geschrei,  Weinen  im  ganzen  Saale,  nur 
Gudrun  allein  bleibt  ungerührt.  Mit  grausiger  Ruhe 
vollendet  die  Frau  die  Rache  für  den  Untergang  ihres 
Geschlechts.  Sie  beschenkt  die  getreuen  Diener.  Sie 
mordet    mit    eigner    Hand    den  Atli    auf  seinem  Lager. 
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Dann  entfernt  sie  diejenigen,  die  nichts  verschuldet 
haben,  die  Hunde  und  die  Knechte;  sie  zündet  das 
Haus  von  draußen  an  und  stürzt  sich  selbst  in  die 
Flammen,  um  mit  denen  zu  sterben,  die  sie  getötet. 


1.  Atli  sendi       ar  til  Gunnars, 

kunnan  segg  at  rida,       Knefro^r  var  säheitinn; 
at  gqrduni  kom  hann  Giüka       ok  at  Gunnars  hqllu, 
bekkium  aringreypum       ok  at  biöri  svasum. 

2.  Drukku  |)ar  dröttmegir  —       en  dyliendr  £o.gdu  — 
vin  i  valhojiu,       vreidi  s'iusk  |)eir  Hüna; 
kalladi  |)ä  KnefrQdr       kaldri  rQddu, 
seggr  enn  sudroeni  —       sat  hann  ä  bekk  häum  — : 


ÖÖJ 


1.  $tli  fanbte  einen  93oten  ju  ©unnar,  einen  (Ingen  SD?ann 
$u  reiten,  Shiefrob  tt)at  ber  getjei&en;  gu  btn  ©efjöften  tarn  er 
be§  Qbiuti  unb  gn  (SunnarS  <patle,  $u  btn  btn  §erb  umgebenben 
St&en  unb  bem  jü&en  Rötere- 

2.  @§  traufen  ba  bie  ®efo(g3manuen  —  ober  bte  (ben  £mg) 
üerrjerjIenDen  fcfymiegen  —  SBetn  in  ber  gürftenfyatle,  fte  füref)* 
teten  ben  Soxxx  ber  Jpimnen;  ba  rief  ^nefrob  mit  oerberblidtjer 
Stimme,  ber  füblänbifdje  ättann,  —  er  faß  auf  ber  rjofyen  Söauf  — : 

1.  ärr  si  M.  3,  Bote.  —  kunnr  Adj. ,  bekannt; 
kundig,  klug;  s.  zu  Häv.  8,  3.  —  gar  dr  s.  zu  ]>rk.  8,  3.  — 
bekkr  st.  M.  2,  Bank.  —  arin-greypr  Adj.,  den  Herd 
umgebend.  —  sväss  Adj.,  süß. 

2.  drött-megir  st.  M.  3  PI.,  Gefolgsleute.  —  dylia 
schw.  V.  1  a  (d  u  1  d  a),  verhehlen,  verbergen ;  die  verhehlen- 
den' sind  die  Boten  des  Atli,  die  um  die  verräterische  Ab- 
sicht ihres  Königs  wissen.  —  £  e  g  i  a  s.  zu  f>rk.  17,  2.  —  vin 
8t.  N.  1,  Wein.  —  valh^ll  st.  F.  1,  eigtl.  die  Halle  Odins, 
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3.  „Atli  mik  hingat  sendi       rida  0rindi 
mar  enum  melgreypa       Myrkvid  ökunnan, 
at  bidia  ykkr,  Gunnarr,       at  it  a  bekk  kcemid 
med  hiälmum  hringreifdum,       at  scekia  heim  Atla: 

4.  Skigldu  knegud  J)ar  velia       ok  skafna  aska, 
hialma  gullhrodna       ok  Hüna  mengi, 
silfrgylt  s^dulklsedi,       serki  valrcena, 
dafa  darradi,       drqsla  melgreypa. 

3.  „9lttt  fanbte  mtd)  fjiefjer,  auf  Sotfdjaft  ju  retten  auf  bem 
am  ®e&iß  fauenben  $ferbe  burd)  ben  unberanuten  (unroegfamett) 
WltjtMb,  eud)  beibe,  (Umtnar,  §u  bitten,  ba%  ifjr  auf  bit  SSanf 
!ämet  mit  ringqefcfymücften  Reimen,  5ltlt  $u  Befugen. 

4.  Schübe  fömtt  tyx  bort  mahlen  unb  gehabte  ©peerftangen, 
gotbgefcfymücfte  ©elme  imb  bie  Stenge  ber  §itnnen,  mit  Silber 
unb  (Mb  geziertes  (Sattelzeug,  roetjcfye  SSaffenröcfe,  ©ptgen  ber 
(Speere,  am  ©ebiß  fauenbe  SRoffe. 

dann  auch  Fürstenballe.  —  vreidi  schw.  F.,  Zorn.  — 
s  e  a  s  k  kontrahiert  s  i  ä  s  k,  mit  Acc,  fürchten.  —  k  a  1  d  r  Adj., 
kalt,  feindselig.  —  r$dd  st.  F.  2,  Stimme.  —  sudroenn 
Adj.,  aus  dem  Süden  stammend.  —  bekkrhar  die  hohe 
Bank,  der  niedrigere  Hochsitz,  der  dem  Gaste  eingeräumt  ist. 

3.  hingat  Adv.,  hierher.  —  0rindi  s.  zu  Erk.  9,  1. 
—  m a r r  st.  M.  2,  Pferd.  —  mel-greypr  Adj.,  am  Gebisse 
kauend.  —  Myrk-vidr  st.  M  3,  Dunkelwald,  Name  des 
Waldes,  der  das  Land  der  Hunnen  von  den  germanischen 
Völkerschaften  trennt.  —  ö-kunnr  Adj.,  unbekannt.  — 
hring-reifdr  Adj.,  nnggeschmückt.  —  scekia  heim 
besuchen. 

4.  skiQldr  st.  M.  3,  Schild.  —  knegud  2.  PI. 
Praes.  von  knättu;  s.  zu  Grm.  6,  4.  —  velia  schw.  V. 
la  (valda),  wählen.  —  skafa  st.  V.  6  (sköf,  skafinn), 
schaben-  —  askr  st.  M.  1,  Esche,  Eschenspeer,  Speerschaft. 
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5.  VoH  lezk  ykkr  gefa  mundu       vidrar  Gnitaheidar, 
af  geiri  gi  all  an  da       ok  af  gyltum  sto,fnum, 
störar  meidmar       ok  stadi  Danpar, 

hris  {)at  et  msera,       er  menn  Myrkvid  kalla." 

6.  HQfdi  vatt  J)a  Gunnarr       ok  Ho.gna  til  sagdi: 

5.  @r  fogte,  er  mürbe  eud)  ba$  gelb  geben  ber  tuetten 
©nitaljeibe,  ouger  bem  llirrenben  Speer  unb  üergolbeten  ©djiffs* 
ftenen,  große  SHeinobien  unb  bie  ©tätten  be3  2)anpr,  ben  be* 
rühmten  gorft,  ben  bie  SD^enf^en  SJtyrfnib  nennen." 

6.  $)a§  §aitpt  tnanbte  ba  ©unnar  unb  fagte  p  ©ogni: 

—  gnll-hrodinn  Part.  Praet ,  mit  Gold  überzogen.  — 
silfr-gyltr  Adj.,  mit  Silber  und  Gold  geziert.  —  sgdul- 
klsedi  st.  N.  1  (ia-Stamm),  Satteldecke,  —  serkr  st.  M.  2, 
Oberkleid,  Waffenrock.  —  valreenn  Adj.,  welsch.  —  dqi 
st.  F.  1,  Speer.  —  dQrrudr  st.  M.  2,  Speer,  nach  den 
nordischen  Belegstellen  eigtl.  ,Speerspitze*.  —  drasill  st. 
M.  1,  Pferd. 

5.  VQllr  st.  M.  3,  Feld,  Gefilde.  —  lezk  (=  16t  sik) 
gefa  mundu  Acc.  c.  Inf.,  er  sagte,  er  werde  geben.  — 
mundu    Inf.    des  Praet.  von    mann.  —    vidr  Adj.,  weit. 

—  Gnita-heidrst.  F.  1  (iö-Stamm),  die  Heide,  auf  der  sich 
die  Höhle  des  Fafnir  befand.  —  af  Praep.  mit  Dat.,  hier: 
außer.  —  geirr  st.  M.  1,  Ger,  Speer.  —  gialla  st.  V.  3 
(g  a  1 1,  g  u  1 1  u  m,  g  0 1 1  i  n  n),  schreien,  klirren.  —  g  y  1 1  a  schw. 
V.  1  b  (1 1),  vergolden.  —  s  t  a  f  n  st.  M.  1,  Vorderteil  des  Schiffs, 
Steven;  Schiff.  —  störr  Adj.,  groß.  —  meidmar  s.  zu 
i>rk.  23,  3.  —  stadr  st.  M.  2,  Stätte,  Wohnsitz.  —  Danpr 
Heros  der  russischen  Heldensage,  Vertreter  des  Flusses 
Dniepr;  die  ,Stätten  des  Danpr'  dachte  sich  der  Dichter 
des  Liedes  jedenfalls  in  Südrußland.  —  hris  st.  N.  1,  Ge- 
sträuch, Wald. 

6.  v  i  n  d  a  st.  V.  3  (v  a  1 1),  winden,  wenden,  drehen.  — 
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„Hvat  reedr  okkr  seggr  enn  oeri,     allz  vit  sliktheyrum? 
gull  vissa  ek  ekki       ä  Gnitaheidi, 
f>at  er  vit  settima     annat  iafnmikit. 

7.  Siau  eigum  vit  salhüs,       sverda  füll, 
hveriu  eru  J)eira       hiojt  ör  gulli; 
minn  veit  ek  mar  beztan,       en  maeki  hvassastan, 
hiälm  ok  skiojd  hvitastan,       kominn  ör  holl  Kiars. u 

HQgni: 

8.  „Hvat  hyggr  £u  brüdi  bendu,       f)ä    er   hon  okkr 

baug  sendi, 
varinn  vädum  heidingia?    hygg  ek  at hon  vqrnud  bydi, 

„2Ba§  rat  uns  ber  jüngere  Wann,  ba  mir  Beibe  fold)e§  Ijören? 
tutf)t  mußte  i<$  ®olb  auf  ber  ®nitaf)eibe,  baß  mir  nid)t  anbere§ 
in  gletd)  großer  9ftenge  Ijätten. 

7.  ©teben  ©älc  Ijaben  ttrir,  gefüllt  mit  ©cfymertern,  ein  jebe§ 
bauon  fjat  einen  ©riff  aus  (Mb;  mein  Dfoß  fenne  tc&  al3  ba$ 
befte,  aber  mein  ©djmert  al§  ba§  fdjärffte,  meinen  §elm  unb 
©cftilb  als  ben  glänaenbften,  ber  ^erftammt  au§  ber  §aHe  be§ 
Äiar." 

8.  $ogni:  „Sa§  meinft  bu,  baß  bie  grau  anbeutete,  aU  fie  un$ 
einen  Sßing  fanbte,  ummicfett  mit  %Bol\tyaav?  id)  meine,  baß  fie 

räd"a  s.  zu  Br.  13,  1.  —  okkr  Dat.  Dualis  von  ek;  hier  PL 
maiestatis.  —  03 ri  Adj.,  der  jüngere.  —  allz  Konj.,  weil, 
da.  —  settima  aus  »ttim  -a.  —  iafn-mikinn  Adj., 
gleich  groß. 

7.  siau  Num.,  sieben.  —  sal-hüs  st.  N.  1,  Saal.  — 
maekir  st.  M.  1  (ia-Stamm),  Schwert  —  hvass  Adj., 
scharf.  — -  hvitr  Adj.,  glänzend,  weiß.  —  Kiarr  st.  M.  1, 
entstanden  aus  Caesar,  der  römische  Kaiser. 

8.  brüdr  s.  zu  I>rk.  11,  3.  —  bendu  Inf.  Praet.  von 
b  e  n  d  a  schw.  V.  1  b  (n  d),  ein  Zeichen  geben,  andeuten.  — 
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här  fann  ek  heidingia       vridit  i  hring  raudum: 
ylfskr  er  vegr  okkarr       at  rida  0rindi.tt 

9.    Nidiargi  hvottu       ne  naungr  annarr, 

rynendr  ne  radendr       ne  |)eir  er  rikir  vara; 
kvaddi  |)a  Gunnarr,       sem  konungr  skyldi, 
maerr  i  miQdranni,       af  mödi  storum: 

un§  äBarmmg  entbot;  ba§  ipaar  eines  SBotfS  fanb  id}  um  ben 
roten  SRing  geflochten:  tüötfijdt)  (öon  Verrat  bebrofyt)  ift  unfere 
2fa^rt,  tuenn  mir  auf  biefe  93otfd)aft  auSreiten." 

9,  9f?tdt)t  bie  Sdjroertmagen  rebeten  §u  nod)  ein  anbrer 
SSerroanbter,  meber  bie  Vertrauten  nod)  bie  Ratgeber,  nod)  bte 
SMcfytigen  (be§  SanbeS) ;  e3  fpracl)  ba  $u  ifynen  $unnar,  rote  ein 
®önig  follte,  ber  t)errlicf)c  im  9ftetljauje,  mit  füfynem  ffllut: 

baugr  st.  M.  1,  Ring.  —  veria  schw,  V.  la  (varda, 
varidr  u.  varinn),  nmhüllen.  —  v ä d  s.  zu  Häv.  2,  1.  — 
h  e  i  d  i  n  g  i  schw.  M. ,  Heidebewohner,  Wolf ;  ,Gewand  des 
Wolfs'  ist  eine  Kenning  für  Wolfshaar.  —  v  q  r  n  u  dr  st.  M.  2, 
Warnung.  —  bydi  3.  Sg.  Opt.  Praet.  von  biöda  st.  V.  2 
(b  a  u  d,  b  u  d  u  m,  b  o  d  i  n  n),  anbieten ;  mitteilen,  entbieten.  — 
vrida  st.  V.  1  (vreid),  flechten.  —  ylfskr  Adj.,  wölfisch, 
verräterisch.  —  vegr  s.  zu  Häv.  5,  2.  —  okkarr  okkur 
okkart  unser,  uns  beiden  gehörig. 

9.  nidr  s.  zu  Häv.  13,  4.  —  -gi  negier.  Partikel.  — 
hvetia  s.  zu  Br.  5,  2.  —  naungr  st.  M.  1,  Verwandter.  — 
r  y  n  a  schw.  V.  1  b  (n  d),  heimlich  mit  jmd.  reden  ;rynendr 
Vertraute.  —  rikr  Adj.,  mächtig,  gewaltig.  —  kvedia 
schw.  V.  1  a  (k  v  a  d  d  a),  begrüßen ,  anreden.  —  m  i  q  d- 
rann  st.  N.  1.,  Methaus,  Trinkhalle.  —  mödr  st.  M.  1, 
Zorn,  Mut. 
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10.    „Ristu  nü,  Fiqrnir,       lattu  a  flet  vada 
greppa  gullskälir       med  gumna  hojidum ! 


r 

11«    Ulfar  munu  rada  arfi  Niflunga, 

gamlir  granvardir,  ef  Gunnars  missir, 

birnir  blakfiallir  bita  |)reftQnnum 

gumna  greystöd,  ef  Gunnarr  ne  k0mrat.u 

10.  „(Srfyebe  btd)  nun,  gtorntr,  laß  bu  §u  ben  6i£en  !ommcn 
bie  ©olbfdjalen  ber  Krieger  burd)  bie  §önbe  ber  Männer!  .  .  . 

11.  $)ie  SBölfe  tuerben  toatten  über  ba$  (Srbe  ber  9?ibehtrtge, 
bie  alten  ©rauröcfe,  toetm  man  ®iwnar  verliert,  fdjtDar^ottige 
93ären  werben  mit  ben  £muem  verbeißen  bie  Sfteute  ber  Männer, 
roenn  ®unnar  ntdjt  fyeimfefyrt." 

10«  risa  st.  V.  1  (reis),  aufstehen,  sich  erheben.  — 
ristu  aus  ris  f)ü.  —  Fi^rnir  st.  M.  1  (ia-Stamm),  der 
Mundschenk  Gunnars.  —  flet  st.  N.  1,  die  beiden  Er- 
höhungen an  den  Längswänden  der  Halle,  auf  denen  die 
Bänke  standen.  —  vada  s.  zu  Br.  46.  —  greppr  st.  M.  1, 
Krieger.  —  gull-skäl  st.  F.  2,  Goldschale.  —  gumi  s. 
zu  Häv.  13,  2. 

11.  ülfr  st.  M. 1,  Wolf.  —  gamall  ggmul  gamalt 
alt.  —  gran-varidr  Part,  Praet.,  grau  gekleidet.  — 
mis8a  schw.  V.  lb  (st),  verfehlen;  verlieren  (mit  Gen.), 
hier  unpers.  —  biorn  st.  M.  3  (PI.  birnir),  Bär.  —  blak- 
fiallr  Adj.,  mit  schwarzem  Fell.  —  Jref-tgnn  F.  (kon- 
sonant.  Stamm),  vorstehender  Zahn,  Hauer.  —  gumi  schw. 
M.,  Mann,  Mensch,  —  grey-stöd  st.  N.  1,  Hundeschar, 
Meute,  —  n6  -*t  doppelte  Negation. 
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12.  Leiddu  landrggni       lydar  öneisir, 
gratendr  gunnhvatan,       ör  gardi  Niflunga; 
|>a  kvad  |)at  enn  oeri       erfivordr  Ho.gna: 
„Heilir  farid  du  ok  horskir,     hvars  ykkr  hugr  teygir  !u 

13.  Fetum  letu  froeknir       of  fiojl  at  J)yria 
rnari  ena  melgreypu       Myrkvid  ökunnan; 
hristisk  qll  Hünmork,       |)ar  er  hardmödgir  föru, 
vraku  |)eir  vandstyggva         voüu  algroena. 

12,  (&$  geleiteten  ben  ßanbeSljerrfcfyer  untabelige  Männer, 
toeinenb  btn  fampffübnen,  au§  bem  ©efjöft  ber  Sftibelimge;  ba 
fprad)  ba$  ber  jüngere  (Srbmart  be£  §ogni:  „Slttit  ®lücf  reift 
nun  nnb  mit  ^lugfyeit,  tnofnn  eudj  euer  fterj  locft!" 

13.  3m  Stritt  liegen  bie  turnen  über  Reifen  laufen  bk 
am  ©ebi&  fauenben  Stoffe  burd)  btn  untoegfamen  Wltjtftiib;  e3 
erbebte  bte  gcmae  §unnenmarf,  too  bie  §artgefinnten  fuhren,  fic 
trteben  bie  bie  ^eitjdje  fürdjtenben  über  grüne  gelber. 

12.  1  e  i  d  a  schw.  V.  1  b  (1  e  i  d  d  a),  führen,  geleiten.  — 
land-rggnir  st.  M.  1  (ia -Stamm),  Landesherrscher.  — 
lydar  st.  M.  1  PI.,  Männer,  Leute.  —  ö-neiss  Adj., 
untadelig.  —  grata  st.  V.  7  (gret),  weinen,  beweinen.  — 
gunn-bvatr  Adj.,  kampfkühn.  —  erfi-vgrdr  st.  M.  3, 
Erbwart,  Erbe.  —  heill  Adj.,  heil,  gesund;  (in  Segens- 
wünschen) heil,  glücklich.  —  hvars  aus  hvar  er  wo 
(wohin)  auch  immer.  —  teygia  schw.  V.  1  b  (gd),  locken. 

13.  fet  st.  N.  1,  Schritt.  —  fiall  s.  zu  Vsp.  6,  4.  — 
fyria  schw.  V.  la  (für da),  laufen.  —  hrista  s  zu 
I>rk.  1,  3;  hristask  erbeben.  —  mo.rk  st.  F.  2,  Wald; 
Grenzland,  Land.  —  hard-mödigr  Adj.,  hartgesinnt.  — 
vreka,  reka  s.  zu  Häv.  12,  1.  —  vand-styggr  Adj., 
die  Peitsche  fürchtend.  —  v  q  1 1  r  8.  zu  Grm.  4,  1.  —  a  1- 
grcenn  Adj.,  ganz  grün. 
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14.  Land  sau  £eir  Atla       ok  hlidskiälfar  diüpar  — 
Budla  greppar  standa       ä  borg  enni  havu  — , 
sal  of  sudr|)iödum,       sleginn  sessmeidum, 
bundnum  rundum,       bleikum  skio.ldum. 

15.  En  |)ar  drakk  Atli       med  dröttmQgum 
vin  i  valhoUu;       verdir  sätu  uti; 

at  varda  |)eim  Gunnari,       ef  J)eir  hans  vitia  kvsemi 
med  geiri  giallanda,       at  vekia  gram  hildi. 

14.  3)a§  £anb  erbticften  fie  be£  Sltli  unb  bie  tiefen  ginnen- 
einjd)nttte  —  beg  SBubti  Krieger  fte^en  auf  ber  t)oljen  23urg  — , 
b^n  (Saat  über  bm  6übtänbem,  eingefaßt  mit  23änfen,  mit  Der- 
bunbenen  (feft  äufammengefügten)  6d)übränbern,  mit  glän^enben 
©gilben. 

15.  Stber  bort  tranf  9ltli  mit  ben  Gefolgsleuten  %8tin  in 
ber  gürftenfjaKe ;  2Bäd)ter  faften  braußen,  au^ufaäfyen  nad) 
®unnar  uub  btn  Seinen,  memt  fie  ifyn  aufänfudjen  fämen  mit 
flirrenbem  ©peer,  bem  dürften  «Streit  $u  erroeefen. 

14.  hlid-skiälf  st.  F.  1,  Bank  am  Fenster,  an  der 
Zinnenöffnung;  hier  wohl  der  Zinneneinschnitt  selbst.  — 
diüpr  Adj.,  tief.  —  Budli   schw.  M.,  der  Vater  des  Atli- 

—  borg  st.  F.  2,  Burg.  —  hävu  schw.  Dat.Sg.  von  här. 

—  sudr-^iöd  st.  F.  1,  im  Süden  wohnendes  Volk.  — 
s  1  ä  a,  kontrahiert  s  1  ä  a,  st.  V.  6  (s  1  ö),  schlagen ;  umgeben, 
umringen.  —  sess-meidr  st.  M.  1,  Sitzbaum,  Kenning 
für  Bank.  —  rqnd  st.  F.  2,  Schild rand.  —  bleikr  Adj., 
bleich,  hellgelb,  glänzend. 

15.  v^rdr  st  M.  3,  Wächter.  —  varda  schw.  V.  2, 
ausspähen  nach  jmd.  (Dat.).  —  f>eir  Gunnarr  sie  und 
(vor  allem)  Gunnar,  Gunnar  und  die  Seinen.  —  vitia  schw. 
V.  2,  besuchen  (mit  Gen.).  —  kvaemi  3.  PI.  Opt.  Praet. 
von  koma.  —  vekia  schw.  V.  1  a  (v a k t a),  wecken ;  er- 
wecken, erregen.  —  hildr  st.  F.  1  (iö-Stamm),  Kampf. 
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16.  Snemat  fann  systir,       at  i  sal  k6mu 

broedr  hennar  bädir  —  biöri  var  hön  litt  drukkin : 
„Raäinn  ertu  nü,  Gunnarr;  hvat  muntu,  rikr,  vinua 
vid  Hüna  harmbrQgdum?     hojl  gakk  f)ü  ör  snemma! 

17.  Betr  hefdir  j>ü,  brödir,       at  J)u  i  bryniu  foerir 
sem  hiälmum  hringreifdum,       at  sea  heim  Atla; 
ssetir  J)ü  i  sQdlum       sölheida  daga 


18.    I>a  kvad  |)at  Gunnarr,       gumna  dröttinn: 
„Seinat  er  nü,  systir,       at  samna  Niflungum; 

16.  2ll§balb  merfte  ba$  bic  (Sdjwefter,  bog  in  bett  Saal 
fämen  ifyre  beiben  Sörüber  —  bom  93ter  war  fie  wenig  (gar  nidjt) 
tnmfen:  „Verraten  bift  bu,  ©unnar;  wa£  wirft  bu  ausrichten, 
Sftätfjtiger,  gegen  bk  leibigen  $fafd)läge  ber  #unnen?  gel)  bu 
fdjnefl  au§  ber  §afle! 

17.  Keffer  ptteft  bu  getan,  SBruber,  wenn  bu  in  ber  95rünne 
gefahren  wäreft  wie  mit  ringgefd)ntüc!ten  Reimen,  Htii  $u  be- 
fugen;  ba  fä&eft  bu  in  (Sätteln  fonnen^etle  Sage  .  .  ." 

18.  $a  faraety  ba$  ®unnar,  ber  gürft  ber  Männer:    „(S§ 

16.  snimma  Adv.,  früh ;  schnell,  bald ;  Superl.  s n e m s  t 
alsbald.  —  litt  adv.  N.,  wenig;  zu  11  tili.  —  räda  hier 
»verraten*.  —  harm-br  qgä  st.  N.  1  PL,  kummerbereitende 
Anschläge.  —  gakk  Imper.  von  ganga. 

17.  betr  Adv.,  besser.  —  foerir  2.  Sg.  Opt.  Praet. 
von  fara.  —  sea  heim  besuchen.  —  saetir  2.  Sg.  Opt. 
Praet.  von  sitia.  —  so.  du  11  st.  M.  1,  Sattel.  —  söl- 
heidr  Adj.,  sonnenhell. 

18.  seina  schw.  V.  2,  versäumen.  —  samna  schw. 
V.  2,  sammeln  (mit  Dat.).  —  leita  schw.  V.  2,  suchen, 
aufsuchen  (mit  Gen.).  —  ■  i  n  n  i  st.  N.  1  (ia-Stamm),  Reise* 
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langt  er  at  leita       l^da  sinnis  til, 
of  rosmufiQll  Rinar,       rekka  öneissa." 

Danach   beginnt   der  Kampf  ,    in   dem   alle  Mannen 
Gunnars  tapfer  fechtend  fallen. 


19. 


fengu  j)eir  Gunnar       ok  i  fio,tur  settu, 
vin  Borgunda,       ok  bundu  fastla. 

20.    Siau  hiö  ÜQgni       sver&i  hvqssu, 

en  enum  atta     hratt  hann  i  eld  heitan; 

Doch  auch  Hogni  wird  überwältigt  und  gefesselt 
Darauf  gehen  die  Hunnen  zu  Gunnar. 

ift  nun  oerfäumt  ($u  fpät),  bie  Nibelungen  $u  fommeln;  toeit 
ift  eS,  bie  Scanner  aufeuUtdjen  $ur  §eeresfolge,  über  bxt  roten 
Seifen  be3  följeinS,  bxt  untabetigen  föecfen." 

19.  Sie  fingen  Gunnar  unb  festen  iX)xx  in  geffeln,  ben 
greunb  ber  SBurgunben,  unb  bonben  tljn  feft. 

20.  (Sieben  erfcfylug  $ogni  mit  bem  fdjarfen  ©djtuerte,  aber 
ben  achten  fiieß  er  in  baä  Ijeiße  geuer. 

Weg;  Folge,  Begleitung.  —  rosmu-fiall  st.  N.  1,  roter 
Fels  (?). 

19.  fengu  3.  PI.  Praet.  von  fa  st.  V.  7  (fekk, 
fengum,  fenginn),  fangen.  —  setia  schw.  V.  1  a  (setta), 
setzen.  —  Borgundar;  der  Name  kommt  nur  hier  in 
den  Eddaliedern  vor.  —  fastla  Adv.,  fest. 

20.  hiö  Praet.  von  hoggva;  s.  zu  Br.  9,  3.  — 
hrinda  st.  V.  3  (hratt,  h rundum,  hrundinn),  stoßen, 
fortstoßen. 
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21 


fragu  froeknan,       ef  fio,r  vildi 
Gotna  J)iödann       gulli  kaupa. 

Gunnarr: 

22.  „Hiarta  skal  mer  ÜQgna       i  hendi  liggia, 
blodugt,  ör  briösti       skorit  baldrida, 

ehe  ich  mein  Leben  mit  Gold  erkaufe." 

23.  Skäru  |)eir  hiarta       Hialla  ör  briösti, 

blodugt,  ok  a  biöd  l$gdu       ok  bäru  J)at  fyr  Qunnar. 

Gunnarr: 

24.  „Her  hefi  ek  hiarta       Hialla  ens  blauda, 

21.  Sie  fragten  ben  Sühnen,  ob  fein  Seben  tuotlte  bcr 
&errjd)ei  bet  ©oten  mit  ©olb  erlaufen. 

22.  ©umtat:  „Qaä  $eta  &ogm3  fotf  mir  in  ber  £anb 
liegen,  ba§  blutige,  au§  ber  S3ruft  be§  Reiben  gefcfynitten,  .  .  .  ." 

23.  Sie  Jd^nitten  ba§  §erä  bem  &iatli  au§  ber  SBruft,  bat 
blutige,  legten  e£  auf  eine  ©cpffel  unb  trugen  e£  oor  (Qunnar. 

24.  ©unnar:  „&ier  $abt  iü)  ba$  #ers  &iaUi3  be$  geigen, 

21.  fregna  st.  V.  5  (frä,  fragu m,  f reginn), 
fragen.  —  figr  st.  N.  1  (wa-Stamm),  Leben.  —  J)iödann 
st.  M.  1,  König,  Herrscher.  —  kaupa  scbw.  V.  3  (keypta), 
kaufen. 

22.  hiarta  schw.  N.,  Herz.  —  blödugr  Adj.,  blutig. 
—  skera  st.  V.  4  (skar),  schneiden.  —  bald-ridi  schw. 
M.,  kühner  Reiter,  Held. 

23.  H  i  a  1 1  i  schw.  M. ,  nach  dem  längeren  Atliliede, 
den  Atlamal,  der  Koch  des  Königs.  —  biöd  st.  N.  1, 
runde  Platte,  Schüssel.  —  1  q  g  d  u  3.  PI.  Praet.  von  1  e  g  g  i  a, 
legen. 

24.    b  1  a  u  d  r   Adj. ,   blöde ,   furchtsam,    feig.  —    ö  1  i  k  r 


128  Heldendichtung. 

6likt  hiarta        HQgna  ens  froekna, 
er  miQk  bifask,      er  a  biödi  liggr, 
bifdisk  halfu  meir,       er  i  briosti  la.a 

25.  H16  f>a  Hqgni,       er  til  hiarta  skäru 
kvikvan  kumblameid,       kl0kkva  hann   sizt  hugdi; 
blödugt  |)at  a   biöd  lQgdu       ok   bäru    fyr  Gunnar. 

Gunnarr: 

26.  „Her  hefi  ek  hiarta       HQgna  ens  froekna, 
ölikt  hiarta       Hialla  ens  blauda, 
er  litt  bifask,       er  ä  biödi  liggr, 
bifdisk  svagi  migk,       er  i  briosti  la. 

ungleich  bem  ^er^en  §ogm8  be§  ftüfynen,  baS  fefpr  bebt,  toä^renb 
e$  auf  ber  ©djüffel  liegt,  e§  bebte  ein  ljalbmal  mefyr,  als  e§ 
in  ber  »ruft  lag." 

25.  (S3  Iad)te  ba  ipognt,  al§  fte  ba$  §er$  auSfdjnitten  bem 
lebenbtgen  §elmbaum,  su  flagen  gebadete  er  am  toenigften ;  blutig 
legten  fte  ba%  auf  bie  ©Rüffel  unb  trugen  e£  bor  ®unnar. 

26.  ©unnar:  „§ter  ^abt  tefy  ba&  §erj  §ognt3  be§  ®üf)nen, 
ungletä)  bem  ^ergen  Stallte  be§  feigen,  ba$  toenig  bebt,  toenn 
eS  auf  ber  ©Rüffel  liegt,  fo  bebte  e§  auc^  nid)t  feljr  (ebenfo- 
toentg  bebte  e3),  als  e3  in  ber  93ruft  lag. 

Adj.,  ungleich. —  bifask  s.  zu  i>rk.  12,2.  —  halfu  Dat. 
Sg.  N.  von  halfr,  um  die  Hälfte.  —  meir  Adv.,  mehr. 

25.  hlseia  s.  zu  Br.  10,  1.  —  skera  einhvern  til 
hiarta  jmd.  nach  dem  Herzen  schneiden,  ihm  das  Herz 
ausschneiden.  —  kvikr  Adj.,  lebendig,  lebend.  —  kumbla- 
meidr  st.  M.  1,  Helmbaum,  eine  Kenning  für  Krieger.  — 
k  1  0  k  k  v  a  st.  V.  3  (k  1  q  k  k),  jammern,  klagen.  —  sizt  Adv., 
am  wenigsten,  durchaas  nicht. 

26.  svagi  aus  sva  (so)  und  der  negierenden  Par- 
tikel -gi. 
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27.  (unrettbar    verderbt)    Nie   wirst    du    unsern    Schatz 
erlangen. 

28.  Er  und  einum  mer       ojl  of  fölgin 
hodd  Niflunga  —       lifira  nü  ÜQgni  — ; 

ey  var  mer  tyia,       medan  vit  tveir  lifdum, 
nü  er  mer  engi,       er  ek  einn  lifik. 

21).    Rin  skal  räda       rögmalmi  skatna, 
ä  svinn,  askunna       arfi  Niflunga  — 
i  veltanda  vatni       lysask  valbaugar  — . 
heldr  en  ä  hQndum  gull      skini  Hüna  bo^rnum." 

28.  93ei  mir  allem  ift  nun  üerborgen  ber  ganje  <5d)a%  her 
Mbelun.^e  (id)  weiß  allein  bie  «StetCe,  roo  er  in  ben  fR^ein  öer* 
[enlt  ift)  --  e3  lebt  nnn  nicfyt  meljr  §ogui  — ;  immer  nod)  mar 
mir  ein  S^eifel,  folange  mir  beibe  lebten,  je^t  fjabe  id)  feinen 
mefyr,  ba  id)  allein  lebe. 

29.  2)er  SRfyein  fotl  malten  be3  ^ampfer^eS  ber  gelben, 
ber  fdjuette  glu&,  be§  von  ben  Slfen  ftammenben  (£rbe3  ber 
9?ibelunge  —  im  ftrömeuben  SSaffer  leuchten  bk  tobbringenben 
Dringe  — ,  eljer  al3  ba$  ba$  (Mb  an  ben  Firmen  erglänze  ben 
Sölmen  ber  £mnnen." 

28.  und  s.  zu  i>rk.  15,  1.  —  fela  s.  zu  Prk.  6,  4.  — 
hodd  st.  N.  1,  Schatz,  hier  Nom.  PI.,  dazu  das  vorauf- 
gehende Verbum  er  im  Sg.  —  lifira  aus  lifir  -a.  — 
ey  s.  zu  Br.  15,  4-  —  tyia  schw.  F.,  Zweifel.  —  medan 
Konj.,  während,  solange  als. 

29.  rög-malmr  st.  M.  1,  Kampferz,  Metall  das  Kämpfe 
veranlaßt,  Gold.  —  skati  schw.  M.,  Krieger,  Held.  —  äs. 
zu  Br.  45.  —  svinnr  Adj.,  geschwind,  schnell.  —  äs- 
kunnr  Adj.,  von  den  Äsen  stammend;  askunna  schw. 
Dat.  Sg.  M.  zu  arfi  gehörig.  —  velta  st.  V.  3  (valt), 
sich  wälzen,  strömen.  —  vatn  st.  N.  1,  Wasser.  —  lysask 

Ran  is  e.  h.  Eddalieder  V 
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Atli: 
30.     „Ykvid  er  bvelvQgnum,       haptr  er  nü  i  bojadum 


31.  Atli  enn  riki       reid  a  Glaumi, 
sifiungr  sigtiva,       sleginn  rög]pornum; 
J)a  kvad  |)at  Gudrun,       Giüka  döttir  — 
varnadi  vid  tarum,       vadin  i  J)yshQllu  — : 

32.  „Sva  gangi  J)er,  Atli,       sem  ])ü  vid  Gunnar  attir 

30.  SItli:  „bringt  ir)r  gerbet  bit  mit  Zobern  öerfefjenen 
SBagen,  ber  (befangene  ift  nun  in  SBanben    .    .    ." 

31.  2Itli  ber  mächtige  ritt  auf  ®Iaum,  ber  ©pröftfing  ber 
©ieggötter,  umgeben  t>on  ©djtoertern  (bewaffneten);  ba  fprad) 
ba$  ®ubrun,  be$  ®iufi  £orf)ter  —  fte  r)ielt  bie  Kranen  aurücf, 
nact)bem  fie  eingetreten  war  in  bte  (ärnierfüttte  §aüe  — : 

32.  „6o  gefye  e£  bir,  TOi,  rote  bu  bem  ©unnar  &ibt  oft 

schw.  V.  lb  (st),  leuchten.  —  val-b  augr  st.  M.  1,  tod- 
bringender Ring.  —  heldr  en  eher  als  daß.  —  hgnd 
s.  zu  Erk.  29,  3-  —  skina  s.  zu  Vsp.  2,  3.  —  barn  st. 
N.  1,  Kind. 

30.  vikva  od.  ykva  st.  V.  1  (veik),  vorwärts  be- 
wegen, herbeiführen.  —  hvel-vagn  st.  M.  1,  Wagen  mit 
Rädern.  —  haptr  st.  M.  1,  Gefangener.  —  band  st.  N.  1, 
Band,  Fessel. 

31.  Glaumr  st.  M.  1,  das  Roß  Atlis.  —  sifiungr 
st.  M.  1,  Verwandter,  Sprößling.  —  sig-tivar  st.  M.  PL, 
Sieggötter. —  sleginn  s.  zu  Akv.  14,  3.  —  rög-porn  st. 
M.  1,  Kampfdorn,  Kenning  für  Schwert.  —  varna  schw. 
V.  2,  zurückhalten  etw.  (vid  mit  Dat.).  —  tär  st.  N.  1, 
Zähre,  Träne. —  vadin  Part.  Praet.  von  vada;  s.  zu  Br. 
46.  —  f)ys-hc;ll  st.  F.  1,  lärmerfüllte  Halle. 

32.  8  v  a  r  d  a  Acc.  PI.  M.  des  Part.  Praet.  von  s  v  e  r  i  a 
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ei  da  opt  of  svarda       ok  är  of  nefnda, 

at  söl  enni  sudrhojlu       ok  at  Sigtys  bergi, 

hojkvi  hvilbediar       ok  at  hringi  Ullar." 


33. 


ok  meir  J)adan         menvord  bituls, 
dölgrQgni,  dro       til  dauds  skökr. 

gefd)tnorenf>atteft  unb  einft  feierltd)  au§gefarodjen  (ctgentt. :  ©o  ge$e 
e§  btr,  tüte  bu  bit  (£ibt  gehalten  tyaft,  nämltrf)  fd)led)t),  bei  ber 
mti)  ©üben  gettmnbten  Sonne  unb  Bei  ©igtgrS  23erge,  bei  bem 
$au\e  unb  bei  bem  SKinge  ber  VW." 

33.  ....  unb  banad)  50g  ben  §iiter  ber  Memobe, 
ben  ©ott  be£  Kampfes  (ben  Reiben),  ber  (Srfctyütterer  be§  ©e- 
Biffe«  (ba§  $ferb)  jum  $obe. 

st.  n.  schw.  V.  (s  6r  u.  svarda),  schwören.  —  är  Adv.,  einst. 

—  rief  na  schw.  V.  lb(nd),  nennen;  feierlich  aussprechen. 

—  s 6 1  st.  F.  2,  Sonne.  —  sudr-hallr  Adj.,  nach  Süden  ge- 
wendet. —  Sig-tyr  st.  M.  1  (wa-Stamm),  Gott  des  Sieges, 
Odin ;  nach  Odin  pflegte  man  Berge  zu  benennen.  —  h  0 1  k  v  i  r 
st.  M.  1  (ia-Stamm),  Roß,  insbes.  das  Roß  des  Hogni.  —  h  v li- 
fo e  d  r  st.  M.  2,  Ruhebett.  —  h  q  1  k  v  i  r  hvilbediar  das 
Roß  des  Ruhebetts  ist  eine  Kenning  für  Haus.  —  Ullr  st.  M. 
1,  der  Gott  des  Bogens  und  des  Schneeschuhs  ;  auf  den  Eid- 
ring pflegte  man  Schwüre  abzulegen ,  freilich  kommt  Uli 
als  Schwurgott  nur  hier  vor. 

33.  m  e  n  -  v  q  r  d  r  st.  M.  3,  Hüter  der  Kleinode,  K enning 
für  Fürst.  —  dölg-rggnir  st.  M.  1  (ia-Stamm),  Kampf- 
Odin,  Kampfgott,  Kenning  für  Krieger;  R$gnir  ist  einer 
der  Namen  Odins.  —  bitull  st.  M.  1,  Gebiß.  —  skökr  st. 
M-,  Erschütterer ;  skökr  bituls  der  Erschütterer  des  Ge- 
bisses ist  eine  Kenning  für  Pferd.  —  draga  st.  V.  6  (drö), 
ziehen. 
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34.  Lifanda  gram       lagdi  i  gard, 

er  var  skridinn  ormum,       skatna  mengi; 
en  Gunnarr  einn,       Gotna  |)iödann, 
heiptmödr,  hgrpu       hendi  knidi. 

35.  Let  |>a  Atli       lands  sins  a  vit 
iö  eyrskäan       aptr  fra  mordi; 

dynr   var  i  gardi,       drQslum  of  Jbrungit, 
väpnsojigr  virda,       varu  af  vidi  komnir. 

3G.    Üt  gekk  J)ä  Gudrun       Atla  i  möti 

34.  $en  gürften  tuarf  bie  f  riegeufdt)ar  lebenb  in  bm  §of, 
ber  befrodjen  mar  Dem  (Belangen;  aber  ®unnar  fdfytng  allein, 
ber  §errfd)er  ber  @oten,  ber  aornmutige,  mit  ber  §anb  bk  Jparfe. 

35.  £)a  lieJ3  2ttli  natf)  feinem  2anbz  gu  ba§  ftampfenbe 
SRof$  $urücf  (laufen)  tiom  Woxbt;  Särm  toar  im  ©efyöft,  ein 
$ebränge  üon  $f erben,  Sßaffengeflirr  ber  Männer,  fie  waren 
Dom  SBatbe  gefommen. 

36.  §inau§  ging  ba  (3ubxun  5ltli  entgegen  mit  öergolbetem 

34.  skrida  st.  V.  1  (skr ei d),  kriechen,  gleiten;  be- 
kriechen.  —  ormr  st.  M.  1,  Schlange.  —  skati  schw.  M., 
Krieger,  Held.  —  heipt-mödr  Adj.,  zornmutig.  —  harpa 
schw.  F.,  Harfe.  —  knyia  schw.  V.  la  (knida),  schlagen. 

35.  ä  vit  s.  zu  Br.  21,  2.  —  iör  st.  M.  1,  Pferd.  — 
eyr-skär  Adj.,  die  Erde  tretend,  stampfend.  —  aptr 
Adv.,  zurück.  —  m  o  r  d  st.  N.  1 ,  Mord ,  eigtl.  heimliche 
Tötung.  —  dynr  st.  M.  2,  Lärm,  Getöse.  —  Jryngva 
st.  V.  3  (f>ro;ng,  Jrungum,  f)runginn),  drängen  (mit 
Dat.);  hier  unpers. :  es  wurde  die  Pferde  gedrängt.  — 
v  ä  p  n  -  s  q  n  g  r  st.  M.  1 '  (wa-Stamm) ,  Waffengeklirr.  — 
vir  dar  st.  M.  1  PL,  Männer.  —  vidr  st.  M.  3,  Wald. 

30.    i    moti   Praepos.  mit  Dat.,    entgegen.    —  gylla 
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med  gyltum  kälki       at  reida  giqld  rggni: 
„Eiggia  knattu,  |)engill,       i  J)inni  hojlu 
gladr  at  Gudrünu       gnadda  niflfarna." 
37.    Umdu  ojskalir       Atla  vinh^fgar, 

J)a  er  i  hojl  saman       Hüna  bgrn  tqlduskj 

gumnar  gransidir       gengu  inn  hvatir, 

fra  mordi  Gunnars       komnir  ör  Myrkheimi, 

Rdd),  bem  £crrfd)er  ben  SBiüfommentranf  barpreidjen :  „(Strip* 
fangen  fannft  bu,  gürft,  in  beiner  §aüe  fröfjtid)  non  ®nbrun 
baZ  gefdjladjtete  ftungtuey 

37.  (£§  erflangen  bic  tneinfcfyroeren  Srinffdjalen  be3  $tlt, 
aU  in  ber  §aüe  giifammen  bie  ©öljne  ber  §nnnen  fidj  nnter* 
tieften;  bte  füfjnen  Scanner  mit  langem  (Schnurrbart  traten 
tjerein,  bie  öom  Sttorbe  ©unnarS  gefommen  maren  au§  Sifttyrfljeim. 

schw.  V.  lb  (lt),  vergolden.  —  kälkr  st.  M.  1,  Kelch.  — 
reida  schw.  V.  1  b  (dd),  darreichen.  —  gigld  st.  N.  1  PL, 
Gabe,  die  jmd.  zu  fordern  hat,  die  jmd.  gebührt,  Will- 
kommentrank. —  r  q  g  n  i  r  st.  M.  1  (ia-Stamm),  Fürst,  auch 
Name  Odins.  —  |)iggia  st.  V.  5  (f)  ä,  fägum,  beginn), 
empfangen.  —  fengill  st.  M.  1,  Herrscher,  Fürst.  — 
gladr  Adj.,  froh.  —  at  mit  Dat.,  hier:  von.  —  gnaddr 
st.  M.  1,  Knabe,  aber  wohl  auch  von  einem  Stück  jungen 
Viehs.  —  nifl-farinn  Part.  Praet.,  ins  Dunkel  gefahren, 
gestorben,  geschlachtet.  Der  Ausdruck  gnaddar  nifl- 
farnir  ist  doppelsinnig;  er  kann  auf  das  Jungvieh  und 
auf  Atlis  Söhne  gehen. 

37.  y  m  i  a  schw.  V.  1  a  (u  m  d  a),  rauschen,  erklingen.  — 
9 1  - s k äl  st.  F.  2,  Bierschale,  Trinkschale. —  vin-hgfugr 
Adj.,  schwer  von  Wein,  mit  Wein  gefüllt.  —  teliask  sich 
unterhalten;  s.  zu  Br.  14,  2.  —  gran-sidr  Adj.,  mit 
langem  Schnurrbart.  —  hvatr  Adj.,  schnell;  kühn.  — 
Myrk-heimr  st.  M.  1,  dasselbe  wie  Myrkvidr. 
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38.  Skaevadi  en  skirleita       skigldunga  dros 

veigar  J)eim  at  bera; 

afkar  dis  i^fri       ok  Qlkräsir  valdi 
naudug,  neffojum,       en  nid  sagdi  Atla. 

39.  „Sona  hefir  |)inna,       sverda  deilir, 

hiQrtu  hraedreyrug       vid  hunang  of  tuggin; 
melta  knattu,  modugr,       manna  valbrädir, 
eta  at  glkrasum       ok  i  Qndugi  at  senda. 

38.  (£3  jcfyrttt  herein  bk  bloubroangige  grau  au$  ®ömg§ 
gejdjterttf,  ♦  .  .  ifynen  btn  %xanl  ju  bringen;  unb  gelungen 
(näml.   burd)  bte  $ftid)t  ber  $ermanbtenrad)e)  reichte  baä  ge 
tüalttge  2Beib  bem  Surften  ben  3mbtf3,  bem  bleicfynafigen,  aber 
©ofytt  fprad)  fte  bem  Mi: 

39.  „deiner  (Söbne  blutige  §er^en  Ijaft  bu ,  ©penber  ber 
S^tnerter,  mtt§ontg  getaut;  öerbaueu  fannft  bu,  füljner,  menjä> 
üd)e  Seichen,  fte  gum  Smbifc  effen  unb  auf  bm  &o$fifc  tut* 
jeuben  (b.  i.  ttrieber  öon  bir  geben). 


fli 


38.  s  k  &  v  a  schw.  V.  2 ,  sich  vorwärts  bewegen.  — 
skir-leitr  Adj.,  von  glänzender,  heller  Gesichtsfarbe.  — 
skioldungr  s.  zu  Br.  16,  2.  —  drös  st.  F.  2,  Weib.  —  h 
veig  st.  F.  1,  berauschendes  Getränk.  —  af-kärr  Adj.,  \® 
ungewöhnlich,  gewaltig,  wild.  —  iofurr  st.  M.  1,  Fürst.  — 
Ql-kräs  st.  F.  2,  Speise  beim  Trunk.  —  velia  schw.  V. 
la  (valda),  wählen,  auswählen,  darreichen. —  naudugr 
Adj.,  gezwungen.  —  nef-fglr  Adj.,  bleich  um  die  Nase. 
—  nid  st.  N.  1,  Hohn,  Schmähung. 

39.  deilir  st.  M.  1  (ia-Stamm),  Verteiler,  Spender; 
, Spender  der  Schwerter*  ist  eine  Kenning  für  Fürst.  —  hrse- 
dreyrugr  Adj.,  leichenblutig,  blutig.  —  hunang  st.  N.  1, 
Honig.  -  tyggva  st  V.  3  (tQgg,  tuggum,  tugginn), 
kauen.  —  melta  schw.  V.  1  b  (lt),  verdauen.  —  knattu 
aus  knätt   £ü.  —  val-bräd  st.  F.  2,    Leichenspeise.  — 
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40.  Kailara  J)ü  sidan     til  knea  |)inna 
Erp  ne  Eitil,       alreifa  tva; 

sera  J)ü  sidan       i  sseti  midiu 
gullz  midlendr       geira  skepta.u 

41.  Ymr  vard  ä  bekkium,       afkarr  sQngr  virda, 
gnyr  und  gudvefium,       gretu  bQrn  Htina, 

40.  9ftd)t  rufft  bu  ferner  $u  betnett  Shtteen  ©rp  unb  (£itit, 
bie  fet)r  froren  beibe;  nid)t  fteljft  bu  ferner,  auf  bem  §od)ftfc 
toeitenb,  bie  ©penber  be§  ®olbe§  ©erc  fcfyäften." 

41.  Särm  entftanb  auf  bm  Käufen,  ttülbe§  ©freien  ber 
Männer,  e§  raufcljten  bie  f oftbaren  ®ettmnber,   e§  meinten  bie 

eta  s.  zu  Prk.  24,  3.  —  Qndugi  st.  N.  1  (ia-Stamm), 
Hochsitz;  an  den  Längswänden  der  germanischen  Halle 
liefen  zwei  Bänke  entlang,  in  der  Mitte  einer  jeden  befand 
sich  ein  erhöhter  Sitz ;  auf  dem  höheren  dieser  Hochsitze 
nahm  der  Wirt  Platz,  der  gegenüberliegende,  niedrigere 
wurde  dem  vornehmsten  Gaste  eingeräumt.  Daß  Atli  die 
schreckliche  Speise  wieder  von  sich  gibt,  ist  schon  in  Str.  38 
durch  das  Adj.  neffglr  angedeutet;  man  vergl.  die  Egils- 
saga  Kap.  44. 

40.  Kailara  aus  kallar  -a.  —  kne  s.  zu  Erk.  15,  2. 
—  Erp  r  st.  M.  1  u.  Ei  tili  st.  M.  1,  die  Söhne  Atlis  und 
Gudruns.  —  al-reifr  Adj.,  ganz  fröhlich.  —  sera  aus 
ser  -a»  —  sseti  st.  N.  1  (ia-Stamm),  Sitz.  —  midr  Adj., 
mitten.  —  i  sseti  midiu  auf  dem  Hochsitz.  —  gullz 
Gen.  Sg.  von  gull.  —  midlendr  Acc.  PL  M.  des  Part. 
Praes.  von  midla,  schw.  V.  2,  veiteilen.  —  skepta 
schw.  V.  1  b  (p  t),  mit  Schäften  versehen,  Schäfte  für  die 
Gerspitzen  zurechtschneiden. 

41.  ymr  st.  M.  2,  Lärm.  —  s  q  n  gr  st.  M.  1  (wa- 
Stamm),  Gesang,  Schreien.  —    gnyr   st.    M.  2,   Getöse.    — 
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nema  ein  Gudrun,       er  seva  gret 
brcedr  sina  berharda       ok  buri  svasa. 

42.  Gulli  s0ri  Gudrun,       en  gaglbiarta, 
hringum  raudum       reifdi  hon  hüskarla; 
skqp  let  hon  vaxa,       en  skiran  malm  vada, 
seva  fliod  ekki       gädi  fiarghüsa. 

43.  Ovarr  hafdi  Atli       ödan  sik  drukkit, 

vapn  hafdi  hann  ekki,     varnadit  hann  vid  Gudrünu; 

5Hnber  ber  §unnen,  außer  GJubrun  allein,  bte  nimmer  be* 
toeinte  ifyre  bärenfüljnen  SBrüber  unb  bte.  trauten  ©öfjne. 

42.  ©otb  ftreute  ©nbrim  au%,  bie  fdjluanentueiße ,  mit 
roten  fingen  begabte  fie  bie  Sfrted)te;  ba§  UngiücBgefdjicf  liefe 
fie  reifen,  aber  baZ  glän^enbe  SD^etaU  bafyingeljen,  niemals 
fdjonte  ba§  SBeib  bie  (5ctja^r)äujer. 

43.  Unt>orjid>tig  t)atte  Mi  fid)  toll  (unb  tootl)  getrunfen, 

gud-vefr  st.  M  2,  Gewand  aus  kostbarem  Stoff.  — 
nema  Konj  ,  wenn  nicht;  außer.  —  33  va  Adv  ,  niemals.  — 
berh  ardr  Adj.,  bärenkühn.  —  sväss  Adj.,  süß;  lieb,  traut. 

42.  sä  st.  V.  7  (sora),  säen,  ausstreuen  (mit  Dat.).  — 
gagl-biartr  Adj.,  weiß  wie  eine  Gans.  —  reifa  schw. 
V.  1  b  (fd),  begaben,  beschenken  mit  etw.  (Dat.).  —  hüs- 
karl  st.  M.  1,  Knecht.  —  skop  st.  N.  1  PI.,  Geschick, 
Schicksal.  —  skirr  Adj.,  leuchtend,  glänzend.  —  mälmr 
st.  M.  1,  Metall.  —  lata  malm  vada  das  Metall  wandern 
lassen,  es  fortschenken.  —  a&va  .  .  ekki  doppelte  Negation. 
—  fliöct  st.  N.  1,  Weib.  —  gä  schw.  V.  3  (gada),  achten 
auf,  schonen  (mit  Gen.).  —  fiarg-hüs  st.  N.  i,  Schatz- 
haus (??).  —  Wenn  Gudrun  den  Dienern  ihre  Schätze  aus- 
teilt, so  deutet  das  darauf,  daß  sie  zu  sterben  gedenkt. 

43.  6-varr  Adj.,  unvorsichtig.  —  ödr  Adj.,  wild, 
heftig;  sinnlos.  —  ekki  Acc.  Sg.  N.  von    engi.  —  varn- 
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opt  var  sä  leikr  betri,       J)a  er  J)au  lint  skyldu 
.     .     um  fadmask 

44.  Hon  bed  broddi       gaf  blöd  at  drekka, 
hendi  helfüssi,       ok  hvelpa  leysti; 

hratt  fyr  hallar  dyrr  —       ok  huskarla   vakti  — 
brandi  brüdr  heitum,        |)au  let  hon  broedra  gio.ld. 

45.  Eldi  gaf  hon  J)a  alla,       er  inni  väru, 

er  fjatte  feine  SBaffe,  er  natjm  fid)  ntd)t  in  acfyt  t>or  (Subrun; 
oft  tnar  ba§  Spiel  beffer,  tnemt  fie  fid)  linb  umfingen.  .  .  . 

44.  ©ie  gab  bem  93ett  mit  ber  ©djtnertfpi&e  931ut  §u 
trinfett,  mit  ber  morbgierigen  §anb,  unb  föfte  bie  £>unbe;  e£ 
tnarf  nor  bie  %üv  ber  spalte  —  nnb  bie  Sfrted)te  toecfte  fie  — 
ba§  SBeib  ba3  fjeifce  §otsfd)eit,  biefe  Vergeltung  übte  fie  für 
bie  trüber. 

45.  £>em  geuer  Qa&  fle  ö^^r  bk  brinnen  ttmren,  bie  alten 

adit  ans  varnadi  -t  (negierende  Part.).  —  varna 
schw.  V.  2,  sich  in  acht  nehmen  vor  jmd.  (vid  mit  Dat.).  — 
leikr  st.  M.  1,  Spiel;  Liebesspiel.  —  linr  Adj ,  milde,  lind; 
lint  Adv.  —  fadmask  schw.  V.  2,  od.  fadmask  um, 
sich  umarmen. 

44.  bedr  st.  M.  2,  Bett.  —  broddr  st.  M.  1, 
Scbwertspitze.  —  blöd  st.  N.  1,  Blut.  —  hel-füss  Adj., 
mordgierig.  —  hvelpr  st  M.  1,  Hund,  eigentl.  junger 
Hund.  —  leysa  schw.  V.  1  b  (st.),  lösen,  losbinden.  — 
hrinda  s.  zu  Akv.  20,  2.  —  dyrr  s.  zu  Häv.  11,  4.  — 
brandr  st.  M.  1,  Holzscheit,  Feuerbrand.  —  let  (3.  Sg. 
Praet.  von  lata)  ließ  sein,  übte;  vergl.  Br.  22,  1;  Akv.  35,  1, 
wo  gleichfalls  bei  lata  ein  Inf.  zu  ergänzen  ist.  —  gigld 
st.  N.  1  PL,  Vergeltung,  Buße,  Rache. 

45.  inni  Adv.,  drinnen.—  forn  Adj.,  alt.  —  timbr 
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forn  timbr  fellu,       fiarghüs  ruktf; 

boer  brann  Buctlunga,       brunnu  ok  skialdmeyiar 

inni  aldrstamar,       hnigu  i  eld  heitan. 

Darauf  folgte  ursprünglich  noch  eine  Strophe,  in  der 
erzählt  wurde,  wie  Gudrun  sich  selbst  in  die  lodernden 
Flammen  stürzte. 

SBatfen  fielen,  bte  (Sdjalfammern  rauchten,  e§  Verbrannte  ba$ 
©efyöft  ber  93nblnngen,  e£  öerbrannten  aud)  bte  ©djtlbjungf  tauen 
brinnen  be3  &eben£  beranbt,  Raufen  in  ba$  fyet&e  geuer. 

st.  N.  1}  Bauholz,  Balkengerüst.  —  riüka  st.  V.  2  (rauk), 
rauchen.  —  beer  s.  zu  Br.  10,  1.  —  Budlungar  st.  M.  1 
PL,  Söhne  des  Budli.  —  skiald-maer  st.  F.  1  (jö-Stamm), 
Schildjungfrau,  irdische  Kriegerin  im  Dienste  Atlis;  diese 
läßt  Gudrun  mit  den  Kriegern  verbrennen,  während  sie  die 
Knechte  und  die  Hunde  vor  dem  Tode  bewahrt.  —  aldr- 
stamr  Adj.,  des  Lebens  beraubt.  —  hniga  st.  V.  1  (hne, 
hnigu m,  hniginn),  sich  neigen,  sinken. 
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